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I.Kapitel.

Schlachthöfe.

a) Allgemeines.

Schlachthöfe find Anlagen, in welchen diejenigen Thiere, deren Fleifch dem
Menfchen zum Genuffe dient, getödtet und bis zur Zertheilung ausgefchlachtet
werden.

Diefe Anlagen beftehen aus einem Complex von Gebäuden, welche zum
Schlachten und zum Einf’tallen der Thiere, zum Reinigen des Fleifches und der
Eingeweide, zur Unterfuchung des Fleifches etc. dienen, und find mit allen Ein-
richtungen verfehen, welche zum Schlachten, Auskühlen, Reinigen etc. nothwendig
oder wünfchenswerth find.

Der Schlachthof kann lich entweder in den Händen eines Induftriellen befin-
den, welcher darin die Thiere in Maßen fchlachtet und diefelben dann in zertheiltem,
geäuchertem oder eingefalzenem Zuftande in den Handel bringt (wie Koapmamz in
Hamburg), oder derfelbe kann von einer Schlachter-Innung (wie die Schlachthöfe
zu Dresden, Stuttgart, Hannover, Chemnitz etc.) oder vom ltädtifchen Gemeinde-
wefen felbft gebaut fein und betrieben werden (wie die meiden Schlachthöfe in
Deutfchland).

IP: der Schlachthof in den Händen eines Privaten, fo if’c derfelbe in der Regel
nur für die betreffende eine Thiergattung angelegt, mit welcher der Handel ge-
trieben wird, und es find ausfchliefslich die Einrichtungen derart getroffen, dafs
fammtliche Hantierungen mit dern geringften Zeitaufwande ausgeführt werden können.

Wenn fich dagegen der Schlachthof in den Händen. einer Schlachter-Innung
oder der ftädtifchen Verwaltung befindet, fo ift derfelbe wohl ohne Ausnahme aus
fanitären Gründen als fog. »öflentlicher Schlachthof« erbaut und dazu beftimmt,
fammtliche Schlachtungen im gefammten Gebiete der Gemeinde in fich aufzunehmen,
und es ift alsdann die Ausübung des Schlachtens an irgend einem anderen Platze
verboten. '

Da diefe letztere Art der Schlachthöfe die Einrichtungen der erfteren in lich
einfchliefst, wenigftens aus principiellen oder praktifchen Gründen nicht mit ihr im
Widerfpruche fteht, überdies aber mit allen den Räumen und Einrichtungen aus-
gef’tattet iii, welche das Schlachten etc. aller Thiergattungen erfordert, fo foll hier
unter dem Namen »Schlachthof« fiets der >öffentliche Schlachthofz gemeint fein,
der in demfelben Gemeindebezirke neben fich kein Privat-Schlachthaus duldet.

Die Centralifirung aller Schlachtungen an einem einzigen Orte oder, wie in
Paris oder anderen grofsen Städten, an einzelnen wenigen Plätzen oder, mit anderen
Worten, die Errichtung öffentlicher Schlachthöfe hat in erfter Linie den Zweck,
eine genaue und zuverläffige Controle über die Gefundheit des Thieres und Fleifches
und über die fonflige Befchaffenheit des letzteren auszuüben. Eine folche Controle
ift_ nicht möglich, wenn jeder Fleifcher die Thiere in feinem Haufe fchlachtet, und
ift um fo weniger durchführbar, je gröfser die Stadt, alfo je gröfser die Anzahl der
Metzger in derfelben ift.

Die Anficht‚ dafs eine folche Controle im höchften Grade wichtig und noth-
wendig fei, brach fich bald nach der Aufhebung der Abdeckerei-Privilegien mit
dem Gefetze vom 31. Mai 1858 mehr und mehr Bahn, als fich herausfiellte, dafs
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die Trichinofe-Erkrankungen ungleich häufiger auftraten und auch fonf’cige Erkran-

kungen nach dem Genuffe von Rind- und Kalbfleifch in weit gröfserer Anzahl vor—

kamen, als vor diefer Zeit. Denn mit dem Verfchwinden der Abdecker ver—

fchwanden die wichtigf’cen Controleure über die Gefundheit der zur Schlachtbank
geführten Thiere, da die Abdecker vor jenem Jahre durch Verordnungen im aus-

fchliefslichen Befitze des Rechtes: gefallenes oder krankes, »abftändig gewordenes«

Vieh abzuf’cechen, gefchützt und die Viehbefitzer, welche ihr krankes Vieh ohne

Zuziehung des Abdeckers fchlachteten, mit Strafe bedroht wurden; andererfeits waren

die Abdecker verpflichtet, das Vieh zu vergraben oder dafür zu forgen, dafs das

Fleifch kranker Thiere nicht den Menfchen zur Nahrung verkauft wurde“).

Hüllmarm fagt“): » Es ift unzweifelhaft, dafs durch die Aufhebung diefer Privilegien der Verkauf

des Fleifches von kranken, fogar von gefallenen Thieren ganz aufserordentlich begünftigt werden ift. Der

bef’ce Controleur des ungefunden Viehes, der Abdecker, ift ja aus der Welt gefchafft. —— Die Thatfache

fleht denn leider auch unzweifelhaft feft, dafs von den Hausthieren, welche zur Nahrung des Menfchen

gebraucht werden, nur äufserft felten eins noch eines natürlichen Todes ftirbt. Die Zahl derjenigen Vieh-

bef1tzer, welche das kranke Thier, fobald deffen Krankheit einen ungünflzigen Ausgang zu nehmen fcheint,

zu herabgefetztem Preife an den gewiffenlofen Schlächter verkaufen, iii: leider eine fehr grofse.«

Das immer mehr anerkannte Bedürfnifs nach einer fachverf‘cändigen Fleifch-

befchau und die immer mehr fich geltend machende Einficht‚ dafs diefe Controle

über die Qualität des Fleifches nur in Central-Schlachtftätten ausgeübt werden

könne, führte in Preufsen zu dem Gefetz vom 18. März 1868, welches den Ge—

meinden die Macht in die Hände giebt, innerhalb ihres Bezirkes die Schlächter zu

zwingen, in einem Central-Schlachthofe ihre Thiere zu fchlachten, und alle diejenigen

empfindlich zu ftrafen, welche frifches Fleifch von auswärts einführen, ohne daffelbe
im öffentlichen Schlachthofe unterfuchen zu laffen 92).

Aufser diefem Hauptzwecke, der Gewährleiftung, dafs nur gefundes Fleifch in

den Handel kommt, weist der öffentliche Schlachthof noch folgende Vortheile auf:

I) Es werden die durch die Privat-Schlächtereien verurfachten Ausdünf’cungen
aus der Stadt entfernt, und

2) es wird der läftige Transport des Schlachtviehes innerhalb der Stadt be-
feitigt oder doch wefentlich eingefchränkt.

Die in den Höfen der Schlächter vorhandenen Blut— und Schmutzlachen, das

in den Strafsenrinnen nicht canalifirter Städte fliefsende Blutwaffer, die in nächf’ter

Nähe der Wohnhäufer befindlichen Dünger- und ]auchengruben der Schlächter,

welche die unangenehmf’cen und durchdringendf’cen Gerüche von fich geben, be-

läftigen nicht nur die Befitzer der einzelnen Schlächtereien, fondern weithin die
Nachbaren in der empfindlichften Weife.

Zwar nicht gefundheitsfchädlich, aber immerhin unangenehm und läftig ift das

Durchtreiben des Viehes durch die Stadt. Bei Anlage eines öffentlichen Schlacht-

hofes können den Metzgern und Viehverkäufern genau die Strafsen, möglichf’c aufset-

halb der Stadt, angewiefen werden, auf denen fie ihr Vieh zum Schlachthofe treiben

dürfen; auch kann die Vieheinführung auf beftimmte Tagesflunden befchränkt
werden

“) Vergl.: Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspflege 1878, S. 595; 1882, S. 443.
92) Auf Grundlage des Gefetzes vom 18. März 1868, mit Abänderungen und Ergänzungen vom 9. März 1881, find die

Gemeinden berechtigt, für die Benutzung des öffentlichen Schlachthaufes Gebühren zu erheben, welche indefs die Unterfuchungs-,

Verwaltungs- . Unterhaltungs— und Betriebskoften, ferner eine höchf’tens fiinfprocentige Verzinfung und eine einprocentige Amorti-

firung der Anlagekoflen, fo wie der Kelten der fiir die Entwerthung der Privat-Schlächtereien gezahlten Entfchädigungen nicht

überfteigen dürfen.
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Schon zu den Zeiten Homsz findet man Andeutungen über das Schlachten, und die Römer kannten
die Schlachthäufer bereits zur Zeit der Confulate. Damals gab es in Rom fchon 2 Corporationen der
Fleifcher, von denen die eine fich blofs mit dem Schlachten der Schweine abgab, während die andere lich
mit dem Schlachten der Ochfen befchäftigte. Beide Corporationen befafsen bereits ihre Schlachthäufer.
Die Römer hatten ferner fchon eine Fleifch-Polizei und führten diefelbe auch bei den von ihnen befiegten
Galliern ein”).

In Paris befand fich im Mittelalter eine Corporation von mehreren Fleifcherfamilien, in welche kein
Fremder gelaffen wurde; die Kinder beerbten ihre Eltern, die Seitenverwandten ihre Blutsfreunde; fie be-
f3fsen ihre befonderen Privilegien und waren zum Theil von den perfönlichen Laden des Staates befreit.
Die erfte Fleifchbank in Paris befand fich unweit des Vorhofes der Liebfrauenkirche. Die Zerftörung
diefer und der am Marktplatze befindlichen Fleifchbank wurde durch die Mordthaten veranlafft, welche
unter der Regierung Carl's ] V. ein Fleifcher, Namens Carbocfie, begangen hatte. Seine Beftrafung er-
folgte nach einem Edicte des Königs im Jahre 1816, laut defl'en die Fleifchbank am Marktplatze, welche
das grofse Schlachthaus genannt wurde, eingezogen, ihre Privilegien zurückgenommen und mit anderen
Fleifchbänken vereinigt wurden. Diefer Befehl wurde zwar ausgeführt; aber 2 Jahre darauf nahm man das
Edict zurück und liefs die neu erbauten Schlachtbänke wieder abbrechen. Zu jener Zeit waren in Paris
nur 4 folcher Schlachthäufer vorhanden, deren Zahl fich aber mit der Vergröfserung der Stadt vermehrte.
Die vielen neuen Anlagen erregten jedoch bald eine Menge Streitigkeiten, welche man nur dadurch zu
felilichten vermochte, dafs man die fämmtlichen Schlächter zu einem einzigen Corps vereinigte. Diefer
Vereinigung wurden Patente verliehen, welche vom Jahre 1589 datirt find, 1594 von Heim-{zb ] V. be-
ftätigt und 1639 erneuert wurden”).

Bei den Deutfchen wurde anfänglich das in den Städten benöthigte Fleifch vom Lande her ein-
geführt. Erft als die Städte fich vergröfserten und einzelne Einwohner anfingen, den Viehhandel und die
Fleifcheinfuhr felbft zu betreiben, führte die Sorge nach der erforderlichen Reinhaltung der Städte zu
polizeilichen Mafsregeln. Wie aber die Deutfchen den Mangel bürgerlicher Gefetze durch die römifchen
erfetzten, fo diente ihnen auch die römifche Polizei als Mutter. In Rom war damals ein am Tiber ge-
legenes, wegen eines darin verübten Mordes confiscirtes Haus des Marellur den Fleifchern zu ihrem Schlacht-
haufe eingeräumt, woher man fie fpäter marellarz'os nannte, und es wurde bald darauf eine ordentliche
Zunft für fie errichtet, welches die erfie Fleifcherzunft gewefen fein foll. Wie in Rom, wurden auch in
den deutfchen Städten den Fleifchern die Schlachthäufer vor der Stadt, fo viel als möglich am Waffer,
angewiefen; es wurden Fleifchbänke errichtet, Fleifchtaxen fett gefetzt und fo die Fleifcherzünfte in
den Städten gebildet. '

Dafs im Mittelalter fait in jeder Stadt öffentliche Schlachthäufer exiftirten, wird durch Chroniken
nachgewiefen.

Einestheils führte — wie Hüllmann fagt “) —— zur Errichtung gemeinfchaftlicher Schlachthäufer
das aus dem XII. Jahrhundert fiammende und im Mittelalter befonders blühende Innungswefen, welches die
Zunftgenoffen zu verfchiedenen gemeinfchaftlichen Einrichtungen veranlafi'te, die für Alle nothwendig, für
den Einzelnen aber zu befchaffen zu koftfpielig waren; anderentheils gab öfters der erleichterte Modus einer
Schlachtfteuer-Erhebung den Staats-, wie den ftädtifchen Behörden Anlafs, Schlachthäufer zu errichten,
bezw. auf deren Errichtung Seitens der Fleifcherinnung zu dringen. Endlich auch haben fanitäre Intereffen
wefentlich mit eingewirkt, da im Schlachthaufehicht blofs die Controle des Fleifches erheblich erleichtert
war, fondem auch in den engen, durch fefte Mauern und Gräben umfchloifen€n Städten die vielen
Einzelfchlachtftelleu unbehaglicher und ungünftiger auf die Bevölkerung einwirken mufften, als dies in
unferen offenen und weiter gebauten Städten noch in hohem Grade der Fall iii.

Aus chronifiifchen Mittheilungen, bezw. der Gefchichte des Schlachthaufes, welches vom Jahre
1691—1703 in Zeitz beitand und worüber [füllmarm “) Genaueres anführt, geht deutlich hervor, dafs
fchon im XV. Jahrhundert das Fleifcherhandwerk unter fehr ftrenger Controle Rand, dafs man vereidete
Fleifchbefchauer hatte, und dafs man vom XVI. bis XVIII. Jahrhundert in den meiften Städten, felbft in
kleinen Städten und Flecken des Churfürftenthums Sachfen, öffentliche Schlachthäufer mit Schlachtzwang,
Schlachtordnung, Unterfuchung des Schlachtviehs und —Fleifches, auch des vom Lande eingeführten, durch
vereidete Sachverftändige etc. befafs.

Diefe nützlichen Anlagen und Einrichtungen wurden theils im dreifsigjährigen Kriege zerflört; theils
verfielen diefelben, als die Umwandlung ftaatlicher Verhältnifi'e die felbftändige Verwaltung der Städte be-
fchränkte 93) und mit dem Verfall der Zünfte das Intereffe an den gemeinfchaftlichen Anlagen fchwand.

93) Vergl.: G. P. F. THON'S Fleifcher- oder Metzger—Gewerbe etc. 4.Aufl. von R. HILGERS. Weimar 187r. S. 1 u. fi“.
94) In: Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspflege 1882, S. 439.
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In einzelnen Städten haben diefe alten Schlachtanlagen fich noch erhalten; in anderen find fie

fpäter den neueren Anfpriichen gemäß umgebaut, in den meiften jedoch verfallen und abgebrochen.

Die alten Schlachthöfe in England, der Schweiz und Deutfchland find aus denfelben Zunftverhält-

niffen hervorgegangen und im Grofsen und Ganzen gleichartig geltaltet. Sie befinnden gewöhnlich aus

einer großen Halle, ohne Stallungen und Nebenräume; nur in England waren verfchiedene niedrige Ge-

bäude um einen Hof gruppirt, welche gleichzeitig als Stille und Schlachträume, auch wohl als Verkaufs-

läden dienten95).

Der neuere Auffchwung der Schlachthof-Anlagen mit Schlachtzwang in denfelben geht von Frank-

reich aus. [Vapalean ], gab 1807 der Stadt Paris, als der Streit zwifchen derfelben und den Schlächtern

wegen Erbauung von Schladrthäufern nicht enden wollte, auf, öfl°entliche Schlachthof—Anlagen herzuftellen.

Am 10. Februar 1810 erfolgte ein Decret, nach welchem von allen gröfseren und mittleren Städten Frank-

reichs verlangt wurde, öffentliche Schlachthäufer zu erbauen, und am 15. October defielben Jahres verbot

A"upoleon [. durch ein weiteres Decret die Duldung der Schlachthäufer in der Nähe der menfchlichen

Wohnungen“). In den Städten, in welchen öffentliche Schlachthäufer errichtet wurden, mufl'te diefem

Decret zufolge die Erlaubnifs mittels befonderer Ordonnanz von höch(ter Stelle erwirkt werden, und diefe

Ordonnanz verpflichtete dann fämmtliche Fleifcher der Stadt, fernerhin an keinem anderen Orte, als im

öffentlichen Schlachthaufe zu fchlachten 96).

Die damals in der 577 000 Einwohner zählenden Stadt Paris entflandenen 5 abaltoz'r: entfprachen

gleich von vornherein fo fahr ihrem Zwecke, dafs fie als Urtypus aller öffentlichen Schlachthöfe gröfserer

Städte aufzufaifen find.

In rafchem Laufe folgten die mittleren und felbft fehr kleine Städte in Frankreich dem Beifpiele

von Paris. Auch Belgien machte fich diefe vortreffliche Neuerung fofort in ausgedehntem Mafse zu eigen.

Italien und die Schweiz folgten.

In England fieht das Gefetz, welches alle Privatanfprüche fchützt, der Errichtung öfl‘entlicher, aus-

fchliefslich zu benutzender Schlachthof-Anlagen fehr im Wege, und in Deutfchland iflz, wie wir auf

S. 179 gefehen haben, der Wunfch nach folchen fanitären Anlagen erft nach Aufhebung der Abdeckerei—

Privilegien, alfo feit dem Jahre 1858 allmählich zum Durchbruch gekommen und hat fich erit ganz neuer-

dings mächtig Bahn gebrochen. So entftanden die Schlachthöfe: im Jahre 1866 in Stuttgart; 1868 in

Berlin (von Strausberg) und in Düren, 1873 in Dresden und in Solingen, 1874 in Liegnitz, 1876 in

Mülheim a. d. R., in Düfl'eldorf, in Cöln und in Meiningen, 1877 in Bochum, 1878 in München, 1879

in Iferlohn, in Elberfeld und in Braunfchweig, 1880 in Erfurt, in Fürth, in Görlitz und in Zeitz, 1881 in

Berlin (Central-Schlacht- und Viehhof, von BZankm/lein erbaut), in Hannover, in Leobfchütz und in Bernburg;

1882 in Bremen, in Caffel, in Gnefen und in hl.-Gladbach, 1883 in Göttingen und in Heilbronn, 1884 in

Chemnitz, in Crefeld, in Dortmund, in Freiburg i. B., in Kaiferslautern, in München, in Witten a. d. R.,

in Hoerde i. W., in Lübeck, in Oeynhaufen, in Lippf’cadt, in Marburg a. d. Lahn, in Wiesbaden, in Breslau,

in Bonn, in Bielefeld, in Bamberg, in Effen, in Efchwege, in Frankfurt a. M., in Gotha, in Kalk bei

Deutz, in Osnabrück und in Schmalkalden. Ferner in: in Würzburg und in Ulm ein Schlachthof erbaut,

und es find Schlachthof-Projecte aufgefiellt für Neu-Brandenburg, Schwerin, Halle, Raftenburg, Roitock,

Coblenz, Halle, Magdeburg, Ohrd1-ufi', Sagan, Kiel, Wolgaft, Oldenburg, Karlsruhe, Lörrach in Baden etc.

Die Frage, von wem ein Schlachthof erbaut und betrieben werden fell, wird

in dem fchon mehrfach angeführten Auffatze Hüllmarm’s“) eingehend behandelt,

dem wir im Grofsen und Ganzen folgen wollen.

So weit bekannt, find nur 2 Schlachthöfe in den Händen von Actien-GefelL

fchaften, und zwar die in Mailand und in Lyon, und 6 in den Händen der Schlächter:

in Dundee, Aberdeen, Stuttgart, Dresden, Hannover und Chemnitz. Ferner find

unferes Wiffens 2 Schlachthöfe, und zwar der zu Gnefen und der zu Leobfchütz, in

den Händen von Unternehmern, während alle übrigen von den Städten felbit gebaut

find und betrieben werden.
Da ein öffentlicher Schlachthof, wenn derfelbe den Anfprüchen, welche überall

jetzt an folchen gefiellt werden, genügen fell, unter allen Umiländen unter befon-

95) Siehe: HENNICKZ, ]. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866. S. 3.

95) Siehe'. Deutfche Viert. [. öff. Gefundheitspflege 1882, S. 443.

9 Ueber Anlage öffentlicher Schlachtehäufer mit Schlachtezwang. Deutfche Viert. f. 65. Gefundheitspflege 1882,")
S. 446 u. R'.
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derer Controle der ftädtifchen Verwaltung ftehen mufs, welche entweder die oberen

Beamten oder den Thierarzt und die Fleifchbefchauer felbf’c anfiellt oder diefe doch

durch befondere Controle-Beamte beauffichtigen läfft, fomit die Stadt den Schlacht-

hof nicht fich felbft überlaffen kann, fo ifi: es im Allgemeinen vorzuziehen, dafs fie

ihn felbfi: erbaut und betreibt.
Deffen ungeachtet tauchen in einzelnen Städten Bedenken gegen die Ueber—

nahme Seitens der Commune auf; insbefondere ift dies in Preufsen der Fall, wo

durch die SS. 2, 5 und 6 des bereits auf S. 180 genannten Gefetzes Bedingungen
und Verpflichtungen auferlegt werden, welche derartige Bedenken hervorzurufen

geeignet find. Es würde hier zu weit führen, in eine Würdigung, bezw. Wider-

legung folcher gegnerifchen Anfichten einzufleten; es fei in diefer Beziehung nur auf

den oben genannten Auffatz Hüllmamz’s und einen Artikel Befeler’s”) verwiefen.

Daraus geht hervor, dafs, fobald eine Umgehung des öffentlichen Schlachthofes
Seitens der Schlächter nicht zu befürchten fteht, es vorzuziehen if’c, den öffentlichen

Schlachthof von der Stadt erbauen und betreiben zu laffen, anfiatt folches durch

Actien-Gefellfchaften oder durch die Schlächter gefchehen zu laffen.

Ferner fprechen für die communale Regie die gröfsere Ordnung und Reinlich-

keit, welche in dem von der Stadt felbft verwalteten Schlachthofe leichter und

gründlicher zu fchafi'en if’t, als in den in den Händen von Actien-Gefellfchaften etc.
befindlichen, da Ordnung und Reinlichkeit zu fchaffen für den flädtifchen Schlachthof-

Beamten die erf’te Pflicht if’c, während fie Zeit und Geld keiten und fomit für den

Beamten, welcher den Vortheil feiner Gefellfchaft in erfter Linie im Auge hat,

Nebenfache find. Eben fo if‘t eine gewiffenhafte Unterfuchung des Fleifches eher
von ftädtifchen Beamten zu erwarten, als von denjenigen, welche von Gefellfchaften

oder Innungen angef’cellt find, da, wie gefagt, diefen Angeftellten vornehmlich die

Pflicht obliegt, für die Rentabilität der Anflalt zu forgen.

Die Gebäude und Plätze, welche auf einem Schlachthofe erforderlich find, find

mannigfacher Art, und es befteht daher eine Schlachthof-Anlage ftets aus einem

Complex von Gebäuden, welche in der verfchiedenartigften Gruppirung auf dem

betreffenden Grundftücke vertheilt find.

An Gebäuden, bezw. Plätzen können auf dem Schlachthofe vorhanden

fein 99):
I) Schlachthäufer, in denen das Schlachtvieh getödtet, aufgehängt und

von allen Beitandtheilen, welche nicht zur menfchlichen Nahrung dienen, befreit wird.

Auf den Schlachthöfen gröfserer Städte find in der Regel für die folgenden

4 Thiergattungen: Grofsvieh (Ochfen, Kühe, Rinder), Kleinvieh (Kälber, Schafe,

Ziegen), Schweine und Pferde befondere Schlachthäufer errichtet. In kleineren

Städten jedoch, in denen der Bedarf an Grofs- und Kleinvieh nicht fehr erheblich

if’c und daher die Schlachthäufer für jede diefer Thiergattungen fehr klein ausfallen

würden, errichtet man für Grofs— und Kleinvieh ein gemeinfchaftliches Schlachthaus,

wie dies in Braunfchweig und Mülheim a. d. Ruhr thatfächlich ausgeführt und vom

‚Verfaffer diefes für Schwerin, Kaiferslautem, Oldenburg, Wolgaft und Neu-Branden-

burg projectirt ift.

In der Regel if’c das Schweine-Schlachthaus ein für fich befiehendes Gebäude,

da das Schlachten der Schweine befonderer Einrichtungen (Brühkeffel etc.) bedarf,

95) In: Deutfche Communal-Zeitung 1881, S. 105.

99) Siehe: RISCH, Th. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866. S. 13.

200.

Erforderliche

Gebäude

und Plätze.



184

und überdies die heißen Düni’ce, welche den Schweinen beim Brühen entfieigen,
dern Fleifche der übrigen Thiergattungen fchaden würden.

In den Schlachthöfen zu Bochum und Görlitz werden die Schweine- und Kleinvieh-Schlachtungen
in einem gemeinfchaftlichen Schlachthaufe abgehalten, was aus vorfiehenden Gründen nicht zu empfehlen ift.

Das Pferde—Schlachthaus ift Ptets für fich gefondert angelegt. ,
2) Kaldaunenwäfchen. Dies find Räume, in welchen die Eingeweide der

Thiere gereinigt werden. Häufig hat jedes der 3 Schlachthäufer für Grofsvieh,
Kleinvieh und Schweine eigene Kaldaunenwäfchen, und dann find diefelben in der
Regel mit den einzelnen Schlachthäufern verbunden (wie in Caffel). Meißens find
jedoch 2 Kaldaunenwäfchen vorhanden, von denen die eine für die Eingeweide des
Grofs- und Kleinviehes, die andere für die der Schweine bef’timmt ift. Eine
für alle Thiergattungen gemeinfame Kaldaunenwäfche anzulegen, il°t der jüdifchen
Schlächter wegen nicht rathfam, da die Juden die Kaldaunen des Grofs- und Klein-
viehes nicht dort reinigen, wo die Eingeweide der Schweine gefäubert find.

3) Dü n gerg ruhen, in welche der ausgetragene Dünger des Viehes gebracht,
[0 wie auch die Kaldaunen entleert werden.

Häufig, und dies ift vorzuziehen, find für diefe beiden Düngerarten getrennte
Düngerf’cätten vorhanden, da der unausgetragene Dünger fchnell in Verwefung über-
geht und daher rafch aus dem Schlachthofe entfernt werden muß, während der
Stalldünger ohne Schaden längere Zeit liegen bleiben kann.

Die Grube für den Kaldaunendünger legt man aus Bequemlichkeits-Rückfichten
gern neben die Kaldaunenwäfche, überdeckt die Grube und bringt einen Dunf’t-
fchornf’tein über derfelben an, damit der Regen den Dünger nicht aufweichen und
der Geruch fich nicht über den Schlachthof verbreiten kann. Vorzuziehen iit die
Anlage einer überdeckten }auchengrube, aus welcher fämmtliche Flüffigkeiten der
Düngeritätten durch Pumpen entfernt werden können.

Bei der Anlage der Dünger- und ]auchengruben if“: forgfältig darauf zu fehen,
dafs Fuhrwerke, welche den Inhalt der Gruben aufnehmen follen, bequem an die-
felben heranfahren können, und die Regel zu beachten, dafs es [chen mit Un—
bequemlichkeiten verknüpft iit, eine Düngergrube von mehr als 2111 Breite nach
einer Seite zu entleeren.

4) Stallungen zur Unterbringung des Schlachtviehes für kürzere oder
längere Zeit, mit darüber liegenden Böden zur Aufbewahrung des Futters. Die
Stallungen für diejenigen Thicrgattungen, welche fchwer zu transportiren find, wie
Schweine und Kälber, find am belten direct an die betreffenden Schlachthäufer zu
legen und mit diefen durch directe Zugänge zu verbinden, während die Grofsvieh-
und Schafftälle entfernter von den Schlachträumen angeordnet werden können.

5) Stallungen für verdächtiges und krankes Vieh mit Schlacht—
raum für letzteres. Die Stallung für krankes Vieh kann direct mit dem Schlacht
haufe in Verbindung Reben, während anzurathen iit, die Stallungen für verdäch—
tiges Vieh von den Localitäten für krankes Vieh zu trennen.

Diefe verfchiedenen Zwecken dienenden Gebäude legt man häufig, und zwar
mit Vortheil, etwas entfernt von dem eigentlichen Schlachthof und giebt denfelben
auch wohl einen gefonderen Eingang an der Strafse, um das gefunde Vieh räumlich
vom kranken und verdächtigen Vieh zu trennen.

6) Wohngebäude mit ebenerdigenBureaus für die Beamten und
mit genügend grofsen Räumen für Trichinenfchau.
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7) Hofanlagen, welche in der Regel gepflaftert, manchmal auch bekiest,

mit Bäumen bepflänzt und mit Waffer-Baffins verfehen find.

Häufig ift nur ein Mittelhof vorhanden, um welchen die Gebäude gruppirt

find. Gewöhnlich dient der Hof blofs zur Verbindung zwifchen- den einzelnen Ge-

bäuden oder zur Zuführung von Licht und Luft; manchmal wird auf demfelben

ein kleiner Markt abgehalten (wie in Düffeldorf), und felten wird derfelbe dazu be-

nutzt, das eingeftallte Vieh am Tage in frifcher Luft fich ergehen zu laffen.
Die unter 1 bis 7 aufgeführten Gebäude und Höfe find für jeden Schlachthof

erforderlich, für den in einer Grofsf’cadt fowohl, als auch in einem kleinen Orte.

Nicht erforderlich, aber manchmal mit einem Schlachthof verbunden find:

8) eine Talgfchmelze,
9) eine Albumin-Fabrik und

10) ein Kühlhaus.

b) Gefammtanlage.

Die richtige Wahl des Platzes für eine Schlachthof-Anlage ifii von grofser

Bedeutung, da ein dabei begangener Fehler wohl niemals wieder gut zu machen
ift. Sie ift aber in der Regel auch eine fchwierige, fo dafs entfchieden anzurathen

if’t, vor definitiver Entfcheidung über famrntliche Vorzüge und Nachtheile, welche

die Lage des in Ausficht genommenen Grundftückes aufweist, fich Klarheit zu ver-
fchaffen und diefelben gewiffenhaft gegen einander abzuwägen.

Im Allgemeinen kann man die folgenden Bedingungen an das zum Schlacht-

hofe beftimmte Grundf’tück ftellen.

I) Das Grundftück mufs aufserhalb der Stadt, aber möglichf’t nahe dem Ver-

kehrs-Centrum liegen und Ptets fo, dafs der Schlachthof niemals in Mitten der zu-

künftigen Bebauung fleht.
Alle neueren Schlachthof-Grundftücke find diefem Grundfatze gemäfs ausgewählt. Die Schlacht-

höfe in Iferlohn, Zeitz, Mülheim a. d. Ruhr, Bochum, Fürth, Liegnitz, Görlitz, Erfurt, Caffel, Braun-

fchweig, Düffeldorf, Elberfeld, Bremen, Hannover, Dresden, München, Berlin liegen aufserhalb der Stadt,

und zwar fo, dafs fie von der Bebauung nicht eingefchlofl'en werden können.

Ifiillmann fagt ‘°°) » Dafs das Schlachthaus außerhalb der Stadt liegen müffe, ift felbftverfländlich.

Wenn auch fanitäre Nachtheile, wie fie bei den meiden Privat-Schlachtf’tätten durch die mangelhaften

Schutzvorrichtungen gegen Infection des Untergrundes und der Atmofphäre beftehen, bei gut eingerichteten

öffentlichen Schlachthäufern nicht zu befürchten find, fo dafs defshalb ihre Anlage innerhalb der Stadt

nicht zu bemängeln fein möchte, fo haben diefelben doch durch ihren ganzen Betrieb eine Menge Un-

zuträglichkeiten im Gefolge, die für den Anwohner äufserft beläftigend find. Man denke an den Antrieb

der Schlachtthiere, das permanente Schreien und Klagen derfelben, die Abfuhr des Fleifches, der Abfall-

ftoffe, Fäcalien etc. Das Schlachthaus mufs demgemäfs an einer Stelle errichtet werden. welche für die

bauliche Erweiterung der Stadt möglichft wenig in Betracht kommt, fo dafs eine theilweife Umbauung

defl'elben mit \Vohnhz'iufern thunlichft, eine vollfländige gänzlich ausgefchloffen ift.«

Hieraus darf jedoch nicht gefolgert werden, dafs der Schlachthof weit aufser-

halb der Stadt anzulegen fei. Allerdings wird fich in unferen gröfsten Städten

(Berlin) bald der Gebrauch einführen, dafs befondere Grofsfchlächter das Schlacht-

vieh auf dem Viehmarkte aufkaufen, fchlachten und an die Stadtfleifcher in aus-

géfchlachtetem Zuftande verkaufen werden; fomit kann für diefe grofsen, fich rafch

ausdehnenden Städte der Grundfatz: den Schlachthof weit aus dem der Bebauung

erfchloffenen Umkreife anzulegen, gelten. Allein bei mittleren und kleineren Städten

würde die Durchführung diefes Principes den grofsen Nachtheil im Gefolge haben,

"“} In: Deutfehe Viert. f. öfi". Gefundheitspfiege r882, S. 455.
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dafs die Schlächter, welche durch den Schlachtzwang mancherlei Bequemlichkeiten
einbüfsen und welche fich nicht in Grofs- und Kleinfchlächter theilen, bei ihrem
manchmal kleinen Betriebe verhältnifsmäfsig fehr weite Wege zum Schlachthofe
zurücklegen und fomit ihre fohf’t dem Verdienf’ce gewidmete Zeit nutzlos vergeuden
müffen.

Für alle deutfchen Städte, mit Ausnahme von Berlin und vielleicht von
Hamburg, gilt demnach der Grundfatz, den Schlachthof in nächfter Nähe des Ver-
kehrs—Centrums, aber aufserhalb der Stadt und dabei fo zu legen, dafs derfelbe nicht
von allen Seiten durch die Bebauung eingefchloffen werden kann.

Wir verzeichnen als fehr günftig gelegene Schlachthöfe diejenigen in folgenden Städten: München,
Bremen, Elberfeld, Düffeldorf, Braunfchweig, Caffel, Bochum, Mülheim a. d. Ruhr, Iferlohn.

2) Das Schlachthof-Grundftück mufs fi:ets derart zur Stadt gelegen fein, dafs
zwifchen beiden eine bequeme Zuwegung vorhanden ift oder gefchaffen werden kann.

Die Zutreibung des Viehes, welche zu Zeiten fehr erheblich fein kann, fo wie die
Abfuhr des Fleifches erfordern eine breite Fahrftrafse mit beiderfeitigen Fufswegen,
damit Schlächter und Publicum im Stande find, dem Vieh auszuweichen, da-
mit die verfchiedenen Verkehi%ftrömungen [ich gegenfeitig nicht hemmen und keine
Stockungen entfiehen können.!

Wir halten für Städte bis 50000 Einwohner eine Breite der Strafse von 12 m,
wovon 6m auf die Fahrbahn und je 3111 auf die Fufswege kommen, für ausreichend,
find aber der Anficht‚ dafs felbft kleine Städte keine Schlachthof-Zufahrtsftrafse unter
9111 Breite haben follten, felbft auch dann nicht, wenn die Hauptftrafsen der Stadt
bis zum betreffenden Thore viel geringere Breiten aufweifen, da auf der Schlacht-
hofftrafse der Verkehr ein concentrirter ill und vom Thore ab nach dem Inneren
der Stadt in der Regel in die verfchiedenen Strafsen fich verzweigt.

3) Das Grundftück if’r thunlichft auf derjenigen Stadtfeite zu erwählen, in die
vom Hinterlande her das meifte Vieh eingetrieben wird.

Diefe Regel gilt nur für diejenigen Städte, welche ein Viehzucht treibendes
Hinterland befitzen, die alfo ihren Bedarf an Vieh aus nächfter Nähe decken.

Um das läftige Durchtreiben des Viehes durch die Stadt zu verhüten, iii: es
rathfam, den Schlachthof in die Nähe derjenigen Strafse zu legen, auf der das meifte
Vieh angetrieben wird oder, wenn daffelbe aus mehreren Richtungen zuf’trömt, diefe
verfchiedenen Strafsen aufserhalb der Stadt mit dem Schlachthofe zu verbinden.

4) Das Grundftück mufs derart zur beftehenden oder vorgefehenen Eifenbahn
liegen, dafs die Anlage eines kurzen Gleisftranges von dem nächften Bahnhofe
möglich ift.

Diefe Bedingung bezweckt, das mit der Eifenbahn kommende Vieh in den
Waggons direct zum Schlachthofe transportiren zu können, hat alfo nur Werth
für folche Städte, welche den gröfsten Theil des Viehes mit der Bahn beziehen.
Für alle Städte aber mit Viehzucht treibendem Hinterlande ift es ganz gleichgiltig,
ob der Schlachthof mit dem Bahnhof in Verbindung fteht oder nicht.

So hat Verfaffer diefes für die Städte Oldenburg und Neu-Brandenburg Grundfiücke zu Schlacht-
hö'fen ausgewählt, welche gar nicht mit dem Bahnhofe zu verbinden find, da beiden Städten das Vieh
auf der Landftrafse zugetrieben wird, während derfelbe für die Stadt Schwerin befonderen Werth auf
eine leicht zu emnöglichende Verbindung des Schlachthofes mit dem Bahnhofe legte und ein dem
entfprechendes Grundfiück auswählte, da Schwerin einen grofsen Theil des Viehes mit der Bahn bezieht.

Die Schlachthöfe folgender Städte liegen nicht an der Eifenbahn: Wien (Gumpendorf), Zürich,
Bafel, Bern, Genf, Gent, Brüffel, Edinburg, Glasgow, Leith, Verfailles, Rouen, Lyon, Marfeille, Mailand,

.
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Genua, Turin, Stuttgart, Düffeldorf, Barmen, Erfurt, Zeitz, Braunfchweig, Caffel, Mülheim a. d. Ruhr etc.,

während die Schlachthöfe der Städte: Paris, London, Wien (St. Marx), Peft, München, Nürnberg,

Berlin, Dresden, Hannover, Bremen, Elberfeld etc. an der Eifenbahn liegen, bezw. durch Gleife mit ihr

in Verbindung Reben.

5) Das Grundftück mufs in einer nicht canalifirten Stadt am unteren Laufe

eines Fluffes liegen und in einer canalifirten fo, dafs die Effluvien des Schlacht-

hofes die fiädtifchen Canäle möglichft wenig paffiren und dafs diefe Canäle dann

möglichf’t weit unterhalb in den Flufs gehen 101).
Wenn auch in einem gut eingerichteten und verwalteten Schlachthofe haupt—

fachlich Blutwaffer in die Canäle und in den Flufs gelangen, alfo Stoffe, welche

von den Fifchen begierig gefreffen werden, fo if’c nicht zu vermeiden, dafs beim

Reinigen der Schlachthöfe Urin und Dünger in die Canäle gefp_ült werden, Stoffe,

welche nur zum Theil in den Schlammfängen fich ablagern, gröfstentheils aber den
Flufs erreichen und verunreinigen und fo zu unangenehmen Gerüchen und anderen

Widerwärtigkeiten Veranlaffung geben.
Zwar verfucht man neuerdings in den Schlachthäufern durch vervollkommnete

Schlammfänge und Filtrir-Apparate die in die Canäle gelangenden Flüffigkeiten zu

reinigen, um dann die ftädtifehen Canäle auf lange Strecken oder den Flufs ober-

halb der Stadt zur Aufnahme der Flüffigkéiten benutzen zu können; doch fln'd eines-

theils diefe vervollkommneten Schlammfänge, welche fait itets an grofser Compli-

cirtheit leiden, nicht zu empfehlen, und zweitens erfordert die Reinhaltung der-

felben, fo wie der Filtrir—Apparate viel Mühe, Zeit und Geld, fo dafs es unter allen

Umf’tänden vorzuziehen ift, die oben angeführte Bedingung zu erfüllen.

6) Das Grundf’tück foll fo grofs fein, dafs der darauf angelegte Schlachthof

zu jeder Zeit erweitert und in feinen einzelnen Theilen vergröfsert werden kann.

Diefe Bedingung mufs unter allen Umftänden erfüllt werden, da die meiften

Städte fich vergröfsern und mit der Zunahme der Bevölkerung auch der Fleifch-

Confum fteigt, fonach die Anzahl der gefchlachteten Thiere und der Metzger wächst.

Es werden daher allmählich die Schlacht- und Nebenräume in einem Schlachthofe

den gefteigerten Bedürfniffen nicht mehr entfprechen, alfo vergröfsert werden müffen,

und diefer Vergröfserung mufs die Grundftücksfläche Rechnung tragen.

Die Dispofition der Gebäude auf dem Schlachthofe hängt einestheils von der

Form und Gröfse des Grundf’tückes, von der Geftaltung des Terrains, vom Klima

der Gegend und andererfeits davon ab, ob die Metzger verfchiedene Thiergattungen

fchlachten oder ob für jede Gattung befondere Metzger vorhanden find.

Der Einflufs, den die Form und Gröfse des Grundf’tückes auf die Dispofition

der Gebäude ausübt, läfft fich allgemein nicht näher angeben; es mufs vielmehr

in diefer Beziehung das Studium ausgeführter Anlagen empfohlen und dem Ver-

f’tändniffe des Projectirenden überlaffen werden, die Gruppirung der Gebäude der-

art zu wählen, dafs einestheils diefelbe zweckmäfsig Mi, und anderentheils, dafs das

Grundf’tück thunlichf’c ausgenutzt wird.

Die Gef’taltung des Terrains wird nur in fo fern einen Einflufs auf die Stel-

lung der Gebäude ausüben, als es der Kofienerfparnifs wegen wünfchenswerth if’t,

wenig tief gehende Fundamente zu erhalten, wobei jedoch die Oberfläche des

Schlachthof-Terrains nicht Hark geneigt fein fell (höchftens 1 : 50). Ferner wird

man aus diefem Grunde den Wafferthurm in der Regel auf der höchften Stelle des

101) Siehe: Deutfche Viert. f. 65. Gefundheitspflege 1882, S. 455.
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Terrains und die Düngergruben dort anlegen, wo hohe Auffchüttung vorhanden
if’c, da dann häufig ein bequemes Aufladen des Düngers bei der Abfuhr ermög-
licht wird (wie dies 2. B. in nachahmenswerthefWeife auf dem Düffeldorfer Schlacht-
hofe der Fall iii).

Endlich hängt, wie fchon gefagt, die Anordnung der Gebäude unter einander
häufig davon ab, ob die Metzger verfchiedene Thiergattungen fchlachten oder ob
befondere Ochfen-‚ Kleinvieh- und Schweine-Metzger in der Stadt vorhanden find.
In letzterem Falle if’c es vorzuziehen, für die verfchiedenen Thiergattungen befondere
Schlachthäufer zu errichten und diefelben getrennt von einander zu disponiren.
In erfterem Falle aber kann es von Vortheil fein, die Schlachtungen des Grofsviehes
und des Kleinviehes in ein und demfelben Schlachthaufe vorzunehmen; alsdann find
die fämmtlichen Schlachthäufer derart zu einander zu fiellen, dafs jeder Meifier
auf bequeme Weife feine Gefellen in den verfchiedenen Schlachthäufern beauffich-
tigen kann.

Die klimatifchen Verhältniffe der Gegend üben in fo fern Einfluß auf die Grund-
rifsanlage des Schlachthofes aus, als es in Gegenden mit vielen Niederfchlägen und
flarker Kälte von Vortheil ift, die Gebäude fo zu fiellen, dafs die Beamten und
Fleifcher von einem Schlachthaufe in das andere oder von da in die Kaldaunen-
wäfchen unter Dach gelangen können und fomit keine offenen Höfe zu überfchreiten
brauchen.

Die Rückfichtnahme auf die eine oder andere diefer Bedingungen läfft nun fo
viele Variationen zu, dafs es felbftverf’cändlich erfcheinen mufs, wenn kaum zwei der
ausgeführten Schlachthöfe einander ähneln. Die Rückfichtnahme jedoch auf die
beiden zuletzt angeführten Punkte, auf das Klima des Ortes und darauf, ob die
Metzger eine oder mehrere Thiergattungen fchlachten, hat im Allgemeinen zu zwei
verfchiedenen Schlachthof-Typen geführt, welchen wir nach dem Lande, in denen
fie entftanden find, die Bezeichnung franzöfifcher und deutfcher Typus bei-
gelegt haben. — .

l) Franzöfifcher Typus.

Der franzöfifche Typus zeigt die Gebäude in Reihenf’cellung, entweder neben
oder hinter einander, fymn1etrifch zu einander geordnet. Die einzelnen Gebäude
find durch offene Gänge oder Höfe von einander getrennt. Diefer Typus if’c zu-
erft in den Parifer Schlachthöfen,.welche im Anfange diefes ]ahrhundertes auf Befehl
Napa/eon’s ]. erftanden, ausgebildet worden und von da auf alle franzöfifchen, bel-
gifchen, die meif’ten italienifchen und auch auf die gröfseren deutfchen Schlachthöfe
(Elberfeld, Bremen, Hannover, Dresden, München, Berlin) übertragen worden.

Nachf’rehend ift eine kurze Befchreibung einiger Schlachthöfe nach dern
franzöfifchen Typus gegeben.

0.) Der Schlachthof in Argentan (Fig. 255 “”) zeigt den franzöfifchen Typus in einer fehr
kleinen Stadt von 6000 Einwohnern ausgebildet. Das Grundftück von 19,4ä Flächeninhalt befitzt in
{einer Mitte das aus 5 gewölbten Kammern beflehende Schlachthaus. An der hinteren Seite des Platzes
find die Stallungen und die Kaldaunenwäfche angeordnet.

@) Der Schlachthof in Brüffel (Fig. 253103), einer Stadt von mehr als 350000 Einwohnern,
in 1842 erbaut und umfafft, einfchl. des als Viehmarkt benutzten freien Platzes vor dem Eingangef ein
Terrain von ca. 240:=\. Am Eingange flehen 2 Verwaltungsgebäude und rechts und links von der Mitte
  

103) Nach: Norm. annales de la con/l. 1861, S. 109 u. Pl, 31-32.
103) Nach: HENNICKE‚ ]. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866.
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je 2 Schlachthäufer mit Kammern, welche durch einen breiten

offenen Hof getrennt find. Parallel zu diefen find 2 Stall-

gebäude, das Schweine-Schlachthaus und die Talgfchmelze an-

geordnet. An jeder Querfeite fleht ein Brühhaus mit daran

ftofsendem Schuppen und Dungitätten. Das Schweine-Schlacht-

haus beiteht aus 2 Ställen und aus 4 Schlacht— und Brüh-

räumen.

1) Der Schlachthof in Mailand (Fig. 254 ““), einer

Stadt von mehr als 320000 Einwohnern, in 1863 von einer

Actien—Gefellfchaft erbaut. Die Verwaltungsgebäude, die Stal-

lungen, das Heu- und Strohlager und das Mafchinenhaus be.

finden [ich an der Umfafl'ung, die Schlachträume in der Mitte

des Areals und die Kuttlerei mit der Düngergrube an der Rück-

feite. Zum Schlachten der Rinder und Kälber find 12 Gebäude

mit Kammern ausgeführt, von denen je 4 durch bedeckte Gänge

zufammenhängen. Das Schlachthaus für Schafe bildet eine Halle

von 21m Länge und 10111 Breite. Das Schweine-Schlachthaus

 
Die Stallungen [md in nächfizer Nähe der Schlachthäufer erbaut.

8) Der Schlachthof in Straßburg (Fig. 2561”), einer Stadt von ca. 100 000 Einwohnern,

iii 1859 erbaut und nimmt eine Fläche von 75,253 ein.
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“**) Nach: Allg. Bauz. r875, S. 84 u. Taf. 93.
105) Nach: Hnwzcm-z‚ ]. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866.

\VENZBL‚ F. Die Einrichtungen der Viehmärkte und Schlachthäul'er in den Hauptilädten Europas. Wien 1874.
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mit 2 Viehhöfen. Die Ställe für Schafe, Rinder und Fig. 258.

Schweine und. die Düngergruben ftehen an beiden Lang-

feiten, die Kaldaunenwäfche an der entgegengefetzten LLJ.J |_1_L_L_u

Querfeite. Die Mitte der Anlage bilden 2 Schlacht- “"““"mm v'"'““°
häufer mit je 28.Kammern für Rinder und Kleinvieh, ein “9-

Referve-Gebäude und das Schweine-Schlachthaus.

{) Der Schlachthof in Verfailles (Fig. 258103),

einer Stadt von ca. 50000 Einwohnern, nimmt eine

Fläche von 153a ein. In der Mitte [lebt das Schlacht- Full
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„) Der Schlachthof in Edinburg(Fig‚ 259106), ““““  einer Stadt von 228000 Einwohnern, umfaift ein Areal
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ift in fehr zweckmäfsiger Weife ein Stall angebaut.

&) Der Schlachthof in München (Fig. 260107), einer Stadt von 230000 Einwohnern, ifl;
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wohnern, ifl: 1848 erbaut worden

und zeigt eine umfangreiche,

zweckmäfsige Anlage. Das Grund-

ftück iit ca. 300a grofs. ln _ _ „

feiner Mitte {leben 2 grofse Schlachthof zu Edinburg‘°°).

Schlachthäufer, je in 2 Reihen ‘.-zooo in Gr-

Kammern eingetheilt, zwifchen Arch.: Can/ß».

 

106) Nach: HBNNICKE, ]. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866.

Risen, TH. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866.

107) Nach: ZENETTI, A. Der Schlacht— und Vieh-Hof in München. München 1880.
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denen ein bedeckter Hof liegt , welcher zum Schlachten des Kleinviehs dient. Aufserdem ift im großen

Quergebäude noch eine Halle zum Schlachten des Kleinviehs vorhanden, während der übrige Theil von

der Kaldaunenwäfche und die Mitte vom Waifer-Refervoir eingenommen wird. Hinter diel'em Quergebäude

liegt der Schweine-Schlachthof, beftehend aus 2 Stallungen, dem Schlachthaufe, der Kaldaunenwäfche

und einem langen Gebäude mit 17 Kammern zur Aufbewahrung von Schlächter-Geräthfchaften.

x) Der Schlachthof in Runen (Fig. 262103), einer Stadt von 106 000 Einwohnern, ift 1830 erbaut

und liegt in der Vorltadt auf dem linken Seine-Ufer. Vier Langgebäude befitzen je 24 Schlachtkammern,

in welchen das Grofsvieh fowohl, als das Kleinvieh gefchlachtet werden. Hinter jedem Schlachthaufe

liegt ein Stall. Für die Schweine find 2 in Kammern getheilte Schlachthäufer, I Brühhaus, 2 Seng-

häufer und 1 Stall vorhanden, welche Gebäude jedoch fämmtlich weit aus einander liegen. Diefe Anlage

ift vollkommen fymmetrifch, aber durchaus verfehlt, da eine fo ausgedehnte Trennung i“a'.mmtlicher Ge-

bäude die größten Unbequemlichkeiten im Betriebe nach fich zieht.

Fig. 264.
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Schlachthof zu St. Marx bei Wien 108),

),) Die beiden Schlachthöfe in Wien‘”), einer Stadt von Ilo4ooo Einwohnern, find zu
St. Marx und. zu Gumpendorf gelegen und 1851 erbaut.

Der Schlachthof zu St. Marx (Fig. 264) bedeckt eine Fläche von ca. 4052; die Schlachthäufer
find paarweife angeordnet und befitzen feitlich, in 10m Entfernung, je ein Stallgebäude. Mit dem
Schlachthofe iii: ein grofser Viehmarkt verbunden.

Der Schlachthof zu Gumpendorf (Fig. 263) bedeckt eine Fläche von ca. 3003; auch hier find

die 8 Schlachthäufer paarweife angeordnet, an deren einer Seite je ein zugehöriger Stall, durch einen Weg

von den Schlachthäufern getrennt, angelegt ifl.

 

103) Nach den beiden in Fußnote 106 genannten Schriften und nach: Reifebericht der Deputation zur Befichtigung

auswärtiger Schlachthäul'er und Viehmärkte. München 1873.



2) Deutfcher Typus.

Der deutfche Typus prägt fich aus durch die gruppenweife Aneinander-

fiellung der Schlachthäufer, fo wie der zu den einzelnen Schlachthäufern gehörigen

Stallungen und Kaldaunenwäfchen, und zwar derart, dafs a) eine Vergröfserung

der einzelnen Gebäude möglich if’c, @) dafs die Schlachthäufer unter fich entweder

direct oder durch andere Gebäude mit einander in Verbindung ftehen, 1) dafs die

Stallungen derart direct an die Schlachthäufer gerückt find, dafs die Thiere nur

kurze Wege haben und bequem transportirt werden können, und 8) dafs die Kal-

daunenwäfchen den Schlachthäufern direct angebaut find.

Denn die klimatifchen Verhältniffe des gröfsten Theiles von Deutfchland er-

fordern mit Nothwendigkeit eine derartige Gebäudef’cellung, dafs alle Haupt-

gebäude, in denen die fämmtlichen zum Schlachten gehörenden Hantierungen vor-

genommen werden, unter fich in directer Verbindung Heben und fomit weder

die Beamten, noch die Metzger gezwungen find, in ihren leichten Arbeitsanzügen

der Kälte, dem Zuge und dem Regen ausgefetzte Höfe oder Gänge zu über-

fchreiten.

Der deutfche Typus beanfprucht im Allgemeinen ein etwas kleineres Grundftück,

als der franzöfifche, und erleichtert den Beamten und Metzgern die Ueberficht erheb-

lich. Derfelbe ift daher ganz entfchieden für alle kleineren Städte bis etwa 50000 Ein-

wohner, fo wie für diejenigen gröfseren Städte zu empfehlen, in denen die meiften

Metzger verfchiedene Thiergattungen fchlachten; jedoch müffen die Bedingungen

erfüllt fein, dafs Schlachthäufer, Kaldaunenwäfchen und Stallungen vergröfserungs—

fähig find und dafs fämmtliche Gebäude genügend Licht und Luft erhalten. Diefe

beiden Bedingungen find nicht bei allen Schlachthöfen des deutfchen Typus erfüllt

worden, wefshalb diefelben nach einiger Zeit als zu klein fich erwiefen und das

Bedürfnifs fich herausf’cellte, einen neuen Schlachthof anzulegen. Die richtige Dis—

pofition der Gebäude nach deutfchem Typus erfordert überdies fehr viel Nach-

denken und Einficht‚ während die Stellung der Gebäude nach dem franzöfifchen

Typus dem Projectirenden ungemein leicht wird.

Eine fehr zweckmäfsig disponirte Anlage zeigt der von Wg/llzqfen projectirte und erbaute Schlacht-

hof in Düfl'eldorf, der in Bezug auf Dispofition kleineren Städten als Mufter dienen kann. — Mit gleichem

Gefehick, aber in ganz anderer Weife disponirt ift der von Spiel/ragen entworfene und ausgeführte Schlacht-

hof zu Erfurt. _— Intereifant ift die Löfung, die Gebäude nach dem frauzöfifchen Typus zu flellen, aber

fie zu einer deutfchen Anlage zu machen, indem fämmtliche Schlachth'alufer, Kaldaunenwäfchen und das

Kühlhaus durch eine bedeckte Halle mit einander verbunden find — eine Löfung, welche Lohan/en im

Project eines Schlachthofes für die Stadt Halle verfucht hat. — Die Schlachthöfe für kleinere Städte, wie

Zeitz, Leobfchütz, Iferlohu, Gnefen, Mülheim a. d. Ruhr, Liegnitz, Bochum find mehr oder weniger dem

deutfchen Typus entfprechend erbaut und in mancher Hinficht bequeme Anlagen, während bei der Er-

bauung der Schlachthöfe in den Städten Genf, Stuttgart und Cöln a. Rh. wegen Mangels an Raum gar

keine oder zu geringe Rückficht auf Vergröfserung genommen ift. —— Der Anlage nach dem franzöfifchen

Typus mehr entfprechend, aber dabei den deutfchen Verhältnifl'en volle Rechnung tragend, flellen fich

die Schlachthöfe von Braunfchweig und Cafi'el dem Befucher dar. Der von Winter entworfene und aus-

geführte Schlachthof in Braunfchweig läßt die Schlachtungen von Grofs— und Kleinvieh in einer gemein—

fchaftlichen Halle gefchehen und weist ein vorzüglich eingerichtetes Schweine—Schlachthaus auf , worin

auch die Kaldaunen gereinigt werden und mit welchem ein grofses Brühhaus direct verbunden in. PVei :

hat in dem von ihm projectirten und erbauten Schlachthof zu Caffel zwar die reihenweife Stellung der

Schlachthäufer gewählt, aber in nachahmungswerther Weife jedes mit einer Kaldaunenwäfche verbunden “”).

199) Siehe: OSTHOFF‚ G. Allgemeines über Schlachthöfe und Mittheilungen über die Schlachthöfe in Bremen, Braun-

fchweig und Galle]. Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1883, S. 435, 445, 455.

205.

Anlage.



206.

Beifpiele.
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Nachftehend find einige Schlachthöfe kurz befchrieben, bei denen der deutfche
Typus mehr oder minder zum Ausdruck gekommen ii’t.

a.) Der Schlachthof zu Neu-Brandenburg (Fig. 266“°), einer mecklenburgifchen Stadt von
7800 Einwohnern, iii: vom Verfafl'er diefes in Gemeinfchaft mit A’lingenberg projectirt, jedoch noch
nicht ausgeführt. Derfelbe zeigt den deutfchen Typus fcharf ausgeprägt. Das Grunditück iit 26,3ä grofs
und enthält außer den zum Schlachthof gehörenden Gebäuden noch einen grofsen Hof, auf welchem Vieh—
märkte abgehalten werden können. Die Schlachthalle für Grofs- und Kleinvieh iii: in directe Verbindung
gefetzt an der einen Seite mit dem Kälberftall, an der anderen Seite mit der Kaldauneuwäfche für Grofs«
und Kleinvieh und mit dem Schweine-Schlachthaufe; eben fo iii: dem Schweine—Schlachthaufe der Schweine—
fiall, fo wie die Kaldaunenwäfche für diefe Thiergattung direct angebaut. Die Stallungen für die leichter
zu transportirenden Thiere, wie Grofsvieh und Schafe, find etwas entfernter gelegt. Der Schlachthof ifi‘.
ohne Grunderwerb zu 45 000 Mark, alfo pro 1000 Einwohner zu 5 770 Mark veranfchlagt.

‚€) Der Schlachthof in Zürich (Fig. 2671“), einer Stadt von 25000 Einwohnern, wurde 1868
von Han/zardt erbaut und bedeckt eine Fläche von ca. 63 a. Rechts von der Einfahrt, parallel der
5,5111 breiten Durchfahrtsitrafse, liegen die Ochfenftälle und Remifen, links die fämmtlichen Schlacht—
räurne und Kaldaunenwäfchen. In der Mitte der linken Seite iii: die Schlachthalle für Grofsvieh angeordnet,
neben der rechts und links je ein grofser Hof liegt. Die Eingänge zu diefen Höfen, wie jener zu der
Rinderhalle, befinden fich an der Durchfahrtsftrafse. Um diefe beiden Höfe find gelegt: a) der Durch-
fahrtsitrafse entlang, rechts und links von den Eingängen in diefe Höfe, fchmale, 3 m tiefe Gebäude mit je
12 Zellen zur Aufbewahrung von Fleifch, mit Thüren nach der Durchfahrtsftrafse; b) auf die entgegen-
gefetzte Seite der Höfe, alfo an der Limmat, und zwar rechts von der Rinderhalle, das Schweine-Schlacht-
haus und links von erfierer das Schlachthaus für Kleinvieh; €) an die Schmalfeiten der Höfe, und zwar an

die der Rinderhalle entgegengefetzte Seite, in den einen Hof der 3111 tiefe Kälber- und Schaffiall und eine

Küche, in den anderen Hof der Schweinefiall und eine Zurichtekammer für Fett und Schmalz (früher Remife).
Dieter Schlachthof iii; in Anlehnung an den franzöfifchen Typus ganz fymmetrifch erbaut, iii; aber

durch die Aneinanderlegung der Gebäude dem deutfchen Typus gerecht geworden, dem jedenfalls beim
Aufgeben der Symmetrie eine viel überfichtlichere und bequemere Geflalt hätte gegeben werden können.
Der Schlachthof koitete (ausfchl. Grunderwerb) 503 152 Francs : 402 522 Mark, alfa pro looo Einwohner
16 101 Mark, war demnach [ehr theuer.

T) Die beiden Schlachthöfe in Genua “”), einer Stadt von ca. 180000 Einwohnern, wurden

1859 erbaut. Der eine liegt in St. Vincenzo und bedeckt 39,33 a, der andere in St. Lorenzo und nimmt

eine Fläche von
Fig. 265. 34,95a ein. Da

„ . . ? diefelben jedoch
' \ — ;<_ ;.; % [chen im Rayon

" von Paläiten und

Villen liegen, fo

follen fie aufgeho-

ben nnd dafür ein

neuer Schlachthof

mit Viehmarkt er-

..
..
35
_‚
:

..
‚.

richtet werden.! uf t— e w a h r u n 9 v F —

.- Der Schlachthof
Schlachthof zu St. Lorenzo bei Genua ““). — 1/1000 n- Gr. zu St. Vincenzo

Arch.: Refasca. (Fig. 268) befitzt

3 Schlachthallen
für Grofsvieh, eine folche fiir Schafe und Ziegen, welche die Langfeiten eines großen Hofes begrenzen.
Hinter (liefen 4 Schlachthallen, Welche gewölbt, aber vom Hofe nur durch Eifengitter abgefchlofl‘en find,
liegen Kammern zur Aufbewahrung von Fleifch. Die eine Schmalfeite wird von der Schweine—Schlacht-
halle, die andere vom Brühhaufe eingenommen. Die Ställe find nach hinten an einen zweiten Hof nicht
günftig für die Schlachthallen gelegt.

Der Schlachthof zu St. Lorenzo (Fig. 265) ift ganz ähnlich disponirt; die Schlachthäufer find
um den einen Hof, die Ställe um einen zweiten Hof gruppirt.

110) Nach: OSTHOFF, G. u. L. KLINGENBERG. Entwurf eines Schlachthofes fiir Neu-Brandenburg (Mecklenburg).
Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1881, S. 470.

“‘) Nach: Eifenb., Bd. 9, S. 9.
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8) Der Schlachthof in Genf (Fig. 2691”), einer Stadt von ca. 50000 Einwohnern, wurde
1841 erbaut und ift an drei Seiten vom \\'aifer umfloifen. Die Gebäude umfchliefsen einen fchmalen, langen
Hof. Zwifchen zwei Eingangsthoren befindet fich ein kleines Bureau; rechts von demfelben folgen Ställe,
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pro 1000 Einwohner 5097 Mark betragen.
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links davon das Schweine-

Schlachthaus, anfiofsend an

die Ställe und an das. Schweine-

Schlachthaus auf jeder Seite

2 in je 16 Zellen abgetheilte

Schlachthallen; die Kuttlerei

fchliefst letztere im Halb—

kreife ab und befitzt eine

doppelte, zur Rhöne hinab-

führende Treppe. Diefer

Schlachthof entfpricht fchon

läng'fl nicht mehr den Be-

dürfniflen der Stadt Genf

und dürfte auch wohl nur

durch den fehr beengten Bau-

platz, dem Gebote der Neth

folgend, dem deutfchen Typus

angepaßt fein.

s) Der Schlachthof

zu Liegnitz (Fig. 270‘“),

einer Stadt von 37000 Ein-

wohnern, wurde I874 eröfl'-

net und bedeckt eine Fläche

von 56,2 =. In der Nähe des

Einganges liegt das Verwal—

tungs - Gebäude. Eingefafft

wird der Hof, in deffen Mitte

das Rinder»Schlachthaus fieht,

an der einen Seite von den

Stallungen für Rinder, Kälber

und Schafe; an der anderen

Seite, diefen Stallungen ge-

genüber, vom Stalle für

Schweine und Pferde, von

einer Gefchirrkammer, einer

Wagen—Remife, einem Stall

für krankes Vieh und der_

Schlachtkammer für krankes

Vieh; an der dritten Seite,

dem Verwaltungs—Gebäude ge—

genüber, vom Schlachthaufe

für Schweine, von der Brüh-

halle, der Kaldaunenwäfche,

den Düngergruben und vom

Mafchinenhaufe. Die Bau-

kofien (ausfchl. Grunderwerb)

haben 188 600 Mark, alfo

C) Der Schlachthof zu Iferlohn (Fig. 271“‘), einer Stadt von 19000 Einwohnern, wurde

von Mydenbauer ausgeführt und bedeckt eine Fläche von 47,4 3.

112) Nach: Eifenb. Bd. 6, S. 93 und: Samui»: des confl. 1878—79, S. 414.

u"‘) Nach: Der Schlachthof zu Liegnitz, eine Druckfchrift des Magiflrats.

1“) Nach: Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1881, 5. no, no.

Die 3 Schlachthäufer für Grofsvieh,
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Fig. 271.
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----- Wafler-Zuleitung. — - — - — - - Entwäiferung. /,’ Meydenbauzr.

I

Schlachthof zu Iferlohn‘“). -—— 1/1000 n. Gr.

für Kleinvieh und für Schweine find direct an einander gebaut, die Stallungen aber davon getrennt, doch

in nächi’cer Nähe parallel dazu gefiellt. Kaldaunenwäfche, Aborte, Stall für verdächtiges Vieh und

Schlachthaus für krankes Vieh find abfeits von_diefen Gebäuden in einem Gebäude vereinigt. Der ganze

Schlachthof hat ausfchliel'slich Grunderwerb 103 500 Mark, alfo pro 1000 Einwohner 5447 Mark gekoflet.

Die Koßen des Grunderwerbs betrugen außerdem 15000 Mark.

q) Der Schlachthof in Bafel (Fig. 272‘"’), einer Stadt von ca. 6! 000 Einwohnern, wurde

1870 dem Verkehre übergeben und liegt am Ufer des Rheins. An der Umfafl'ungsmauer liegen füdlich,

Fig. 272.
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Schlachthof zu Bafel 115).

11-1000
In 9 e t 2 0 10 20 30 w
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115) Nach: Deutfche Vie". f. öfl'. Gefundheitspfi. 1870, S. 481.



Fig. 273, Kaiferslautern.

  

  

  

- - —-——- Wafl'er-Zulcitung. Project von Oflr'mß'.

------- Entwäfl'erung.

    

  

Städtisches Terrain .

 
  

nach der
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Arch. : Blut/t.

  

  
Fig. 275. Stuttgart 117). Fig.‚ 276. Cöln 118).
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und zwar rechts vom Eingange, zunächft eine “lage, dann das Verwaltungs—Gebäude. Daran fchliefsen

fich das \\'affer-Refervoir7 öfllich die Stallgebäude für Pferde, Grofsvieh, Kälber und Schafe, nördlich das

Kuttellmus, die Kälber-Schlachthalle, das Metzgerzimmer, die Schweine-Schlächterei und der Schweine-

\Varteraum, dann ein freier Hofraum und an den däran ftofsenden Theil der wefilichen Umfaffung die

Schweineflallungen. In der Mitte des Schlachthofes fiehen die 3 Schlachthäufer für Grofsvieh, von denen

die beiden öftlichen je 10 Schlachtkammern, das weftliche Gebäude 20 Kammern befitzen. Die Baukofien

beliefen [ich auf 480000 Mark, alfo pro 1000 Einwohner auf 7869 Mark.

1‘}) Der Schlachthof in Kaiferslautern (Fig. 273 u. 277), einer Stadt von 26000Einwohnern,

bedeckt nach einem Projecte des Verfaffers eine Fläche von ca. 56,42. Das trapezförmige Grundfiück ift

fo bebaut, dafs auf \Vunfch der Stadtbehörden von Ofien und Norden der Einblick in den Schlachthof

frei blieb. Der Sanitätshof if’c vom Schlachthof vollf'tändig getrennt und in die äufserfte Ecke an die

Strafse gelegt. Die Gebäude find fo geflellt, dafs an der Bahn noch ein 110111 langer und ca. 25m breiter

Hof unbebaut ift, der in den erften Jahren als Viehmarkt benutzt werden kann, bis das angrenzende

Terrain zu einem folchen hergerichtet werden ill. Die Ställe für Grofs— und Kleinvieh ftehen neben dem

  

    

  
   

      

Fig. 277.

Schlachthof zu Kaiferslautern.

Project von ()fl/mfl". / /

‚5°‘9 <f/fy
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gemeinfchaftlichen Schlachthaufe fiir Grofs- und Kleinvieh, mit welchem die zugehörige Kaldannenwäfche

verbunden ift. Diefe fieht wieder mit der Kaldaunenwäfche für Schweine in Verbindung, welche an den

Ausfchlachteraum für Schweine, letzterer an den Brühraum und diefer an den Schweineflall grenzt. Die

Koflen diefcs Schlachthofes (ausfchl. Grunderwerb) find generell zu 167000 Mark, alfo pro 1000 Ein-

wohner zu 6423 Mark veranfchlagt.

L) Der Schlachthof zu Bochum (Fig. 274“°), einer Stadt von 33 000 Einwohnern, wurde 1877

von Blut/1 erbaut und bedeckt eine Fläche von 64,5 B. In der Mitte des Grundflückes liegt die Schlacht-

115) Nach: Rommzc's Zeitfehr. f. pract, Bank. 1881, S. 272.

Cormfpondenzbl. d. Niederrhein, Ver. f. 65. Gefundheitspfl. 1878, S. 167.

Bericht des Magiftrats zu Bochum über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten fiir

das jahr 1871—78.
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vhalle für Grofsvieh. Die Ofifeite nimmt die gemeinfchaftliche Schlachthalle für Schweine und Kleinvieh

ein, an deren einer Stirnfeite der Schweinefiall, an der anderen der Kleinviehitall angebaut find. Die

Nordfeite il't begrenzt vom Verwaltungsgebäude, von einem Stall für Grofsvieh und einem folchen für

Schlächter—Pferde, von der Pferde-Schlachtzelle, einer Kaldaunenwäfche, einer Talgfchmelze und einem

kleinen Wohngebäude für einen Arbeiter, in defi'en Obergefchoile 2 \VaiTer-Baffins untergebracht find,

welche von der itädtifchen Wail'erleitung gefpeist werden. Die Baukoften beliefen fich auf rund 200 000 Mark

oder pro 1000 Einwohner auf 6061 Mark.

'n.) Der Schlachthof in Stuttgart (Fig. 275 “’), einer Stadt von ca. 117000 Einwohnern,

wurde 1866 eröffnet und hat eine Gröfse von 34,4; 3. Um einen 20m breiten, 1351n langen Hof herum,

auf welchem der Viehmarkt abgehalten wird, gruppiren fich die Gebäude. Rechts vom Eingange liegt

die Reitauration, an die fich die Schlachthalle für Grofsvieh anfchliefst. Dann kommt das Verwaltungs-

Gebäude, daran anitofsend das Mafchinenhaus, weiter die Kaldaunenwäfche und dann die zweigei‘choffige

Schlachthalle für Schmalvieh, welche mit der gemeinfchaftlichen Schlachthalle für Kleinvieh und Schweine

mittels einer Thür in Verbindung fleht. Hieran lehnt fich der Schweineftall, neben dem die mit Eifeu

und Glas gedeckte Markthalle liegt, welche an der anderen Seite vom Schmalviehftalle begrenzt wird.

Der Grofsviehftall fchliefst endlich die zweite Langfeite des Schlachthot'es ab. Der ganze Schlachthof ift

auf fehr kleiner Grundfläche erbaut und nicht vergröfserungsfähig.

),) Der Schlachthof in Cöln (Fig. 276‘“), einer Stadt von 145 000 Einwohnern, wurde 1876

eröffnet und auf [ehr befchränktem Raume untergebracht, auf dem überdies der Markt für Kleinvieh und

Schweine abgehalten wird, für welche Thiergattungen auch Verkaufshallen angelegt find.

Das Areal hat eine Gröfse von 95,72 und eine febr unregelmäfsige Form. In der Nähe der Schlacht-

halle für Großvieh, Welche in der Mitte des Grundflückes untergebracht iii, liegen die Ställe für Grofsvieh

und die Kuttlerei. An der anderen Seite der Grofsvieh-Schlachthalle iii: die trapezförmige Schlachthalle

für Kleinvieh untergebracht. Die Schweine-Schlachthalle bildet mit den Sehweineltällen und dem Brühhaufe

einen befonderen Hof, zu dem der Eingang zwifchen den Verkaufshallen für Schweine liegt. Das Grundf’tiick

ill in höchft gefchickter Weite ausgenutzt.

P) Der Schlachthof zu Mülheim a. Fig. 278.

d. Ruhr (Fig. 278), einer Stadt von 22200 Ein- '

wohnern, wurde 1876 erbaut und bedeckt eine

Fläche von 17,6 2. Das Schlachthaus für Grofs- ——__—„——'=___——_— ___—__

und Kleinvieh ift mit der Kaldaunenwäfche ver-

 ___. __ Sehiffahrts-Canaf— —— ——

 
 
 

 

bunden. Im Schweine-Schlachthaus werden zu— W 9 g

gleich die Kaldaunen der Schweine gereinigt.

Die Ställe für Schweine und für Grofs— und

Kleinvieh find direct an das Schweine—Schlachthaus

angebaut. Die Möglichkeit, die Gebäude zu ver-

gröfsern, iit kaum vorhanden. Die Kofien der

Anlage (ausfchl. Grunderwerb) betrugen 102 574

Mark, alfo pro 1000 Einwohner 4620 Mark.

Das Grundflück koftete 11 802 Mark.

v) Der Schlachthof zu Fürth, einer

Stadt von 31000 Einwohnern, ift dem unter @

befchriebenen Schlachthofe in Zürich durchaus

nachgebildet und zu 319 607 Mark (ausfchl. Grund-

erwerb) verani'chlagt; dies giebt pro 1000 Ein—

wohner die hohe Summe von 10 310 Mark.

   

 

 

 

  

&) Der Schlachthof in Ulm (Fig. 279), Q u a 1

einer Stadt von ca. 33 000 Einwohnern, wurde

im Jahre 1882 von Schmid auf Kofien der Stadt __ ‚___—#3

erbaut und. befitzt eine Schlachthalle für Grofs— __ :

vieh, 30,3m im Lichten lang, 15‚.;m im Lichten 1____ ,:_.D i c _f R uhr _ _  

breit und 6‚om hoch, eine Schlachthalle für Klein- Schlachthof zu Mülheim a. d. Ruhr. —- 1/1000 n. Gr.

111)Nach den 3 in Fußnote 108 genannten Schriften und nach: Reifehericht der Commiffion zur Befiehtigung von

Schlachthäufern, Wiesbaden 1879.
118) Nach: Reifebericht der Commiffion zur Befichtigung von Schlachthäufern. Wiesbaden 1879.

Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten der Stadt Cöln fiir die Zeit vom

1. April l877 bis 31. März 1879.
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vieh von 18,55"! Länge im
Lichten, welche mit der
Schlachthalle für Schweine
(im Lichten 23,9 m lang) unter
einem Dache liegt; diefes
letztere Gebäude ift 10,3m im
Lichten breit und 5,0m hoch.
An die Schlachthalle für Klein-
vieh ftofsen 2 Locale zum
Sieden der Kutteln. je 4,5m
lang und 3,9111 breit. Ein
Verwaltungs - Gebäude , ein
Grofsvieh-, ein Kleinvieh— und
ein Pferdeitall liegen in be—
quemer Anordnung.

0) Der Schlachthof in
Düffeldorf (Fig. 280119),
einer Stadt von 95 000 Ein—
wohnern7 wurde 1874—75
von Wfl/zqu erbaut und
Anfangs 1876 eröflnet. Der-
felbe liegt in unmittelbarer
Nähe der Stadt und des
Rheins auf einem Terrain

von 83,133 Fläche. Neben
dem Eingange itehen die bei-
den Verwaltungs—Gebäude, in
deren Nähe eine Brücken—
wage angelegt iii. An der
füdlichen Seite des Hofes
fleht eine \Vagen-Remife nebit
2 Räumen zur Aufbewahrung
von Geräthfchaften für die
Metzgergefellen, fo wie ein
Stallgebäude für Pferde und
Schweine. Die Nordfeite des
Hofes wird eingenommen vom
Stallgebäude für Grofs- und
Kleinvieh. Die Mitte und
die \Veftfeite des Hofes find
durch die 3 Schlachthäufer
und die Kaldaunenwäfche be—
fetzt. Dahinter liegt das
Pferde-Schlachthaus und die
Düngergrube. Die Schlacht-
häufer find [ehr gefehickt an
einander gelegt. Der Ver-
 

119) Nach: Correfpondenzbl. d.
Niederrhein. Ver. f. öfl". Gefund-
heitspfl. 1876, S. 61.

Bericht über die Verwaltung
und den Stand der Gemeinde-An-
gelegenheiten der Stadt DiiiTeldorf
für das Rechnungsjahr vom 1. April
1878 bis 3r. März 1879.

Reifebericht der Commiffion zur
Befiehtigung von Schlachthäufern.
Wiesbaden 1879.
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Arch.: Wf/l/mfzn. 5e‘nexlien - Strasse

 

Schlachthof zu Düffeldorf ‘”).

kehr zwifchen den einzelnen Gebäuden ift in directefter Weile möglich, ohne offene Höfe überfchreiten

zu brauchen. Die Kaldaunenwäfche liegt zwifchen dem Schlachthaufe für Grofsvieh und jenem für Klein-

vieh und die für Schweine im Schweine-Schlachthaufe felbft. Die Stille find in unmittelbarer Nähe bei

den betreffenden Schlachthäufern disponirt. Die Baukoiten fammt Grunderwerb betrugen 460 326 Mark,

alfo pro 1000 Einwohner 4846 Mark.

3) Gröfse des Grundflückes.

Die Größe des Grundftückes für einen Schlachthof hängt zwar von der An-

zahl und Gröfse der Gebäude ab, kann aber im Grofsen und Ganzen nach der

Einwohnerzahl der Stadt befiimmt werden. Dabei ift jedoch in erheblichem Mafse

das Wachsthum der Stadt an Bevölkerung zu berückfichtigen, weil danach die

Vergröfserung, bezw. die Vermehrung der Gebäude zu bemeffen ift und diefe fomit

auf die Gröfse des Grundftückes befiimmend einwirkt. So ift denn unter allen

Umftänden anzurathen, die zu erwerbende Fläche für einen Schlachthof nicht zu

knapp zu bemeffen. .

Um nun Anhaltspunkte für die Gröfse des zu einem Schlachthofe benöthigten
Grundi‘cückes zu erhalten, mögen hier folgende Tabellen über ausgeführte Schlacht-

höfe folgen.‘

oz) Städte, in denen der rein deutfche Schlachthof—Typus zu finden ift:
 

 

 

l

l Benutzte Auf 1000 Ein-

]3hf der ‘ ]etzige l Grundfläche wohne_r kornmt
. ungefahr eine

Name der Stadt Erbauung der . Emwohnerzahl des Grundflückfläche

Anlage ! der Stadt ; Grundftückes von

: l Quadrat-Meter

| |
Mülheim a. d. Ruhr . . 1876 i 22 000 | ca. 1700 77

Stuttgart . . . . . . . 1866 l 1 17 000 i » 6800 58

Cöln a. Rhein , . . . . 1876 145 000 3 » 9570 65

Dresden . . . . . . . 1873 221 000 » 11 812 54

l Im Durchfchnitt 64 

207.

Größe

des

Grundftückes.
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Die aus diefer Tabelle fich ergebenden Flächen können als Minimalgröfsen
gelten, welche nur im äufserf’ten Falle eingehalten werden dürfen, da bei der Be-
ftimmung der Größe diefer SchlachthofGrundfläücke entweder gar keine oder nicht
genügende Rücklicht auf Vergröfserung genommen 111.

@) Städte, in denen der deutfche Schlachthof-Typus mit Rückfichtnahme auf
Vergröfserung der Gebäude ausgebildet ifi:
 

‘ ! Benutzte Auf 1000 Ein-
Jahr der Jetzige Grundfläche W°hnef kommt. f"h .

Name der Stadt Erbauung der Einwohnerzahl des Giliilrgigäfilügkäiillcie

Anlage 1 der Stadt Grundfiückes von

; Quadrat-Meter
  

 

Leobfchütz . . . . . . 1881 12 000 ca. 3000 250
Iferlohn . . . . . . . 1879 19 000 » 4742 250
Zeitz . . . . . . . . 1880 18 000 » 4650 258
Bochum . . . . . . . 1877 33 000 » 6480 196
Liegnitz . . . . . . . 1874 37 000 » 5620 152
Erfurt . . . . . . . . 1880 53 000 » 9375 177
Düffeldorf . . . . . . 1876 95 000 » 8318 88 
    Im Durchfchnitt 190

Bei Städten, welche fich langfam vergröfse1n, alfo etwa pro Jahr um 1 '/2 Procent,
die fich demnach in 50 Jahren verdoppeln, dürfte die Fläche mit 150qm pro
1000 Einwohner grofs genug fein.

Bei einer Vermehrung der Einwohnerzahl um 3 Procent und mehr 111 an-
zurathen, eine Fläche von mindeftens 200 qm pro 1000 Einwohner zu wählen.

7) Städte, in denen der franzöfifche Schlachthof-Typus mehr oder minder
ausgebildet if‘c:

 

   

 
 

; l ! Benutzte Auf 1000 Ein-

Jahr der “ Jetzige Grundfläche wohn“ kommt1 _ ungefähr eineName der Stadt Erbauung der “ E1nwohnerzahl des Grundflückfläche

} Anlage 1 _ der Stadt Grundftückes VO“

! Quadrat»l\leter

Görlitz . _ . . . . . 1880 50000 ca. 11 710 234
CalTel . . . . . . . . 1882 58 000 » 20 000 345
Braunfchweig . . . . . 1879 75 000 » 17 100 . 228
Elberfeld . . . . . . . 1879 94 000 » 15 000 160
Bremen . . . . . . . 1882 112 000 » 24 000 214
Hannover . . . . . . 1881 123 000 » 27 412 223
München . . . . . . . 1878 230 000 42 780 180
Halle . . . . . . . . Project 71 000 » 26 000 2366
Nürnberg. . . . . . . Project 100 000 » 24 000 240

Im Durchfchnitt 244  
Aus diefen Tabellen unter 3 und *; geht fo viel zur Genüge hervor, dafs es

unter allen Verhältniffen ausreicht, für den Schlachthof ein Grundftück von 150
bis 250an Gröfse pro 1000 Einwohner zu wählen, je nachdem auf eine flarke
Vermehrung der Einwohnerzahl der Stadt Rückficht genommen werden mufs oder
nicht, und je nachdem die Form des Grundf’cückes die Unterbringung der Gebäude
in mehr oder minder praktifcher Weife ermöglicht.
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c) Schlachthäufer und Kaldaunenwäfchen.

In den Schlachthäufern werden die Thiere getödtet, enthäutet oder enthaart,
von den Eingeweiden entleert und zum Auskühlen aufgehängt. Ferner werden

darin die thierärztlichen Unterfuchungen des lebenden und ausgefchlachteten Thieres
vorgenommen.

Die Schlachthäufer find fomit im Inneren mit allen jenen Einrichtungen zu
verfehen, durch welche die eben erwähnten Hantierungen und Unterfuchungen mög-

lich gemacht werden und welche fpäter näher befchrieben werden follen.

Die Schlachthäufer beitehen entweder aus einer großen Halle oder aus

einzelnen Kammern. Letztere dienen einem oder wenigen Metzgern zum gleich-

zeitigen Schlachten einer geringen Anzahl von Thieren, während die Schlachthalle

allen Fleifchern zur gemeinfchaftlichen Benutzung offen fteht. Die Schlachtkamrnern

find in Frankreich, Belgien, Italien etc. gebräuchlich, während in allen deutfchen

Schlachthöfen (mit Ausnahme desjenigen in Berlin) Schlachthallen ausgeführt find.
Die Vorzüge, welche das Schlachten in einer großen Halle mit fieh bringt,

bef’cehen:

I) in der bequemen, fietigen und vollkommenen Controle der Beamten über

die Schlachtungen und über den Gefundheitszuf’rand des Thieres und Fleifches;

2) in der Itetigen Controle der Schlächter unter einander über die Güte der

Schlachtthiere und Vollkommenheit ihrer Hantierungen; die Erfahrung hat gezeigt,
daß diejenigen Metzger, welche gewohnt waren, mittelmäßige Thiere zu fchlachten,

fich bald nach Benutzung des Schlachthaufes, um dem Helme und Spotte ihrer

Collegen zu entgehen, veranlafft fahen, in den Kampf um Erwerbung der beften
Thiere mit einzutreten;

3) in der größeren Reinlichkeit, die in einer großen Halle leichter zu er-

reichen if’c, als in kleinen Kammern, und

4) in der befferen Ventilation.
Diefe Vorzüge der Schlachthalle befpricht Bachmann eingehend, und zwar wie folgt‘”): »Offenbar

aus dem Befireben hervorgegangen, den einzelnen Schlüchtern in den abgefonderten Kammern einen Erfatz

für die aufgegebenen Privat-Schlachthäufer zu bieten, erfordert das Kammerfyftem, wenn es jedem Schlächter

eine eigene Kammer zuweifen will, eine ganz unverhältnißrnäßige Vergrößerung der Anlage und dadurch

natürlich auch der Baukoften; follen dagegen nur die Schlächter mit größerem Gefchäftsbetriehe eigene

Zellen erhalten und von denen mit kleinerem Betriebe mehrere in eine Kammer verwiefen werden, wie

das meidentheils gefchieht, fo wird der eigentliche Zweck des Syftemes eben nicht mehr vollftändig erreicht

und zugleich eine kaum berechtigte Bevorzugung des größeren Gefchäftsbetriebes gefchaffen, die zu großen

Klagen über Ungerechtigkeit der Verwaltung, Zurückfetzung u. f. w. führt; in den Hallen findet dagegen

eine vollkommen gleichmäßige Behandlung aller Schlächter [tatt, indem alle die gemeinfchaftliche Halle

benutzen müffen, in der allerdings nach Möglichkeit von der Verwaltung den Einzelnen fiets diefelben

Plätze zugewiefen werden. In den Kammern ift ferner eine forgfältige Reinigung und Reinerhaltung in

Folge der zahlreichen, durch die Zwifchenwände bedingten Ecken und Fugen «— den größten Hindernifl'en

einer jeden Reinigung — felbft beim heiten V\’illen kaum ausführbar; nur zu oft mangelt es aber auch

noch bei dem Perfonal der Fleifcher, dem hier die Reinigung anvertraut werden muß, an diefem guten

Willen; bei den Hallen dagegen ifi: die Reinigung eine leicht ausführbare und bei der Handhabung derfelben

von dem unter fteter Controle fiehenden Anitaltsperfonal, fo wie bei der leichten Ueberficht über den ganzen

Raum, auch Itets forgfältig ausgeübte. Dem entfprechend bietet denn auch die Luft in den Kammern, die

fchon an (ich, trotz aller Ventilatiousvorrichtungen, viel fchwieriger ohne flarke Beläftigung für die Gewerb-

treibenden zu erneuern iit, nie den Grad der Reinheit, wie in den Hallen. In den Kammern ift weiter

die Fleifchbefchau fowohl, als die {tete Controle und Beauffichtigung eine fehr viel fchwierigere, als in

den Hallen, in denen der ganze Arbeitsraum frei vorliegt und mit einem Blick überfehen werden kann,

12") BOCHMANN, E. Programm zu einem Centralfchlachthaus und Viehmarkt in Riga. Riga 1882. S. 45.

208.

Schlachthiiufer

im

Allgemeinen



W1e' denn auch in (liefen letzteren L'nterfchleife, Unordnungen etc. fchon durch die ununterbrochen geübte
gegenfeitige Controle der Gewerbtreibenden am wirkfamften verhütet werden.«

So fehr wir für das Hallenfyf’cem eingenommen find und dem Kammerfyf’cem
keine Sympathie entgegen bringen können, wollen wir doch die gegentheilige An-
ficht einer technifchen Autorität in Schlachthaus-Anlagen wörtlich wiedergeben.

Orth fagt‘“): »Es gehen über die zweckmäfsige Anordnung von öffentlichen Schlachthäufern in
Deutfchland die Anfichten fehr aus einander. Die einen fehen das Parifer Syftem mit den einzelnen Schlacht-
kanunern, wie es fich in Frankreich, Belgien und Italien fait allgemein eingeführt hat, als das allein zweck-
mäfsige an, während andere die alte deutfche Schlachthalle bei weitem vorziehen und wiederum einfeitig
allein als zweckmäßig bezeichnen. Beide Anordnungen find zweckmäßig; jedoch wird fich erftere mehr
für grofse, letztere für kleine empfehlen. Es ift hierfür die Bedürfnifsfrage entfcheidend; nationale Unten
fchiede haben dabei keine Bedeutung, wenn auch die romanifchen Nationen felbft für kleine Anlagen das
Kammer-Syftem meiftens fe1lhalten, während hierfür in Deutfchland und der deutfchen Schweiz mehr die
Schlachthalle vorherrfcht. Für Schlächter, welche an jedem Tage ein Stück Rindvieh fchlachten (für
mittlere Städte find das fchon Sehlächter von Bedeutung), oder welche gar die Woche nur 1 bis 2 Stück
Rindvieh fchlachten, wäre eine eigene Schlachtkamlner ein Luxus, den diefelben zu theuer bezahlen
müfften. Sie würden alfo die Schlachtkammer wieder mit anderen theilen müifen; dann aber, befonders
wenn viele Schlachter von diefer geringen Bedeutung vorhanden find, ift die Schlachthalle von keiner
Unbequemlichkeit, vielmehr das Natürlichere. In diefer Lage werden vielfach Städte felbft von 50000 Ein-
wohnern und darüber, befonders bei Eröffnung des öffentlichen Schlachthaufes, fein. Im Allgemeinen drängt
das öffentliche Schlachthaus mit der Zeit auf eine Arbeitstheilung hin. Es in; oben von Londoner Schlüchtern
angeführt, dafs diefelben durchfchnittlich wohl 200 Stück Grofsvieb und 2500 Hummel in der Woche
fchlachten. Während des Krieges 1870/71 hat ein Unternehmer in Berlin gegen 20 Stück Rindvieh im
Tage im öffentlichen Schlachthaufe in einer Schlachtkammer für die Truppenverforgung gefehlachtet. Aber
wenn (liefes auch Ausnahmen find, fo liegt doch auch bei viel kleineren Gefchäften, wo 2 bis 3 Stück
Rindvieh pro Tag und entfprechend viel Kleinvieh gefehlachtet werden, kein Grund vor, diefelben einer
Schlachthalle zuzuweifen. Wenn ein folches Gefchäft grofs genug ifi;, allein oder mit einem befreundeten
Gefchäft combinirt, eine Schlachtkammer vollftändig auszunutzen, fo ift es ohne fanitären Nachtheil, dabei
aber bequemer und für den Verfchlufs und das Auskühlen des Fleifches angenehmer, eine eigene Schlacht-kammer zu befitzen. entfprechend dem Syflem gröfserer Privat»Schlächtereien, wo fich (lief65 Syftem auch
aus dem Bedürfnifs entwickelt hat. Der Zwang, welchen man in öffentlichem fanitären Interefl'e ausüben
darf, indem man alle Schlächter nach einem allgemeinen Schlachthaufe verweist, diefer Zwang würde zu
weit gehen, wenn man ohne öffentliches Bedürfnifs grofsen Gefchäften die Möglichkeit, in gefonderten
Räumen zu fchlnchten, entzöge. Es wird zweckmäßig fein, diefe Fragen nach localem Bedürfnifs zu be-
handeln, aber bei Hallenanlagen für Städte über 50 000 Einwohner die Dispofition derart zu treffen, dafs
die Abtrennung einzelner Räume möglich bleibt, fo fern ein Bedürfnifs dafür hervortritt. Für gröfsere
Städte wird trotz der etwas grofsen Kofler) die Einrichtung von vornherein entweder ganz oder theilweife
auf das Schlachtkammer—Syfiem zu treffen fein, welches grofse Hallenräume zwifchen den Kammern nicht
ausfchliefst. «

.
Ferner tagt derfelbe Autor an einer anderen Stelle 122): »Das, worauf es überall ankommt, ift eine

gleichmäßig durchgeführte Controle im fanitären Interefie, welche fich auch auf diejenige Fleifchproduction
erflreckt, welche wefentlich für die unteren Claffen das Fleifch liefert, während die Schlächter, die für die
oberen Claffen liefern, fchon im Intereffe ihres Gefchäftes eine ausreichende Selbftcontrole üben müfl'en
und auf Reinlichkeit halten. Es gilt wefentlich, das Fleifch von crepirtem Vieh und folchem, welches
krank gefehlachtet ift, fern zu halten, auch zu verhindern, dafs es bei der Wurftfabrikation mit ver-
arbeitet wird.«

Das Kammerfyf’tem iit fait nur bei den Grofs- und Kleinvieh-Schlachthäufern,
felten bei den Schweine-Schlachthäufern zur Anwendung gekommen.

Die Schlachthäufer follen im Winter genügenden Schutz gegen die Kälte
bieten, damit der Schlächter bei feinen Hantierungen felbft bei f’crenger Kälte fich
warm erhalten kann und damit das Fleifch nicht gefriert; fie follen aber auch im
Sommer gegen das Eindringen der grofsen Wärme gefchützt fein. Dicke und hohle

12‘) Deutfches Bauhandbuch. [I, 2. Berlin 1834, S. 991.
l—"3} Ebendufelbfl, S. 990.



Aufsenmauern, fo wie eine gewölbte Decke halten die Kälte und die Wärme ab,

und eine Stellung der Schlachthäufer von Nord nach Süd verhindert das Eindringen

der Mittagsfonne in die feitliche Fenfterreihe. Vortheilhaft ilt das Anlegen von

Windfängen vor jedem Eingange, welche die läf’rige und ungefunde Zugluft vom

Schlachtraume abhalten.

I) Schlachthallen für Grofsvieh.

Die Schlachthalle für Grofsvieh bildet im Grundrifs fait ohne Ausnahme ein

Rechteck, welches im Inneren entweder durch Säulen in mehrere Schiffe getheilt

ifi und Längs- und Quergänge aufweist oder einen grofsen ungetheilten Raum

ausmacht. Die Theilung der Halle kann wieder eine verfchiedene fein und if’c ab-

hängig von der Wahl der Aufzugsvorrichtungen und von der Lage der Ställe.

a) Die dreifchiffige Halle. Die gebräuchlichfte Anordnung if’c die der

dreifchiffigen Halle, bei welcher die beiden feitlichen Schiffe als Schlachträume und

das Mittelfchiff als Durchgang dienen. Die Eingänge liegen alsdann in der Regel
in der Axe des Mittelfchiffes in den beiden Stirnwänden; manchmal if’t aber auch

noch in der Mitte ein Querdurchgang mit entfprechenden Eingängen an den Lang-

feiten vorhanden.

Die Einzelheiten und Gröfsenverhältniffe in der Anordnung derartiger Hallen

find aus den nachltehenden Beifpielen zu entnehmen.
a) München. Jede der 3 Grofsvieh»$chlachthallen im Schlachthof zu München (Fig. 281 123) befieht

aus zwei. durch einen in der Mitte liegenden Querdurchgang getrennten Ahtheilungen, von denen jede im

LiChten 42m lang, 15111 breit und mit gewölbter Decke verfehen ill, deren Höhe im Scheitel der Kreuz-

gewölbe (im, an den \Viderlagern 5m beträgt. Zur Unterflützung dienen Säulen von Gufseifen mit Kämpfer-

fl.einen von Granit, an denen froh die 45 cm breiten und 60 cm flarkeu Gurtbogen anlegen; die Gewölbe

Fig. 281. Fig. 282.

Grofsvieh-Schlachthalle. , » Kleinvieh-Schlachthalle.

 

 

Vom Schlachthof in München 123).

Arch.: Zenelti.

123) Nach: ZENETTI, A. Der Vieh- und Schlacht-Hof München. München 1880.

Handbuch der Architektur. IV. 3. 14
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felbfi haben eine Stärke von 15 cm. Der (im breite Querdurchgang dient zum bequemen Verkehr durch
und in die Hallen, und es find in demfelben die Treppen fowohl zum Keller, als zur oben liegenden
\Nohnung eines Bedienfteten angebracht. Die beiden Schlachtabtheilungen jeder Halle theilen fich in der
Länge durch die Gewölbefäulen in einen 8,6111 breiten Mittelgang und in die beiderfeitigen, 5,7m breiten
Schlachtplätze. Die Einrichtung der Hallen befteht an den Langwänden in den dafelbft angebrachten
Aufzügen mit den vom Gewölbe herabhängenden Spreizen, fo wie in den Wandrahmen, den \Verkzeug—
kalten in der Mauer und den \Vafferhähnen‚ Die Aufzüge haben oben unter Dach Seiltrommeln und werden
mittels einer an der Mauer heruntergehenden Transmiffion vom Schneckenantriebe aus in Bewegung gefetzt.
Von den Trommeln gehen Hanffeile durch in den Gewölben eingefetzte trichterförmige Eifenbüchfen zur
Spreize hinunter. Der Schlachtraum für I Stück Grofsvieh ift 6,0 m tief und 1,0 m breit : 6qm. Die Spreizen
hängen parallel der Längsrichtung der Halle und find in 2 parallelen Reihen angeordnet, welche 1,4111 von
einander entfernt find, und zwar in den Ecken eines gleichfchenkeligen Dreieckes, defi'en Bafis 1,9m und
deifen Höhe 1,4m beträgt.

5) Zürich. Die Schlachthalle für Grofsvieh in Zürich ift im Lichten 20m breit, 25m lang,
um hoch und wird durch 2 Reihen von je 4 Stück eifernen Säulen in 3 Schiffe getheilt, von denen das
mittlere 5,3m breit Hi und als Gang dient. In den beiden feitlichen Schiffen ift Raum für 80 Winden zum
Aufziehen der getödteten Rinder, fo dafs pro Winde ein Schlachtraum von ca. 4,5 qm vorhanden ift. Die
Halle befitzt keine gewölbte Decke.

c) Bochum. Die Grofsvieh-Schlachthalle im Schlachthofe zu Bochum beiteht ebenfalls aus 3 Schifi‘en,
welche durch 2 Säulenreihen abgetheilt find. Der Längsgang von 3111 Breite liegt in der Mitte und endigt in den
an den beiden Stirnfeiten liegenden Ausgängen. In der ganzen Halle find 32 Schlachtwinden, und es entfällt
auf jede eine Gebäudetiefe von 4,50 m und eine Länge von 2,25 m, alfo eine Innenfläche von 10,125 qm. Die
Winden find an den Umfaffungswänden befeftigt und werden mit den Spreizen durch Taue in Verbindung
gefetzt. Die Spreizen hängen normal zur Richtung der Halle, welche mit Kreuzgewölben überdeckt ifi.

b) Caffel. Die Grofsvieh—Schlachthalle (Fig. 283) hat eine lichte Länge von 34,25m und eine
lichte Weite von 15,0 m, iR durch 2 Säulenreihen in 3 Schiffe getheilt, von denen das mittlere 3‚5m breit

Arch. : Wei/r.
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Grofsvieh-Schlachthalle auf dem Schlachthof zu Cail'el.

ift und den Liingsgang bildet. Die Seitenfchifi'e dienen als Schlachtftände und haben je 5,75m Tiefe; fie
find für 72 Aufzugswinden eingerichtet, fo dafs jeder Schlachtftand 5,47 qm Flächenraum befitzt. Die Deckeder Schlachthalle wird durch Kreuzgewölbe überfpannt.
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e) Düffeldorf. Die Grofsvieh-Schlachthalle in Dülfeldorf in 33,„m lang und 17‚„‚m breit‚ wird
ebenfalls durch 2 Säulenreihen in 3 Schiffe getheilt, von denen das mittlere als Längsgang dient und 3,5'“

breit ift; die Seitenfchiffe bilden die Schlachtflände und find jedes 6‚om tief. In jeder der durch die Säulen

gebildeten 12 Abtheilnngen find

6, im Ganzen 72 Aufzugsvor-

richtungen vorhanden, fo dafs

auf jeden Schlachtfland 5,0 qm

Flächenraum entfällt. Die Sprei—

zen hängen normal zur Längen-

richtung der Halle.

f) Elberfeld. Die gröfsere

der beiden vorhandenen Schlacht—

hallen für Grofsvieh befitzt 66

Schlachtwinden in den beiden

Seitenfchiffen des durch 2 Säulen

reiben in 3 Schiffe getheilten

Raumes. Jedes Seitenfchiff be-

fitzt 5‚9m Tiefe, der mittlere

Längsgang 2,1 m Breite und fomit

die ganze Halle im Lichten 18,9 m

Tiefe. Die Spreizen hängen in '

einem gleichfchenkeligen Dreieck

von 20 m Schenkellänge und 2,5m

Bafis und find parallel der Längs-

axe der Halle gerichtet. Für

jeden Schlachtflzand ift‘ hier ein

Flächenraum von 7,4 qm vor—

handen.

9) Stuttgart. Das Schlacht-

haus für Grofsvieh iR ebenfalls

eine dreifchiffige Halle, welche

jedoch den Haupteingang in der

Mitte der einen Längswand be—

fitzt, Während das Mittelfchiff von

3,0m Breite den Längsgang bil-

det. Die beiden Seitenfchiffe

haben je 5m Tiefe, 72111 Länge

und befitzen 58 Anfzngsvor-

richtungen, fo dafs auf jeden

Schlachtfi;and ca. 12,5 qm Fläche

entfällt.

Bei der Ausführung»

der eben befchriebenen

Schlachthallen iPc die An-

ficht zur Geltung gekom-
men, dafs es praktifch

fei, zwifchen zwei Schlacht-

räumen, in denen die

Thiere gefchlachtet und

zum Auskühlen aufgehängt

werden, einen Längsgang

zu befitzen, der zur Com-
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munication zwifchen den einzelnen Schlachtftänden und den Höfen dient. In allen

diefen Hallen find die Winden der Schlachtaufzüge an den Aufsenwänden angeordnet.
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{3} Die quergetheilte Halle. Für eine folche giebt der Schlachthof zu
Braunfchweig ein Beifpiel.

Das Schlachthaus für Grofsvieh ift als fünffchiffige Halle (Fig. 284) ausgeführt, deren Mittelfchiff
den Längsgang bildet. Aufser den beiden in der Axe diefes Längsganges liegenden Ausgängen find noch
an beiden Längsfeiten der Halle je 3 Ausgänge angebracht, von denen je zwei gegenüber liegende durch
Quergänge verbunden find. Die Schlachtitände find von den Quergängen aus zugänglich und gegenfeitig
durch eiferne Rahmen, welche vom Längsgange bis zur Längswand gehen und an denen die \Vindeböcke
der Schlachtaufzüge befeftigt find, von einander abgetheilt. Die Halle hat eine lichte Breite von 28,3 m,
der Längsgang 4,3m, der mittlere Quergang 4,3m und die beiden feitlichen 3,3m Breite erhalten. Für
jede Winde, alfa für jeden Schlachtftand ift ein Raum von 3,3 m Länge und 2m Breite : 6,6 qm vorgefehen.

T) Die ungetheilte Halle. Die Schlachthöfe zu Dresden, Liegnitz, Görlitz,
Hannover und Chemnitz find unferes Wiffens die einzigen Repräfentanten der un-
getheilten Halle. In diefen find eigenartige Aufzugswinden angebracht.

Die ungetheilte Halle hat den Vorzug, den jeder freie Raum vor einem durch
Säulen beengten aufweist. Es ift darin kein befonders ausgeprägter Gang vorhan-
den. Die Windevorrichtungen find derartig conftruirt, dass die auf der einen Seite
der Halle gefehlachteten Thiere nach der anderen Seite gebracht und dort‚dicht
neben einander aufgehängt werden können. Hierdurch wird fehr an Raum gefpart.

a) Dresden, Die Schlachthalle für Grofsvieh ift im Lichten 44,6m lang und 10,1m breit. Der
Zugang ift in der Mitte der Langfeiten. Die Aufzugsvorrichtungen, 10 an der Zahl 12*), find an jeder
Seite der Längswiinde aufgeftellt.

b) Liegnitz. Das Schlachthaus für Rinder bildet im Inneren eine Halle von 16,55m Länge, 9
Breite und befitzt nur 3 Vorrichtungen "”) zum Aufziehen und Aufhängen der gefehlachteten Rinder.

c) Hannover. Die Schlachthalle für Grofsvieh ift 61m lang und 15mbbreit und befitzt eine
zwifchen eifernen Sichelträgern gewölbte Decke. Unter letzteren befinden fich eiferne Träger, auf denen
der Laufkrahn auf Rädern fich bewegt, und darunter ebenfalls Träger, auf denen die Spreizen mit den
Schlachtthieren gelagert werden. Die Laufkrahne lieben mittels einer Kette ohne Ende, welche an der
einen W'and über eine fefte Rolle läuft, mit den an der einen Längswand befeitigten \Vindeböcken in
Verbindung. Durch Drehen der Kurbel an den Windeböcken wird der Laufkrahn von der einen Längswand
zur anderen bewegt, während das Hochziehen der Thiere mittels Räderüberfetzungen durch eine Kette
ohne Ende erfolgt.

So grofs die Vortheile fein mögen, welche die kurz befchriebenen Ausfüh-
rungen einer ungetheilten Halle in Bezug auf Erfparnifs an Raum und an Winden
aufweifen, fo halten denfelben doch die Nachtheile, welche durch die bis jetzt aus-
geführten Windevorrichtungen entfiehen, die Wage. In kleinen Schlachthallen,
in denen nur 3 bis 4 bewegliche Winden angebracht find, kommt es fehr oft vor,
dafs mehrere zu gleicher Zeit fchlachtende Metzger fämmtliche Winden benutzen,
die neu hinzukommenden diefelben durchaus befetzt finden und warten müffen;
während bei der Anlage von fef’ten Winden, welche in der Regel in 3- bis 4-mal
gröfserer Anzahl, als die beweglichen Winden, vorhanden find, und deren Anzahl
fich gewöhnlich nach der maximalen Anzahl an Tagesfchlachtungen richtet, eine
folche übermäfsige Befetzung der Winden nicht vorkommen oder doch fehr leicht
dadurch vermieden werden kann, dafs man die fchon flundenlang hängenden, ab-
gekühlten Thiere von den Winden abnimmt und fo letztere für neue Schlach-
tungen frei macht. In grofsen Schlachthallen dagegen, in denen mehr als 10 be-
wegliche Winden angebracht find, itellen fich folche übermäfsige Befetzungen der
Winden höchft felten ein, und erft für Städte von 80000 und mehr Einwohnern
kommen die Vortheile einer ungetheilten Halle zur vollen Geltung. Jedoch ift auch

‚30 m

l'“) Siehe auch Art. 243.

125) Bewegliche Schlachtwinden, liche Art. 243 und Fig. 299.



hier nicht zu vergeffen, dafs die tiefe Halle wegen des Mangels jeglicher Unter-

ftützung im Inneren einen forgfältig conf’rruirten Dachfiuhl erfordert, welcher erheb-

lich größere Kofien beanfprucht, als derjenige, welcher von Freiflützen im Inneren

der Halle getragen wird.

Die Befiimmung der Größe der Grofsvieh-Schlachthäufer hängt wefentlich

von drei Punkten ab, und zwar: a) von der maximalen Anzahl der Großvieh-

Schlachtungen an einem Tage, $) von der Bevölkerungs-Zunahme des betreffen-

den Ortes und 7) von der Einrichtung des Schlachthaufes felbf’c.

a) Die maximale Anzahl der Grofsvieh-Schlachtungen an einem Tage könnte

ohne Weiteres den Maßf’tab abgeben für die Größe des Schlachthaufes, wenn man

im Stande wäre, an jedem Orte, in welchem ein Schlachthaus erbaut werden foll,

diefe Anzahl fel’c zu fiellen, was einigermaßen zutreffend aus dem Grunde nur

felten gelingt, weil diefelbe als Summe einer großen Anzahl von Ziffern, die von

den einzelnen Schlächtern einzuholen find, auftritt und die Schlächter gern geneigt

find, diefe Zahlen zu groß anzugeben. Nur in folchen Städten, wo es Gebrauch

ift, bloß an einzelnen, bef’cimmten Tagen der Woche zu fchlachten, if’t diefe Anzahl

einigermaßen zutreffend zu beflimmen. Wo dies nicht der Fall, fällt die Summe

aller Maximalfchlachtungen, welche bei jedem Metzger an einem beliebigen Tage

des Jahres fiattgefunden haben, Ptets viel zu groß aus, da an demfelben Tage der

eine Metzger die kleinf’te Anzahl Großvieh gefchlachtet haben kann, an welchem

der andere die maximale Anzahl der Schlachtungen erreicht.

Aus diefem Grunde und ferner, weil es unzweckmäfsig il’c, das Schlachthaus

fo groß zu erbauen, dafs die Metzger einmal im Jahre die maximale Anzahl der

Schlachtungen bequem darin vornehmen können, während diefelben fich an folchen

Tagen mit weniger Raum auch behelfen können, ift es vor'zuziehen, nur dann die

maximale Anzahl der Schlachtungen bei Befiimmung der Größe des Schlachthaufes

zu Grunde zu legen, wenn das Schlachthaus regelmäßig an einzelnen Wochentagen

befonders ftark benutzt wird, fonf’c aber die Rechnung auf anderer Balls aufzubauen.

Dazu bietet die Summe aller im ganzen Jahre ausgeführten Grofsvieh-Schlachtungen

fich fehr pafi'end dar, welche überdies leicht verhältnifsmäßig richtig erhalten wer-

den kann. Dividirt man diefe Summe durch die Summe der jährlichen Arbeitstage,

alfo durch 300, fo erhält man die durchfchnittlichen täglichen Schlachtungen, welche

in den meiften Fällen als allein richtiger Mafsl’tab für die Größe des Schlacht-

haufes gelten können.

Um nun bei Zugrundelegung der Anzahl der durchfchnittlichen täglichen

Schlachtungen génügend Rücklicht auf die zu Zeiten ftattfindende größere Anzahl

von Schlachtungen zu nehmen, if’c die erftere mit dem Coefficienten 1,5 zu multi-

pliciren, d. h. es find 50 Procent zu den durchfchnittlichen täglichen Schlachtungen

zuzufchlagen.

@) Die Bevölkerungs-Zunahme des Ortes verlangt in fo fern eine Berückfich—

tigung, als das Schlachthaus unter allen Umfländen fo groß auszuführen ift, daß

in den nächi’cen 10 Jahren eine Vergrößerung deffelben aller Wahrfcheinlichkeit

fich nicht nöthig erweist. Es ift alfo der Zuwachs der Einwohner in Procenten ;)

pro Jahr zu ermitteln und daraus die wahrfcheinliche Einwohnerzahl A nach IO Jahren

zu berechnen, und zwar nach folgender Formel:

A : a (l + 0,01 p)”,

worin a die dermalige Einwohnerzahl bedeutet.

21 3.
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Wird nun diefe Formel durch a dividirt, fo erhält man die Verhältnifszahl der
Bevölkerungszunahme, welche wir mit (; bezeichnen wollen und welche ifi:

a =(1 + 0,01 p)”.
Diefer Coefficient ot mufs mit: der ermittelten Anzahl der durchfchnittlichen

täglichen Schlachtungen multiplicirt werden, um die betreffende Anzahl nach
10-jährigem Beitehen der Schlachtanftalt zu erhalten.

7) Die Einrichtung des Schlachthaufes übt einen Einfluß auf die Gröfse des-
felben aus folgenden Gründen aus. Das Grofsvieh bedarf im Hochfommer 24 Stun-
den und im Winter bei Froft nur 6 bis 8 Stunden zum Auskühlen. Die Schlach-
tung felbft erfordert 2 bis 3 Stunden oder reichlich gerechnet 3 Stunden Zeit.

Es giebt im Grofsen und Ganzen zwei verfchiedene Einrichtungen in den
GrofsviehSchlachthäufern, und zwar:

a) folche mit fef’ten \Ninden, mit denen das Thier hoch gezogen wird und auf
derfelben Stelle, auf welcher es gefehlachtet ill.“, zum Auskühlen hängen bleibt, und

B) folche mit beweglichen Winden, mittels welcher das ausgefchlachtete Grofs-
vieh entweder bei Seite gebracht und nahe an die fchon zum Auskühlen hängen—
den Thiere gefchoben wird, oder in einen befonderen Kühlraum, welcher eine Ab-
theilung des Grofsvieh—Schlachhaufes bildet, gefahren wird.

Es ift leicht einzufehen, dafs die Einrichtung mit fef’ten Winden mehr Raum
beanfprucht, als die mit beweglichen Winden, da bei Verwendung der erfteren jeder
Schlachtftand pro Tag nur einmal benutzt werden kann, während bei Anwendung
beweglicher Winden jeder Schlachtf’tand höchf’tens 3 Stunden lang von jedem Thiere
beanfprucht wird, alfo mindeftens 4-mal am Tage benutzt werden kann, wobei aller-
dings noch Raum zum Auskühlen der Thiere, welche dabei fehr dicht an einander
hängen können, nothwendig ift. —

Nunmehr find die Factoren bekannt, welche für den Raumbedarf einer Schlacht-
halle mafsgebend find, und es laffen fich hiernach folgende Anhaltspunkte aufftellen.

a) Für Schlachthallen mit feften Winden. Die Vergleichung aus-
geführter Schlachthäufer, in denen fefie Winden vorhanden find, hat ergeben, dafs
es genügt, die Winden in 2111 Entfernung, und zwar, bei Anwendung von 2 und
mehr Windenreihen, in den Eckpunkten eines gleichfeitigen Dreieckes von 2m
Seitenlänge zu hängen. Alsdann erfordert jede Winde und fomit jeder Schlacht-
ftand, unter Berückfichtigung des Raumes, welcher durch die Säulen und die Winde-
böcke verloren geht, eine Grundfläche f„ wie folgt:

Winden in I Reihe: pro Winde ca. 6qm Schlachtraum
fl, : >> » 2 Reihen: >> » >> 5 >> >>

» >) 3 Reihen: » » » 4 » »

Da nun pro Tag jede Winde nur von I Stück Grofsvieh benutzt werden kann, fo
werden die eben angegebenen Grundflächen für jede tägliche Schlachtung benöthigt,

ß) Für Schlachthallen mit beweglichen Winden. Zum Schlachten
eines Grofsviehs ift ein Kreis von 1 m Radius erforderlich, fomit unter Hinzurechnung
des zwifchen 4 fich berührenden Kreifen befindlichen Raumes, ein Quadrat von 2m
Seitenlänge, alfo von 4qm Fläche. Auf diefem Räume kann jeden Tag 4—mal ge-
fchlachtet werden, da zum Schlachten jedes Thieres höchftens 3 Stunden Zeit be-
nöthigt werden. Es iit fomit für jede tägliche Schlachtung eine Fläche von
_i_ = 1,0 qm erforderlich.
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Eine Spreize mit an jedem Ende hängenden Thierhälften beanfprucht incl.

des etwa verlorenen Raumes eine Länge von 2m und eine Breite von 0,6111, fomit

eine Fläche von 1,2 qm. Da jedes Thier 24 Stunden zum Auskühlen fell hängen

bleiben können, ift diefe Fläche für jede tägliche Schlachtung erforderlich.

Diefe beiden Flächen zufammen, alfo die Summe f,; : 1,0 + 1,2 = 2,2 qm,

geben den gefammten Raumbedarf für eine tägliche Schlachtung an.

Nach diefen Vorbetrachtungen find wir nunmehr in der Lage, die Gefammt-

größe des Grofsvieh-Schlachthaufes‚ ausfchliefslich des mittleren Durchganges zu be-

ftimmen.

Bezeichnet D die Zahl der durchfchnittlichen täglichen Schlachtungen, alfo

1,5 D die der Raumberechnung zu Grunde zu legende Maximalanzahl, M die größte

Anzahl Schlachtungen an einem Tage, fo ift die für jede tägliche Schlachtung er-

forderliche Grundfläche F (ausfchliefslich Durchgang) in Quadrat-Metern

a) bei fetten Winden:

FD=1,5 Dorf„ und FM:Mafa,

h) bei beweglichen Winden:

FD:1,5 Dorf,; und FM:Ma/Q.

Der Durchgang, welcher in der Regel in der Mitte der Schlachthalle liegt

und diefelbe der Länge nach durchzieht (nur in feltenen Fällen liegt der Gang an

der einen Seite, wie im Grofsvieh-Schlachthaufe zu Iferlohn, oder es ift aufser einem

Längsgang noch ein Quergang vorhanden, wie in Braunfchweig), erfordert mindeftens

eine Breite von 2,0 111, ift jedoch in der Regel 2,5 bis 3,0 111, felten und nur in großen

Hallen 3,5 m breit. Eine Breite von 2,0m ift zu gering, eine folche von 2,5m ge-

nügt vollftändig und ift anzuempfehlen.

Für generelle Voranfchläge können noch folgende Anhaltspunkte Anwendung finden. Nehmen wir

Schlachtftände mit Winden in 2 Reihen, alfo pro Winde und Schlachti’cand 5qm an, [0 entfällt pro Winde

noch 1,5 qm des 3!!! breiten Mittelganges, alfo im Ganzen pro Schlachtftand 5,0 + 1,5 = 6,5 qm Innenraum,

wozu noch 0,5 qm an Mauerwerk hinzukommt, fo dafs alfo jeder Schlachtfiand oder jede durchfchnittliche

Tagesfchlachtung einen bebauten Raum von 7,0 qm beanfprucht. Wird diefes Maß in Rückficht auf die

maximale Anzahl einzelner Tagesfchlachtungen und auf die Vermehrung der Einwohner für 10 jahre ver-

doppelt, alfo auf 14 qm gebracht, [0 ergiebt fich die gefammte Grundfläche des Großvieh-Schlachthaufes pro

tägliche Schlachtung zu 14qm oder für 1000 jährliche Schlachtungen zu &_3_ä_3_°9_ = 46,6 qm oder rot. 47 qm,

welches Maß generellen Projecten zu Grunde gelegt werden kann. Da für 1qm bebauler Fläche fammt

Inventar, Gas- und Wafferleitung und Canalifation etc. ca. 120 Mark gerechnet werden können, fo koftet das

Grofsvieh-Schlachthaus pro 1000 jährlicher Schlachtungen ca. 5700 Mark.

2) Grofsvieh-Schlachthäufer mit Kammerfyftem.

Die Schlachtkammern find in Deutfchland nur auf dem von Elan/een ein er-

bauten Central-Viehmarkte und Schlachthofe zu Berlin anzutreffen, während die-

felben in Frankreich fait in allen Grofsvieh—Schlachthäufern vorhanden find. Häufig

find die Kammern zu beiden Seiten einer Mittelhalle angebracht, in welcher manch-

mal das Kleinvieh gefehlachtet wird. Bisweilen aber fehlt diefe Halle ganz.

Die Größe der Kammern ift fehr verfchieden. Die kleini’ten Dimenfionen find

wohl in Rouen mit 4,4 X 4,0 m = 17,6 qm, in Mailand mit 5,2 X 4,0 m : 20,53 qm und

in Genf mit 6,5 x 3,5 m : 22,75%“ vorhanden, während die meiften Schlachthäufer

(wie in Straßburg, Turin, Mailand, Marfeille, Wien, Berlin, Paris etc.) Kammern

ax4.
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zwifchen 40 und 50 qm Grundfläche aufweifen 126). Die gröfsten Kammern wird wohl
Buda-Pelt mit 14,0 x 8,0m : 112,0 qm Grundfläche befitzen.

Von den beiden Rinder-Schlachthäufern auf dem Central—Viehmarkt und Schlachthof in Berlin befitzt
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das eine 45, das andere 42
Kammern, welche 8,93m tief
und 5,12m breit find, alfo

45,93 qm Flächenraum auf—
weifen und zu beiden Seiten
einer höher geführten, mit
Polomeau - Eifen - Confiruction
überdachten, 9m breiten Mit-
telhalle angeordnet find (Fig.
285 u. 286 ‘“). Das Gebäude
ift mit Ausnahme der Mittel—
halle unterkellert, und zwar
fo, dafs zu jeder Schlacht-

karnmer ein nur von letzterer
aus zugänglicher Kellerraum
gehört. In der Mittelhalle ii’t
vor jeder Schlachtkammer
ein von hohen, fchmiede-
eifernen Gittern umgebener

Verfchlag, in welchem das

Fleifch für den Detail—Ver-

kauf ausgehängt werden

kann.

Ort/; bemerkt 125) über

die Gröfse der Schlachtkam-

mern etc. das Folgende: »Die

Schlachtkammern können et-

wa eine Breite von 5m, eine

Tiefe von 9 bis 10m und

eine Höhe von 5“! oder

darüber erhalten; doch wird

man für kleinere Städte auch

kleinere Schlachtkammern

verwenden, bei grofsen auch

darüber hinausgehen können.

Zweckrnäfsig legt man zwi-

fchen je zwei Reihen von

Schlachtkammern einen offe-

nen oder überdeckten Hof-

raum an, wo auch Einrich-

tungen für das Schlachten

von Kleinvieh getroffen wer-

den können. In folchen über-

deckten Höfen werden die

groben und fchmutzigen Ar-

beiten gern verrichtet, um

die Schlachtkammer etwas

freier davon zu halten; defs—

halb müffen folche Höfe,

195) Siehe die ausführliche Tabelle in: OSTHOFF‚ G, Die Schlachthöfe und Viehmärkte der Neuzeit. Leipzig 188r.

137) Nach: \Vochbl. f. Arch. u. Ing. x880, S. 386 u. 396 und: Deutfche Bauz. 1880, S. 394; 1881, S. 115.
13“) In: Deutfches Bauhandbuch. II, 2. Berlin r884. S. 998.
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fo fern fie überdeckt werden, gut ventilirt fein und während der Schlachtzeit die Thore itets offen

Itehen.«

Der Raumbedarf eines Schlachthaufes nach dem Kammerl'yl’cem läfft fich, da

fiets fette Winden Anwendung finden, nach den in Art. 213 (S. 214) unter a ge-

machten Angaben ermitteln. Da hiernach jede Schlachtung einen Raum von

4%“ bedarf, fo ergeben

fich in den kleinen Kam-

mern, in welchen in der

Regel 2 bis höchltens 6

Winden vorhanden find,

fehr geringe Dimenfionen,

die fchon defshalb nicht . - — —————

ausreichen dürften, weil die ‘

feitlichen Wände ein Ueber-

fchreiten diefes Raumes

nicht zulaffen und das

Ausweichen der Metzger

bei f’törrigen Thieren eine

Fig. 286.
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durchaus genügend grofse

Fläche erheifcht. Es ift da-

 

her geboten, als Minimum I:SOO
_ 109876553246) 5 10 15 20"

etwa 10 qm Pro Wn1de‚ H l i lvl } l l l i l l l l

bezw. für jede tägliche Rinder-Schlachthalle auf dem Central-Viehmarkt und Schlachthof

Schlachtung fett zu fetzen. 2“ Berlinm)-
Unter Beibehaltung Arch: ‚Blanken/le'm.

der auf S. 214 u. 215 gewählten Bezeichnungen ilt die von den Schlachtkammern

beanfpruchte Fläche (ausfchliefslich Durchgang)

FD:1,5 Dat. 10:150a und FM:10Ma.

Oder es if’t, wenn die Schlächter ihre beftimmten Kammern haben wollen, pro

Schlächter 10 qm oder mehr in Anfatz zu bringen.

3) Schlachthallen für Kleinvieh.

Das Kleinvieh-Schlachthaus ilt bei kleinen Schlachthof—Anlagen oft mit dem

Schlachthaus für Grofsvieh vereinigt, was defshalb vorzuziehen ift, weil in kleinen

Städten die Metzger, welche Grofsvieh fchlachten, auch in der Regel das Kleinvieh

verarbeiten, und weil dann die Schlachtungen beider Thiergattungen viel bequemer

in einem Gebäude vorgenommen werden können. In einzelnen Schlachthöfen

(Bochum, Görlitz) dagegen fcheint man durch die beim Schlachten der Schweine

und des Kleinviehs benöthigten gleichartigen Einrichtungen, als Hakenrahmen, Lauf-

winden etc., verführt werden zu fein, das Kleinvieh-Schlachthaus mit dem Schweine-

Schlachthaus zu verbinden, was unferes Erachtens fiets dann von Nachtheil ill,

a) wenn in der Stadt jüdifche Metzger vorhanden find, da diel'elben nicht in einem

Raume fchlachten, in welchem Schweine gefehlachtet werden, und {B) wenn das Brüh-

haus nicht durch eine Wand vollftändig vom Schlachthaufe getrennt if’c, da alsdann

die heißen Dämpfe der Brühbottiche und der abgebrühten Schweine leicht zu dem

zum Auskühlen aufgehängten Kleinviehfleifch gelangen und folches verderben können.

Wir wollen hier jedoch von gemeinfchaftlichen Schlachthallen abfehen und nur

die befonderen Kleinvieh-Schlachthallen betrachten, da die erf’ceren ja aus den Grofs-
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vieh- und den Kleinvieh-Schlachthallen in einfachfter Weife zu combiniren find; auch
die Schlachtkammern defshalb nicht weiter berückfichtigen, weil folche für Klein-
vieh in Deutfchland wohl kaum ausgeführt werden.

Das Schlachten der Kälber gefchieht auf folgende Weife. Der Metzger wirft das Kalb nieder, flieht
es ab, läth daffelbe ausbluten, fieckt demfelben ein Krummholz durch die Hinterbeine, hängt es auf, zieht
ihm die Haut ab, fchlitzt den Bauch auf und entfernt die Eingeweide.

Da das Kleinvieh verhältnifsmäfsig leicht ift (im Durchfchnitt wiegen die
Kälber 35 kg, die Schafe 30 kg) und daffelbe von einem Metzger ohne grofse An-
Pcrengung gehoben werden kann, fo find Aufzugsvorrichtungen, wie beim Grofsvieh
nicht nöthig, obgleich es immerhin erwünfcht if’t, einfache Laufwinden zum be-
quemen Hochziehen des Schlachtflückes anzubringen.

Die Schlachthalle für Kleinvieh kann, wie die Schlachthalle für Grofsvieh, ein
dreifchiffiger Raum fein, in welchem die beiden Seitenfchiffe zum Schlachten des
Kleinviehs dienen und das Mittelfchiff als Gang benutzt wird, oder ein grofser
Raum, in welchem in der Mitte gefchlachtet wird und an beiden Langfeiten je ein
Gang frei gelaffen if’t. Schmale Hallen find am heiten nach dem 'erfien Sylteme,
breite Hallen dagegen können nach beiden Syf’cemen zweckmäfsig ausgeführt werden.
In der Regel find die Kleinvieh—Schlachthallen etwas niedriger, als die für Grofs-
vieh, und es ift hier eine Höhe von 4,5m vollkommen ausreichend. Betreff des
Schutzes gegen Wärme und Kälte gilt das beim Grofsvieh-Schlachthaufe Mitgetheilte.

In München befitzen die beiden Schlachthallen für Kleinvieh (Fig. 282, S. 209) diefelben baulichen
Einrichtungen, wie die für Grofsvieh. Die dreifchiffigen Hallen, von denen das 3,5m breite Mittelfchiff
als Gang dient, find im Lichten 42m lang, 15m breit und mit gewölbter Decke verfehen, deren Höhe
im Scheitel der Kreuzgewölbe 6m beträgt. Die Hakenrahmen find den Längswänden entlang angeordnet;
allein es find auch normal dazu, alfa quer durch die je 5,7m breiten Seitenfchiffe, 4!!! lange Rahmen in
Entfernungen von 6 zu 6m, welche mit 30 cm von einander entfernten Haken verfehen find, befeftigt. Diefe
Querrahmen find Doppelrahmen, Welche 80 cm aus einander ftehen, damit die Thiere fich nicht berühren.
Die fo entflehenden 24 Rahmenräume haben 6!!! Breite und 4m Tiefe und dienen zum Schlachten der
Thiere und zum Ausnehmen der Eingeweide, zu welchem Zwecke fie in der Mitte Tifche befitzen 129).

Die in verfchiedener Anordnung aufgeftellten Hakenrahmen find 1,3 bis 2,2 m
vom Boden entfernt (in manchen Schlachthäufern iii: diefe Höhe verfchieden, in den
meiden 2,0 m vom Boden), und es f’cehen die Haken in der Regel 25 bis 306m (in
Braunfchweig 256111, in Hannover 70 cm) weit aus einander.

Diefe Hakenrahmen find an eifernen Säulen befeftigt und gehen quer durch
die Halle, wobei fie jedoch in der Mitte einen Durchgang von 2,0 bis 3,0 m Breite
frei laffen, oder find an den Längswänden der Halle angebracht. Zwifchen 2 Haken-
rahmen bleibt ein Raum von 2,5 bis 4,0 m Breite, der zum Schlachten der Thiere dient.‘

Ein Stück Kleinvieh bedarf, um ausgefchlachtet zu werden, erfahrungsgemäfs
einen Raum von 3 bis 4qm. Diefe Arbeit iPc in 25 bis 30 Minuten beendet. Zum
Auskühlen des Thieres vergeht eine Zeit von 6 bis 8 Stunden, und es iii: eine Länge
der Hakenreihe von 0,70 bis 0,75 m erforderlich, fo dafs von Mitte zu Mitte zweier
Thiere eine Länge von 1,0 m beanfprucht wird.

Aus Vorftehendem ergiebt fich, dafs aus der Länge der Hakenrahmen fofort
zu erfehen iii, wie viel Stück Kleinvieh in einer Halle gefchlachtet werden können.
Nehmen wir nun an, dafs die Hakenrahmen einen 2,5 m breiten Schlachtraum frei
laffen, und ferner die Mitte der Haken, welche zu dem einen Schlachtraum gehören,
0,5 m von der Mitte derer abftehen, welche zu dem neben liegenden Schlachtraum
gehören (denn die Haken zweier Schlachträume dürfen nicht an demfelben Rahmen

 

129) Nach: ZENETTX, A. Der Schlacht- und Vieh-Hof in München. München 1880.
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befeftigt fein, weil fonft die Thiere mit dem Rücken an einander hängen würden);

fo nimmt jede zu beiden Seiten des Schlachtraumes angebrachte Hakenreihe für

1 laufendes Meter oder für eine Schlachtung einen Raum von 2i+jb°— : 1,5 qm
2

ein, welcher während 6 bis 8 Stunden, alfa etwa während eines ganzen Arbeits-

tages beanfprucht wird. Somit erfordert jede Tagesfchlachtung einen Raum von

1,5 qm, ausfchliefslich Mitteldurchgang.

Kommen nun wochentlich ein oder mehrere Hauptfchlachttage vor, in denen

häufig die maximale Anzahl der täglichen Schlachtungen M erreicht wird, und if’c

diefe ziemlich genau zu beftimmen, fo ift diefes Maximum mit der eben ermittelten

Grundfläche von 1,5 qm (ausfchliefslich Gang) zu multipliciren, fo dafs die Gefammt-

grundfläche (ausfchliefslich Gang) 1,5 1qu beträgt. Eben fo erhält man bei einer

Entfernung der Haken von 0,25 m von einander die Anzahl derfelben, wenn man die

maximale Anzahl der Tagesfchlachtungen durch 0,25 dividirt, alfo M =4M Stück,
0,25

oder es ergiebt diefes Maximum an Tagesfchlachtungen direct die Länge der

Hakenrahmen in Metern.

Sind folche wochentlichen Hauptfchlachttage nicht üblich und ift daher das

Maximum der Tagesfchlachtungen nur fehr ungenau zu erhalten, fo if’c es aus diefem

Grunde und auch defshalb, weil es unnöthig iii, für das wenige Male im Jahre ein-

tretende Maximum die Räume grofs und bequem genug zu fchaffen, anzurathen,

die Gröfse des Schlachthaufes für Kleinvieh wieder nach den durchfchnittlichen täg-

lichen Schlachtungen zu bef’timmen, welche aus der Summe der Kleinvieh-Schlach-

tungen im ganzen Jahre, dividirt durch die jährlichen 300 Arbeitstage, fich ergeben.

Wird nun diefe fo erhaltene Anzahl mit 2 multiplicirt, fo iPt in der Regel fowohl

auf das Maximum an täglichen Schlachtungen, als auch auf die Vermehrung der

Stadt an Einwohnern für die nächi’ten 10 bis 20 Jahre genügend Rücklicht ge-

nommen. Alsdann würden wir, wenn die durchfchnittlichen täglichen Schlachtungen

mit D bezeichnet werden, erhalten

für die Gröfse der Halle (ausfchliefslich Gang): 2 D . 1,5 : 3,0 D Quadr.—'Vleter,

für die Anzahl der Haken (bei 0,25 m gegenfeitiger Entfernung):
2D.4:8D Stück,

und für die Länge der Hakenrahmen: 2 D Meter.

Der Durchgang einer Kleinvieh-Schlachthalle liegt in der Regel in der Mitte

und bildet einen Längsgang von 2 bis 3m Breite.
Für generelle Voranfchläge können folgende Anhaltspunkte benutzt werden. Da für fchmale Hallen

(welche für kleine Städte fich ergeben) ein größerer Procentfatz des Ganges auf jeden Schlachtraum fällt,

als bei breiten Hallen, fo fei hier angenommen, dafs eine fchmale Halle von 8,0 m lichter Weite vorhanden

fei, von welcher 2,0111 auf den Mittelgang und je 3,01“ auf jeden der beiderfeitigen Schlachträume entfalle.

Unter Hinzurechnung der beiderfeitigen Aufsenmauern von zufammen 1,0m ergiebt [ich eine Breite der

Halle von 9,0m Aufsenmafs. Die Schlachträume feien 2‚5m breit und die Hakenrahmen 0,5m aus einander

angebracht, fo dafs die Schlachträume im Ganzen 3,0m von der Hallenlänge beanfpruchen. In einem

folchen Schlachtraume von 3,0m Länge und 3,0m Breite, mit 2 )( 3,0m : 6,0 lauf. Meter Hakenrahmen,

haben 6 Stück, fomit in den beiden Schlachträumen beiderfeits des Mittelganges 2 )( 6 : 12 Stück Klein-

vieh Platz. Jedes Stück oder jede Tagesfchlachtung beanfprucht mithin vom Gefammtraum 9,om Gebäude-

Aufsenbreite und 3‚om Gebäude-Länge, alfo von 27 qm bebautet Fläche: % : 2,25Q‘fl.

Unter Berückfichtig-ung der maximalen Anzahl der an einem Tage gefehlachteten Thiere und der

Vermehrung der Einwohner für die nächflen 10 Jahre iii diefe Zahl zu verdoppeln, fo dafs alfo für jede '
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durchfchnittliche Tagesfchlachtung ein Raum von 2 )( 2,25 = 4,5 qm in Rechnung zu ftellen ift. Es mufs
fomit pro 1000 jährlicher Schlachtungen das Schlachthaus für Kleinvieh eine Grundfläche erhalten von

 

4,5 . 1000
—= rot. 15 qm.

300
Zur Vergleichung diene folgende Tabelle:

\
l Anzahl der Gröfse Gröfse des

_, h Schlachthaufes
Name der Stadt SC lachtur;gen _ des pro IooOjährlicher

“ ahren Schlachthaufes Schlachtungen
eines ahres ‚

J in Quadr.-Met.

Iferlohn . . . . . . . . . . . . . . 3 6 622 95,2 14,5
Bochum . . . . . . . . . . . . . . l 7 83 7 114,0 14,6
Düffeldorf . . . . . . . . . . . . . I 5 361 382,8 24,8
Stuttgart . . . . . . . . . . . . . 40 098 470,0 11,7
Cöln a. Rh. . . . . . . . . . . . . 24 826 285,0 11,5 
 

München . . . . . . . . . . . . . ‘ 150197 2640,0 17,6

" im Durchfchnitt 15,8. 
4) Schlachthäufer für Schweine.

In der Regel gefchieht das Schlachten der Schweine auf folgende Weife. Das Schwein wird in
die Nähe des Brühkeffels gebracht und erhält von einem Schlächter-Gefellen, der an der einen Seite
deffelben iteht, mit einer eifernen Keule einen Schlag vor den Kopf, worauf es betäubt umfällt. Ein
zweiter Gefell fticht nun ein bereit gehaltenes Schlachtmeffer in den Hals des Schweines, welches die
grofsen Adern entzwei fchneidet. Das entrinnende Blut wird in untergehaltenen hölzernen Mulden aufgefangen
und in bereit ftehende Eimer gegoffen. Ift das Blut entfernt, fo wird dem Schweine ein Haken durch
den Rüffel gefteckt, das Thier mittels eines Krahnes hoch gewunden und in den Brühbottich, der mit
heifsem \\'affer von ca. 60 Grad C. gefüllt ift, getaucht, wieder herausgewunden, auf einen Tifch oder Schragen
gelegt und nun enthaart. So weit vorbereitet, wird das Schwein zu den Hakenrahmen gefahren, dem-
felben ein Kr11mmholz durch die Hinterbeine gefieckt, und nun wird es an die Haken gehängt, wo es
aufgefchnitten und von feinen Eingeweiden befreit wird. Hier bleibt es hängen, bis es ausgekühlt ift.

Diefe Befchreibung läfft erkennen, dafs das Schweine—Schlachthaus aus zwei
verfchiedenartigen Räumen zu beitehen hat, und zwar aus dem Brühraum, der
zum Abflechen, zum Brühen und Enthaaren der Schweine dient und in welchem
Brühkeffel und Krahn aufgeftellt find, und dem Aufhängeraum (Ausfchlachte-
raum), der zur Entnahme der Eingeweide und zum Auskühlen der gefehlachteten
Thiere dient.

Der Brühraum erfordert einen genügend grofsen freien Platz zum Tödten der
Schweine, ein Gehege, in welchem die Schweine bis zum Abitechen ihren Auf-
enthalt finden, fo wie Platz für den Brühkeffel und für die Enthaarungstifche oder
Schragen, und ift mehr oder weniger mit den heifsen Wafferdämpfen gefüllt, welche
den Brühbottichen, fo wie den zum Enthaaren zubereiteten Schweinen entfleigen.
Der Aufhänge- (Ausfchlachte-)Raum dagegen erfordert Hakenrahmen zum Auf-
hängen und Auskühlen des Schweines und vor denfelben einen freien Raum zum
Hantieren der Schlächter. Beide Räume, der Brühraum und der Aufhängeraum,
dienen daher zu ganz verfchiedenen Zwecken und find auch ftets räumlich von
einander getrennt, obgleich diefe Trennung in dem einen Schlachthaufe mehr, in
dem anderen weniger ausgeprägt ift. Die heifsen Dämpfe, welche im Brühraum
ftets vorhanden find, erfordern eine hohe Halle, welche mit Dunftfchornf‘ceinen und
Ventilations-Oeffnungen verfehen if’c. Für den Aufhängeraum dagegen ift eine ge-
wölbte Halle erwünfcht, in welcher im Sommer eine zum Auskühlen der Schweine
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geeignete niedere Temperatur herrfcht,

und welche im Winter warm genug ii’c,

um die Schlachtftücke nicht zum Gefrieren

zu bringen. Die heifsen Dämpfe des Brüh-

raumes endlich dürfen nicht in den Auf-

hängeraum gelangen, da diefelben die Güte

des Fleifches vermindern.

Diefe Betrachtungen haben in neueflter
Zeit dahin geführt, den Brühraum durch

eine Mauer gänzlich vom Aufhängeraume

zu trennen und beide nur durch Oeff-

nungen in der Mauer mit einander zu ver-
binden, wobei dann beide ihren fpeciellen 1:soo

Zwecken gemäß baulich ausgebildet find. lw+rr+ ni &

In den Schlachthöfen, in welchen der Schweiß

Brühraum nicht durch eine Wand vom

Ausfchlachteraum getrennt ill, bildet in
der Regel das Schweine-Schlachthaus eine dreifchiffige Halle mit Mitteldurchgang,

deffen Seitenfchiffe ganz ähnlich, wie bei der Kleinvieh-Schlachthalle, durch Haken-

rahmen in Schlachtftände abgetheilt find, mit Zugängen vom Mitteldurchgange her.

Der Brühraum nimmt dann einen Theil diefer Halle vorn an der einen Stirnfeite

(wie in Bochum und Görlitz) oder auch 2 Abtheilungen an beiden Stirnfeiten (wie

in Caffel) ein, oder es if’c diefer Brühraum in der Mitte angeordnet und beanfprucht
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Fig. 290- Querfchnitt
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Querfchnitt durch das Brühhaus.
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Vom Schlachthof zu Graz.

Arch.: Linm*r und Luef.



die ganze Breite der Halle (wie

in Hannover), oder es erfireckt

fich der Brühraum mit den

Keffeln der Länge nach mitten

durch die Halle, nimmt alfo

das ganze Mittelfchiff ein (wie

in München, Fig. 287 u. 288).

Eine vollftändige Trennung

des Brühraumes vom Aufhänge-

raume durch Mauern wurde (wie

dies in den Schlachthöfen in

Marfeille, Brüffel etc. der Fall

ift) in den Städten deutfcher

Zunge unferes Wiffens zuerf’r

in dem von Lz'mzer und Lqu“

erbauten und im Jahre 1876

eröffneten Schlachthofe zu Graz

durchgeführt, wo im Schweine-

Schlachthaufe der Brühraum das

mittlere Drittheil der Halle und

die ganze Breite derfelben be-

anfprucht (Fig. 289 bis 291)

und mit den nach zwei Seiten

fich ausdehnenden Aufhänge-

räumen nur durch Maueröff-

nungen verbunden if’t. VVz'nter

legte in dem von ihm erbauten

und 1879 eröffneten Schlacht-

hofe zu Braunfchweig (Fig. 292)

den Brühraum in fehr zweck-

mäfsiger Weife an die eine

Langfeite des Aufhängeraumes,

verfah den erfieren mit 8 Brüh-

bottichen und verband diefen

mit dem Aufhängeraume durch

verfchiedene Oeffnungen. Der im

Jahre 1880 eröffnete, von Spiel-

/zagen ausgeführte Schlachthof

in Erfurt ergiebt im Schweine

Schlachthaufe eine dritte, gleich-

falls fehr glückliche Löfung, den

Brühraum vom Aufhängeraume

zu trennen, da hier der Brüh-

raum an das eine Ende des

Aufhängeraumes gelegt ift. End-

lich giebt der von Blanken-

ßez'n in Berlin erbaute Central-

   

 

223

S
c
h
l
a
c
h
t
h
o
f

zu
B
r
a
u
n
f
c
h
w
e
i
g
.

Sc
hl

ac
ht

ha
ll

e
fü
r

S
c
h
w
e
i
n
e
.

  



224

Fig. 293. im\ , Vom Central-

Schweine-Schlachthalle. % \ \\“3' Viehmarkt und Schlachthof

Arch.: Blankenflez'n. “. '_ /_\ \ /\ ' ;, in Berlin.
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Schlachthof (Fig. 293) ein vorzügliches Beifpiel für die Vereinigung einer mittleren

grofsen Längsbrühhalle mit beiderfeitigen gewölbtenAufhängekammern (Kühlkammern).

Wir find der Anficht‚ dafs der Brühraum itets vom Aufhängeraume durch

eine Mauer getrennt werden mufs und dafs dies bei den Schlachthöfen kleiner

Städte in der zu Erfurt ausgeführten Weife am paffendften gefchehen kann. IPC

dagegen eine grofse Schlachthalle zu erbauen, fo legt man den Brühraum wohl

beffer in die Mitte und theilt den Aufhängeraum dadurch in 2 Theile, wie dies in

Graz und in den vom Verfaffer diefes projectirten Schlachthöfen für Schwerin und

Kaiferslautern gefchehen ift, wobei für letztere Städte die eine Hälfte des Aufhänge—

raumes vorläufig als Schweinel’tall vorgefehen “°C und erf’c bei nothwendig werden-

der Vergröfserung die inneren Einrichtungen des Aufhängeraumes erhalten fell.

Wird dagegen an einzelnen Tagen das Schweine-Schlachthaus fehr Hark benutzt,

fo dafs mehr als zwei Brühbottiche vorhanden fein müffen, fo ift die in Braunfchweig

gewählte Anordnung die vorzüglichfte.

In manchen Schweine—Schlachthäufern, felblt der allerneuef’cen Zeit, findet man

die Anordnung, dafs die Schweinegedärme im Schlachthaufe felbft gereinigt wer-

den, fo in Mülheim a. d. Ruhr, in Braunfchweig und in München. Wir halten

diefe Anordnung für wenig empfehlenswerth, da die Reinigung der Eingeweide

einestheils heifses Waffer beanfprucht, welches, mit den fchmutzigen Gedärmen in

Berührung kommend, übel riechende Dämpfe entwickelt, die dem in der Nähe

hängenden, zum Auskühlen beftimmten Fleifch nur fchädlich fein können, anderen-

theils aber auch die fchmutzigen Eingeweide nicht fchnell genug aus dem Schlacht—

haufe, in welchem durchaus auf gröfste Reinlichkeit zu fehen ift, entfernt und in

folche Räume gebracht werden können, welche für diefe übel riechenden Thiertheile

befonders eingerichtet und mit allen erforderlichen Ventilations-Vorrichtungen ver-

fehen find.
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Allerdings follten diefe Kaldaunenwäfchen mit dem Schlachthaufe direct ver-

bunden fein, wie dies in vorzüglichiter Weife in dem von Spiel/zagm erbauten

Schlachthofe zu Erfurt und in dem von Wei/s ausgeführten Schlachthofe zu Caffel

der Fall iii.
Um die Gröfse eines Schlachthaufes für Schweine zu beflimmen, erfcheint es

am gerathenften, die Annahme zu machen, dafs daffelbe in die beiden Theile, in

das Brühhaus und in das Aufhängehaus, zerlegt fei und jeden Theil für lich auf

feine Gröfse zu berechnen, die Kaldaunenreinigung aber in einen gefonderten An-

bau, bezw. Bautheil zu verlegen, der fpäter (unter 6) befprochen werden foll.
Wie bei Befiimmung der Gröfse des Grofsvieh-, fo wie des Kleinvieh-Schlacht-

haufes nur dann die Maximalfchlachtungen an einem Tage mafsgebend fein können,

wenn an einzelnen, beflimmten Tagen der Woche befonders flark gefehlachtet wird,

alfo fehr oft im Jahre diefes Maximum annähernd erreicht wird, in der Regel auch

nur in folchem Falle vor der Eröffnung des Schlachthofes das Maximum M einiger—

mafsen zutreffend beftimmt werden kann; fo ift auch hier in der Regel die mafs-

gehende Zahl die durchfchnittliche Tagesfchlachtung D, welche wieder aus der

Summe fämmtlicher Schlachtungen im ganzen Jahre, dividirt durch die Anzahl der

Arbeitstage, alfo durch 300, gefunden wird. Hier ilt es jedoch manchmal nöthig,

nicht nur die zwei-, fondern die dreifache Zahl (3 D) für die in Rechnung zu [teilen-

den Tagesfchlachtungen anzunehmen, da an einzelnen Tagen im Winter der Bedarf

an Schweinen grofse Dimenlionen anzunehmen pflegt und hierauf, fo wie auf die

in den nächften 10 Jahren zu erwartende Vergröfserung der Stadt Rücklicht zu

nehmen ift,

a) Gröfse des Brühhaufes. Theils um eine Reparatur an einem Brüh-

keffel vornehmen, theils um einen ftarken Andrang bewältigen zu können, ift es

f’cets räthlich, mindeftens 2 Keffel aufzuftellen.

Das Schwein verliert am fchnellften und vollkommenften feine Haare, wenn das-

felbe 2 bis 3 Minuten lang in heifses Waffer von 50 bis 60 Grad C. vollftändig

untergetaucht wird. Rechnet man nun, um alle Zwifchenfälle zu berückfichtigen,

dafs zum Befeitigen des Schweines an den Krahn, zum Eintauchen in den Brüh—

keffel, zum Herausnehmen und zum Enthaaren im Ganzen 15 Minuten vergehen,

fo können pro Keffel und Stunde 4 Schweine und bei Iz-fiündiger täglicher Ar—
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Raumbedarf.

beitszeit 48 oder rund 50 Schweine abgebrüht werden. Ein Brühbottich hat in -

der Regel 2,5 qm Grundfläche; der Krahn nimmt einen Raum von ca. 1,5 qm ein;

ein Enthaarungstifch beanfprucht einen Platz von ca. 3,0 qm, eine Wartebucht

von 2111 Breite und Länge einen folchen von 4,0 qm und jedes Schwein zum

Schlachten incl. eines genügenden Raumes für die Metzger eine Grundfläche

von 4,0 qm. Rechnet man dazu noch 3qm verlorenen Raum, fo erhält man den

Raum pro Brühbottich zu 2,5 + 1,5 + 3,0 + 4,0 + 4,0 + 3,0 : 18 qm. Bei einer

Hallenbreite von 8m im Lichten, von denen 2 X 3!!! auf die beiden Seitenfchiffe

und 2m auf den Durchgang in der Mitte kommen, ift fomit eine Halle als Brüh-

raum für 2 Keffel von 6m Länge oder, bei Berückfichtigung von 0,5 m für die Stärke

jeder der 4 Wände, von (6,0 + 2 X 0,5) (8,0 + 2 x 0,5) = 63 qm bebauter Grund-

fläche erforderlich.

Wird dagegen der Enthaarungstifch neben jedem Brühkeffel nicht angewendet,

fondern das Enthaaren auf einem fahrbaren Schragen ausgeführt, fo kann an jeder

Seite ein Raum von 3 qm, alfo eine Hallenlänge von lm erfpart werden, fo dafs der

Handbuch der Architektur. IV. 3. 15
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Brühraum für 2 Keffel eine innere Hallenlänge von 5m und eine bebaute Grund—
fläche von 54 qm beanfprucht.

Im erf’ceren Falle (bei 63 qm Grundfläche) kommt auf jede Tagesfchlachtung
(da pro Keffel und Tag 50 Schweine gerechnet werden) eine Grundfläche von

% : 0,63 qm, in letzterem Falle von ???—O : 0,54qm.

ß) Gröfse des Aufhängeraumes. Da die Schweine diefelben Einrich-
tungen beim Aufhängen und Ausweiden, wie das Kleinvieh bedürfen, fo find die
dort gemachten Vorausfetzungen auch hier zutreffend, fo dafs auf diefe zurück—
gegriffen werden kann. Wir wiederholen kurz die dort gemachten Vorausfetzungen:
Hakenrahmen, ca. 2,0m über dem Fußboden an Säulen befefltigt, deren Haken
0,25 m weit (häufig auch weiter) aus einander fitzen, gehen quer durch die beiden
Seitenfchifl'e einer dreifchiffigen Halle, deren Mittelfchiff von 2 bis 3111 Breite den
Gang bildet; zwifchen 2 Hakenrahmen bleibt ein Gang von 2 bis 3m Breite, der
zum Heranfahren des gefehlachteten Schweines, zum Auff’tellen der Kaldaunen-
karren und zum Hantieren der Metzger beim Ausweiden der Schweine dient.

Ein Schwein bedarf zum Auskühlen 8 bis 10 Stunden Zeit, alfo einen ganzen
Arbeitstag, und, an den Haken gehängt, eine Länge der Hakenrahmen von 1,0 m.
Die Gefammtlänge der Hakenrahmen in Metern giebt alfo die Anzahl der mög—
lichen Tagesfchlachtungen an.

Nehmen wir nun wieder an, dafs der freie Raum zwifchen den Hakenrahmen
2,5 m wäre und die Rahmen, welche an einer Säule fitzen, aber zu verfchiedenen
Schlachträumen gehören, in 0,5 m Entfernung fich befalnden, fo ift für eine Tages-

fchlachtung ein Raum von© : 1,5 qm erforderlich.

Für die Gröfse des Schlachtraumes (ausfchliefslich Gang) find fomit folgende
Mafse beflimmend. Für M Tagesf'chlachtungen find 1,5 M Quadr.-Met. Grundfläche
erforderlich, oder auch, da M: 3 D angenommen if’r, 4,5 D Quadr‚-Met. Bei einer
Entfernung der Haken von 0,25 m ift die Zahl derfelben 4 M= 4 . 3 D : 12 D Stück
und die Länge der Hakenrahmen M: 3 D Met.

T) Raumbedarf für generelle Ueberfchläge. Eine Halle von 8m Lichtweite, je 0,5111 itarken
Wänden, mit 2m breitem Mittelgange und je 3m breitem Seitenfchiffe, habe die vorhin angeführten Haken—
rahmen und Hakenentfernungen. In jedem der Schlachträume von 3m Länge und 3m Breite haben täglich
2 )( 3 = 6 Schweine, alfo in den beiden Schlachträumen der 2 Seitenfchiffe 12 Schweine Platz zum AUS»

9 . 3

1
Unter Berückfichtigung des bereits Erwähnten ift für die Anzahl der durchfchnittlichen Tages-

fchlachtungen der 2» bis 3-fache Raum erforderlich, fo dafs pro durchfchnittliche Tagesfchlachtung der

kühlen. Jede Tagesfchlachtung beanfprucht fomit einen Raum von = 2,25 qm Gebäude-Grundfläche. 

Aufhängeraum 2.2,25 : 4,5qm bis 3,2‚25 : 6,7Qm grofs zu machen iii, oder pro 1000 jährlicher

Schlachtungen : 4’5—30100% : 14,9%! bis EW10092 : 22,3qm. Der Brühraum beanfprucht (liebe

oben) pro durchfchnittliche Tagesfchlachtung 0,54. bis ()‚53 qm oder rund O‚sqm, welcher ebenfalls zu
1,2 qm verdoppelt oder zu 1‚sqm verdreifacht werden mufs und lich pro 1000 jährlicher Schlachtungen

u 1_’2(0;_01—800 : „md 4qm bis 1’85;01.0M

der Brühraum, ausfchl. Gang, bei Aufftellung von einem Keifel mindeftens 15 qm, von zwei Keffeln mindeftens

: rund 6qm flellt, wobei jedoch zu berückfichtigen ift, dafs
 

3qu grofs fein mufs.

Hiernach flellt lich alfo für eine durchfchnittl. für 1000 jährl.

Tagesfchlachtung : Schlachtungen :
der Aufhängeraum . . . . . . . . . . . 4,5 bis 6,7 qm 14,9 bis 22,3 qm
der Brühraum (ausfchl. Gang auf mindeftens 15 qm) . 1,2 bis 1,3 » 4,0 bis 6,0 »



227

5) Schlachthäufer für Pferde und für krankes Vieh.

Das Schlachthaus für Pferde ift in der Regel ein quadratifcher oder recht-
eckiger Bau, welcher mit denfelben Einrichtungen verfehen ift, wie das Grofsvieh-
Schlachthaus, alfa einige Aufzugsvorrichtungen befitzt.

Das Schlachthaus für krankes Vieh mufs mit allen Einrichtungen verfehen fein,
welche zum Schlachten von Grofsvieh, Kleinvieh und Schweinen benöthigt find,
mufs alfo Aufzugsvorrichtungen, Hakenrahmen, Brühkeffel etc. befitzen.

Diefe beiden Schlachthäufer erhalten höchf’c felten eine gewölbte Decke; in
der Regel Hi die Dach-Conf’cruction fichtbar.

6) Kaldaunenwäfchen.

Höchit wichtige Räume auf dem Schlachthofe find die Kaldaunenwäfchen, von
denen mindeftens 2 vorhanden fein follten, und zwar eine für Grofs- und Kleinvieh
und eine für Schweine. Wenn in einer Stadt jüdifche Metzger vertreten find, fo
ift es, wie fchon angedeutet wurde, durchaus geboten, die Reinigung der Schweine-
Kaldaunen in einem befonderen Gebäude vornehmen zu laffen.

Im Schlachthofe zu Caffel hat Wei/s in fehr empfehlenswerther Weife jedem
der 3 getrennt von einander ftehenden Schlachthäufer für Grofsvieh, Kleinvieh und
Schweine eine Kaldaunenwäfche angebaut.

In dem von 5pz'el/mgen erbauten, muftergiltigen Schlachthofe zu Erfurt ver-
binden die beiden Kaldaunenwäfchen, die eine für Grofs- und Kleinvieh und die
andere für Schweine, die 3 Schlachthäufer mit einander.

In Braunfchweig ift für Grofs- und Kleinvieh eine vom Schlachthaufe getrennte
Kaldaunenwäfche angelegt, während die Kaldaunen der Schweine in dem Aufhänge-
raume des Schweine-Schlachthaufes gereinigt werden.

Unferes Erachtens ift die zuerft in dem von We/Zßzafm erbauten Schlachthofe
zu Düffeldorf angedeutete Anlage, die Kaldaunenwäfchen zwifchen die Schlacht-
häufer zu fiellen, welche in vollkommener Weife zu Erfurt ausgebildet iii, eine fehr
empfehlenswerthe; jedenfalls if’c aber anzuftreben, dafs die Kaldaunenwäfchen direct
mit den Schlachthäufern in Verbindung lichen, wie dies auch in den fechs vom
Verfaffer diefes projectirten Schlachthäufern für Neu-Brandenburg, Schwerin, Olden-
burg, Wolgaft, Konitz und Kaiferslautern durchgeführt ift.

Die Kaldaunenwäfche der Schweine ift überdies ftets an den Ausfchlachteraum
zu legen, damit die Kaldaunenkarren nicht erf’c den Brühraum zu paffiren brauchen
und der Strom der Metzger immer in der gleichen Richtung fich bewegt.

Die Einrichtung der Kaldaunenwäfche if’c eine überaus einfache. An den

Wänden ftehen Tröge, in welche mittels eines über denfelben befindlichen Hahnes
Waffer zum Reinigen fliefst, und daneben

zwifchen 2 Trögen ein ebener Tifch, auf wel- Fig' 294'
chen die Kaldaunen gelegt werden. Im

Trog if’c unten ein Spund zum Ablaffen des

fchmutzigen Waffers eingefetzt (Fig. 294).

Bis vor kurzer Zeit war hinter den Trögen

eine Rinne angebracht, welche das Abwaffer

fortleitete. Da diefelbe jedoch fchlecht rein

zu halten war, fo iPt neuerdings diefe Rinne

vor die Tröge gelegt werden, wie die [ehr
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empfehlenswerthe Anordnung (Fig. 295) aus dem Erfurter Schlachthofe zeigt. Tröge
und Tifche find am be1'ten aus Cement herzuf’cellen. Keinesfalls aber follte man
die Tifche aus den fchlecht zu reinigenden Holzarten ausführen.

Die Kaldaunenwäfchen find Facts recht grofs anzulegen; man follte lieber eine

Raumverfchwendung veranlaffen, als auf Kofien der Reinlichkeit an Raum fparen.

Um nun Anhaltspunkte für die Gröfse

Fig‘ 295' zu gewinnen, [ei der Trog 0,75 m lang
und der Tifch eben fo lang; dies giebt

zufammen 1,5 m Länge. Die Reinigung

der Kaldaunen eines Thieres erfordert

höchftens I Stunde Zeit, fo dafs alfo

jeder Stand 12-ma1 am Tage benutzt

werden kann. Wird nun die 2-‚ bezw.

3—fache Tagesfchlachtung durch 12

dividirt, fo erhält man die Anzahl der

Tifche und Tröge, und wird diefe An-

zahl Tifche (oder Tröge) mit 1,5“!
multiplicirt, fo erhält man die Wand—

länge (in Metern), welche zum Auf-
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1:50 11. Gr. verdoppeln. Zunfchen den gegenüber

liegenden Trogreihen mufs ein Raum
von mindeitens 3,5111 zum Bewegen und Heranfahren der Kaldaunenkarren frei
bleiben.

Die Kaldaunenwäfchen find entweder mit einem oder mehreren Heifswaffer-

Bottichen verfehen, oder es ift neben dem über jedem Reinigungstroge befindlichen

Kaltwafferhahn ein Zapfhahn für heifses Waffer angebracht, welches am heiten

einer mit dem Heifswaffer-Refervoir des Wafferthurmes in Verbindung fiehenden
Leitung entnommen wird,

7) Conltruction.

Wie fchon erwähnt, if’t es vorzuziehen, die Schlachthäufer für Grofsvieh und für

Kleinvieh, fo wie den Ausfchlachteraum (Aufhängeraum) des Schweine-Schlachthaufes

mit einer gewölbten Decke zu verfehen, um im Winter eine möglichlt hohe und im

Sommer eine möglichf’c niedrige Temperatur im Inneren der Räume zu erzielen; da—

gegen im Brühraume des Schweine-Schlachthaufes und in den Kaldaunenwäfchen

die Dach-Conf’cruction von unten fichtbar zu laffen und für eine gute und kräftige

Ventilation zu forgen. Dabei find Dunitfchornfteine, Dachlaternen mit Glas- oder

Holz-]aloufien anzubringen, auch an paffenden Stellen im Gefimfe Durchbrechungen etc.
anzuordnen.

Eine Heizung fehlt fowohl in allen Schlachthäufern, als auch in den Kaldaunen-
wäfchen.

Die Fenfier, welche Licht und Luft in die Schlachträume und Kaldaunen—

Wäfchen bringen follen, werden in der Regel in 2,0111 und mehr Höhe über dem

Fufsboden angebracht und derart conftruirt‚ dafs ein Theil jedes Fenf’cers vom

Fufsboden aus geöffnet werden kann. Klappfenfter, Zugfenfter, Glas—]aloufien find
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faf’c gleichmäfsig beliebt. Vor den heifsen Strahlen der Mittagsfonne fchützt am
beften eine Stellung der Fenfter gegen Often und Weften.

Eine fehr hübfche Anordnung verfiellbarer Fenfter zeigt Fig. 296, welche im
Schlachthofe zu Erfurt angewendet ift. In demfelben Schlachthofe ilt eine verfiell-
bare Dach—]aloufie (Fig. 297 u. 298) ausgeführt, welche empfehlenswerth if’c.

Die Wände der Schlachthäufer werden der Wärme wegen am beften mit einer
Hohlfchicht gemauert und find in der Regel 2111 hoch mit Cementmörtel geputzt
oder (wie in Hannover) mit Mettlacher Fliefen belegt, Erftere Anordnung if’c
zweckentfprechender und auch billiger, als letztere. Dem Cementputz kann ein
Oelfarben-Anftrich gegeben und derfelbe fomit noch undurchdringlicher gegen Auf-
nahme der Feuchtigkeit und zum Abwafchen geeigneter gemacht werden.

Der Fufsboden der Schlachthäufer und Kaldaunenwäfchen erhält fiets eine
Neigung nach einer offenen Rinne, durch welche das Schmutzwaffer abgeführt wird;
doch darf diefe Neigung nicht (tarker als 1/20 fein. Der Belag des Fufsbodens ift
fehr verfchieden ausgeführt, aber von gröfster Wichtigkeit.

Die Grundfätze, nach denen bei der Auswahl des Materials zu verfahren if’c,
find folgende: a) der Fufsboden mufs fel't, folide und zähe fein und darf beim
Auffallen von fchweren eifernen Gegenftänden nicht zerfpringen; ß) derfelbe mufs
das Waffer beim Reinigen rafch und vollftändig abführen; derfelbe darf alfo nicht
mit Löchern oder folchen Rillen verfehen fein, welche Waffer und Schmutztheile
zurückhalten; 7) derfelbe darf kein Schmutzwaffer in fich aufnehmen, damit die
beim Ausdünften erfolgenden üblen Gerüche vermieden werden; 8) derfelbe darf
nicht: glatt fein, damit die Metzger bei ihren fchweren Hantierungen nicht aus-
gleiten, fondern überall feften Fufs faffen können; 5) derfelbe darf nur geringfügigen
Reparaturen unterworfen fein.

Der Cement-Fufsboden ift in der erIten Zeit (ehr glatt, wird aber mit der Zeit
rauher und fcheint fich im Schlachthofe zu Chemnitz zu bewähren. Eine einfache
oder doppelte Afphaltlage von je 2,0 bis 2,5 cm Stärke, auf ein 15 bis 20 cm flarkes
Beton- oder gemauertes Fundament gebracht, hat fich vorzüglich bewährt. Auch
rauh bearbeitete Granitplatten, rnit Cementmörtel vergoffen, wurden angewendet,
werden aber mit der Zeit glatt. Neuerdings find vielfach die gelben gerillten Thon—
platten von Mettlach oder Luxemburg in Gebrauch gekommen, bewähren fich gut
und haben den Vorzug, dafs ihre helle gleichartige Farbe jeden Schmutzfieck er-
kennen läfft und dafs fie dem ganzen Raume ein fehr freundliches Anfehen geben;
fie haben aber den Nachtheil, dafs fie nicht leicht zu reinigen find, befonders aber
nicht, wenn ihre Rinnen gefehloffene Figuren geben; auch fetzt fich leicht Schmutz
und Blut in die vielen Fugen, befonders wenn hie und da eine offen ift, fo wie
unter die kleinen Steine, wenn der eine oder andere fich ablöst, was nicht immer
leicht bemerkbar ift_ Diefe Thonfliefen werden auf gemauerter Unterlage von
1 oder 2 Backfiein-Flachfchichten in Cementmörtel verlegt.

d) Sonftige Baulichkeiten.

I) Stallungen.

In jedem Schlachthofe find Stallungen anzulegen für Pferde, Grofsvieh, Kälber,
Schafe und Schweine. Die Einrichtung der Ställe kann fehr verfchieden fein; das
Nähere hierüber ift im vorhergehenden Abfchnitt (Kapitel 1 bis 5) mitgetheilt.
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In der Regel legt man in den Pferdeftällen Pteinerne oder eiferne Krippen und

eiferne oder hölzerne Raufen an; die Grofsvieh- und Kälberftälle dagegen erhalten

nur fleinerne Krippen. Die Köpfe der Pferde, Rinder und Kälber find gegen die

Wand gerichtet. Die Schafe werden in Hürden gefperrt, welche aus Latten oder

eifernen Gittern beftehen. Für die Schweine werden entweder hölzerne Bretter-

verfchläge oder beffer gemauerte Abtheilungen gefchaffen, welche hölzerne oder

eiferne Thüren erhalten.

Der Verfaffer legt feinen Projecten die folgenden Mafse zu Grunde, wobei

berückfichtigt if’t, dafs das Vieh felten lange im Stalle fteht und der Stall felten

durchaus voll belegt ift:

Standraum ohne Gang, aber einfchl. Krippe:

Pferde pro Stück 3,om lang, 1‚om breit : 3‚„ qm

Grofsvieh » „ 2,7 » » 1,0 » » : 2,7 „

I(älber » » 2}2 » » 0)g » » : 1‚g » .

Breite des Ganges zwifchen 2 Thieren: Pferde 2,5m; Ochfen und Rinder 2,0m; Kälber 1,5 m.

Für Schafe wird ausfchl. eines 1,5m breiten Ganges pro Stück ()‚3 qm gerechnet.

Für Schweine genügt eine Fläche von 1,0 qm pro Stück, ausfchl. eines 1‚5m breiten Mittelganges

und ausfchl. des Raumes, den die Abtheilnngswände beanfpruchen.

2) Düngergruben.

Es ift von grofsem Vortheil, den Stallmift vom Kaldaunenmift zu trennen und

für beide befondere Düngergruben anzulegen. Der Stallmift wird in Düngerkarren

in die betreffende Düngergrube gefahren, welche alfo entfernt von den Stellungen

an zweckmäfsiger Stelle des Schlachthofes angelegt werden kann, wo eine leichte

Abfuhr ermöglicht if’c.

Die Kaldaunen werden in die Kaldaunenwäfche gebracht, wo fie gereinigt

werden. Es if‘c fehr erwünfcht, auch hier den ganzen Inhalt derfelben los zu

werden und fomit die Gruben für Kaldaunendünger mit den Kaldaunenwäfchen in

Verbindung zu bringen.

Der Verfaffer legt nun feinen Projecten in der Regel folgende Anordnung zu Grunde:

a.) Für die Kaldannenwäfche für Grofs- und Kleinvieh, fo wie für die für Schweine ift je eine

befondere Düngergrube vorhanden, welche in der Nähe der betreffenden Kaldaunenwäfche liegt.

@) Die Düngergrube ‚hat eine oder mehrere Oeffnungen‚ welche verfehloffen werden können und in

welche der Dünger gefchüttet wird.

7) Die Düngergrube i[t in Cementmörtel wafferdicht gemauert, überdacht, mit Ventilations-Schorn—

Rein verfehen, hat einen geneigten Boden und am tiefften Punkte eine vergitterte Oeffnung, durch welche

die flüffigen Theile in eine getrennte ]auchengrube abfliefsen.

8) Die Entleerung der Düngergrnbe erfolgt an der den Kaldaunenwäfchen entgegengefetzten Seite;

die Reinigungs-Oeffnungen befitzen möglichft dicht fchliefsende feitliche Schiebethüren.

@) In die Jauchengrube fliefsen die flüffigen Theile aller Kaldaunen-Düngergruben; erftere ift über-

wölbt, wafferdicht gemauert und wird mittels einer ]auchenpumpe entleert.

C) Wenn irgend möglich, werden die fämmtlichen Dünger- und ]auchengruben an eine befondere

Abfuhrfirafse des Schlachthofes gelegt (Gehe den Schlachthof zu Neu-Brandenburg in Fig. 266, S. 197)

oder fiehen in directer Verbindung mit dem Sanitätshofe (fiehe die Schlachthöfe zu Schwerin und Kaifers-

lautern, Fig. 349 auf S. 258 und Fig. 277 auf S. 202).

Vor allen Dingen ift anzurathen, die Düngergruben zu überdecken, alfo nicht

offen zu laffen und für eine öftere Entleerung Sorge zu tragen. Ferner ift geboten,

folche Einrichtungen zu treffen, dafs die Dünfle aus den Düngergruben nicht durch

die Fenfter in die Kaldaunenwäfchen oder Schlachthäufer gelangen können.

Eine höchft zweckmäfsige Einrichtung der Düngergruben weist der Schlacht—
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hof zu Erfurt auf, in welchem alle neueren Erfahrungen ausgenutzt find und der
ganz befonders zum Studium empfohlen werden kann (fiehe Art. 263).

In den Schlachthöfen zu München und Bremen if’c anftatt der Düngergruben
das Abfuhr-Syftem eingeführt worden. Neben der Kaldaunenwäfche if’c dort eine
überdachte Plattform erbaut, unter welche, mittels einer Rampe, eiferne, dicht ver— .
fchliefsbare, grofse Düngerwagen gefahren werden. Diefe fiellen fich unter die in
der Plattform angebrachten Trichter und nehmen den in letztere gefchütteten Kal-
daunendünger auf. Diefe Einrichtung erfordert eine grofse Sorgfalt und ftete Con-
trole darüber, dafs die Wagen auch genau unter den Trichtern fiehen.

Je complicirter die Einrichtungen auf dem Schlachthofe find, um _fo gröfser
if‘c die Gefahr, dafs fie verfagen. Einfache, dichte und gut abgefchloffene Dünger-
gruben find allen anderen Einrichtungen vorzuziehen.

3) Kühlhäufer.

Es giebt zwei verfchiedene Wege, einen Raum, in welchem Fleifch aufgehängt
ift, im Sommer auf fo niedrige Temperatur zu bringen und auf derfelben zu er-
halten, dafs das frifche Fleifch, ohne irgend eine Veränderung zu erleiden, Tage
oder felbf’c Wochen lang darin aufbewahrt werden kann.

Der eine Weg befteht darin, die Luft im Kühlraurn mittels Eis abzukühlen,
die andere darin, in den Kühlraum kalte Luft hineinzutreiben. Beide Wege find auf
den Schlachthöfen befchritten werden und haben zu guten Refultaten geführt. Der
erftgedachte Weg if’c ftets für kleine Schlachthöfe anzuempfehlen, während der
zweite Weg für Schlachthöfe grofser Städte über 100 000 Einwohner der einfachf’te,
ficherfie und billigfte ift.

Die Kühlräume, welche durch Eis auf niedriger Temperatur gehalten werden
follen, bilden nicht mehr, wie früher, mit dem Eis-Aufbewahrungsorte einen einzigen

Raum, da in einem folchen erfllich der Eisverbrauch (wegen des durch das
ftete Ein— und Austragen des Fleifches oft wiederkehrenden Zutrittes warmer Luft
von aufsen) ein fehr bedeutender ift, und weil ferner das Fleifch in zu naher Be-
rührung mit dem Eife kommt und zu leicht gefriert; vielmehr wird gegenwärtig
der Eisraum itets vom Kühlraum getrennt; beide Gehen aber in engfter Verbindung
mit einander. Die Einrichtung folcher Eis-Kühlräume kann eine zweifache fein.
Es kann nämlich der Eisraum über den Kühlräumen liegen, oder erfterer kann, in
gleichem Niveau mit letzteren, zwifchen diefen liegen. Im erf’ceren Falle mufs der
beide Räume fcheidende Boden, im anderen Falle die trennende Wand derart
conftruirt fein, dafs diefelben die Wärme rafch in die Kühlräume leiten, alfo aus
Eifen- oder Zinkblech beftehen. Der Eisraum wird nur einmal im Jahre, im Winter,
beim Eintragen des Eifes geöffnet, fo dafs alle warme Luft von demfelben fern
gehalten wird.

Ein folcher Eisraum mit darunter liegendem Kühlraume if’c von Hezznz'c/ee und
von der ffude im Schlachthofe zu Buda-Pef’c ausgeführt,

Derfelbe befindet fich im erhöhten Mittelbau der Schlacht— und Stallgebäude und fit Sm breit.
Die darunter angeordneten Kühlräume liegen in gleicher Fufsbodenhöhe rnit den Schlachtkammern, find
je 2,15!“ im Lichten hoch, 8‚oom lang, 3,79'“ tief und flehen durch eine 1‚om breite Doppelthür mit
den Schlachtkammern in Verbindung. Die Langwände find maffiv, durch Bretterverkleidung nach der
Seite der Schlachtkammern ifolirt; die Querwände, welche die einzelnen Abtheilungen bilden, find ganz aus
Holzwerk. Die Decke ift von Eifenblech. Ueber derfelben ift das Eis bis 4,0m hoch aufgepackt und
füllt, da Mittel- und Scheidewände fehlen, einen Raum von 8,0m Breite, 39,01“ Länge und 4,0111 Dicke.



Die beiden Schlachtgebäude enthalten 3 derartige Eisbehälter, zu deren Füllung 3744cbm Eis erforderlich

ift. Eine detaillirte Befchreibung der angewandten Conftruction etc. ift in der unten 13°) genannten Quelle

zu finden.

Die Anordnung des Eisraumes zwifchen den Kühlkammern, aber in einer
horizontalen Ebene mit denfelben, hat den Vortheil, dafs der Eisraum von allen

Seiten (mit Ausnahme der Decke) von kühlen Räumen umgeben iit, dafs alfo das

Eis weniger leicht fchmilzt, dagegen den Nachtheil, dafs die Kühlräume nur von

der hinteren Wand her die Kälte zugeführt erhalten, der Raum alfo nicht überall

gleichmäfsige Temperatur befitzt.
Die Erzeugung kalter Luft und die Eintreibung derfelben in befondere Kühl-

räume kann auf verfchiedene Weife bewerkftelligt werden.

Das Princip, nach welchem die Bell-Colmmn': Kaltluft»Mafchinen conftruirt find, ift im Wefent-

lichen folgendes. Die Luft wird in einem mit Ventilen verfehenen Cylinder eingefaugt und comprimirt;

in diefem comprimirten Zuftande mittels VVaffer abgekühlt, tritt fie in einen zweiten Cylinder, in welchem

fie wie der Dampf einer Dampfmafchine arbeitet und durch diefe Arbeitsleiftung [ich auf fehr niedrige

Temperatur abkühlt. Es wird alfo die zur Compreffion der Luft verwendete Kraft zum Theil bei der

nachfolgenden Arbeit der comprimirten Luft wieder gewonnen. Eine mit diefem Syfteme verbundene

Dampfmafchine erfetzt den bei der Compreffion der Luft erforderlichen Mehraufwand an Kraft.

Eine folche Mafchine ift im grofsen Schlachthaufe von }’_ D. Koopmarm zu Hamburg durch die

Ingenieure flmm'rlze é'r‘ Gans zu Hamburg aufgeftellt und hat lich fehr gut bewährt.

Ein anderer Luftkühlapparat, Aug. Ofenériic/z in Bremen patentirt, iii; irn Schlachthofe zu Bremen

aufgeftellt. Eine nähere Schilderung diefer Einrichtung ill: der unten 131) genannten Schrift zu entnehmen “”).

4) Talgfchmelze und Albumin-Fabrik.

In den gröfseren Schlachthöfen findet man oft eine Talgfchmelze, felten in

kleineren. .

Zur Gewinnung des Talges kocht man das zerfchnittene Fett mit der Hälfte feines Gewichtes

Waffer, am heiten unter Zufatz von 1 Procent Schwefelfäure, und in einem verfchloffenen Kefl'el‚ wobei

man die namentlich aus altem Fett fich entwickelnden übel riechenden Dämpfe in den Schornftein oder

in den Feuerraum abführt. Vortheilhaft erhitzt man das Fett mit Dampf (wie in Bochum), welchen man

direct in den Keffel unter einen Siebboden leitet. Der Rückftand wird ausgeprefft, der Talg durch

Umfchmelzen mit VVafl'er, auch unter Zufatz von Bleizucker, Salpeterfäure, Schwefelfäure oder chromfaurem

Kali mit Schwefelfäure gereinigt. Der Verluft beträgt beim Schmelzen mit reinem \Vaffer 15, bei

Anwendung von Schwefelfäure 5 bis 8 Procent. Läfft man gefchmolzenen Talg unter Umrühren auf

20 bis 25 Procent erkalten, fo erhält man durch Preffen dickes, breiförmiges Talgöl.

In Bochum 133) befteht die Talgfchmelze aus einem Raume von etwa 8,0 X 6,5 = 52%“. Im

Erdgefchofl'e befindet froh ein 1,6111 weiter, 3‚om hoher Digefior von fiarkem Eifenblech. Derfelbe wird

vom Halbgefchofs aus mit dem zu fchmelzenden Fett befchickt und fodann Dampf auf letzteren durch

eine vom benachbarten Sammler der Dampfkeifel«Anlage ausgehende Rohrleitung gelaffen. Nach erfolgter

Schmelzung wird durch itarken Dampfdruck das gefchmolzene Fett aus dem Digeftor in ein KIär-Baffin

gedrückt, wobei zu bemerken ift, dafs der Digeftor in einer Höhe von 60 cm über dem Fußboden einen

durchlöcherten eifemen Siebboden enthält, auf welchem fehnige Theile des gefchmolzenen Fettes etc.

liegen bleiben und von hier durch ein feitlich angebrachtes Mannloch entfernt werden In dem mit:

doppelter Wandung verfehenen Klärgefäfse wird das gefchmolzene Fett nochmals abgekocht, fodann

durch ein unten angefetztes Rohr in den im Kellergefchofs angebrachten Fettfammler gelaffen und in den

Handel gebracht. Die fich während des Schmelzproceffes im Digeftor entwickelnden Gafe Reigen nach oben

und gehen in die mit Weiler gefüllten, im Halbgefchofs befindlichen Condenfatorcn, fetzen hier ihren

130) Oefi'entliches Schlachthaus und Viehmarkt in Buda-Peft. Zeitfchr. f. Bauw. 1875, S. 31! u, 535. (Auch als

Sender -Abdruck erfchienen: Berlin 1876.)

131) BÖTTCHER, E. Technifcher Führer durch das Staatsgebiet der freien und Hanfeftadt Bremen. Bremen 1882. S. 25.

13?) Siehe auch das Kapitel über »Abkühlung der Luft« in Theil III, Bd. 4 (S. 241) und das Kapitel über »Befondere

Confiructionen für Eisbehälten in Theil III, Bd. 6 (S. 161) diefes »Handbuchest.

133) Nach: Correfpondeuzhl. d. Niederrh. Ver. f. öff. Gefundheitspfl. x878, S. 168.
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Fettgehalt ab und werden durch eine Rohrleitung in die Dampfkeffel-Feuerung geleitet7 wo ihre Ver—
brennung flattfindet.

In Braunfchweig, in Hannover und in Berlin find ähnliche Talgfchmelzen angelegt.
In fehr wenigen Schlachthöfen ift eine Albumin-Fabrik vorhanden (2. B. in

Bremen).
Das aus dem Blute gewonnene Albumin (Eiweifs) hat die Eigenfchaft, beim Erhitzen fowohl als

auch durch Einwirkung von gewiffen Körpern unlöslich zu werden oder doch unlösliche Verbindungen
geben zu können. Diefe Eigenthümlichkeit macht das Albumin fehr fchätzenswerth für viele Zwecke der
Technik, wo es namentlich in der Färberei und beim Zeugdrucke ein häufig angewendetes Mittel zur
Fixirung von Farbftoffen ifl, welche an fich von der Fafer nicht fett gehalten werden.

Das Blut wird im Schlachthofe zu Bremen ‘“) in viereckige Zinkkaften von etwa 50 X 50 )( 8cm
Gröfse aufgefangen und in gleich grofse Gefäße mit Siebeinfatz gegoffen. Das Blutwaffer fammelt fich
unter dem Siehe an, während der Blutkuchen auf demfelben liegen bleibt. Mittels eines in der Mitte des
Gefäfses durch eine Stopfbüchfe geführten Röhrehens, welches lich herausziehen 1äfi't, kann das Blutwaffer
von dem auf dem Boden befindlichen Riickitande getrennt werden. Die Trocknung des Blutwafi'ers erfolgt
in einem mit Luftheizung verfehenen Raum, defl'en Temperatur gewöhnlich 50 Grad C. beträgt und
65 Grad C. nicht überfchreiten darf. Der Albumin-Trockenraum enthält 12 fahrbare Gefielle, auf welche
das Blutwaffer in kleinen geprefften Zinktellern von 20 X 30 )( 1,5cm gefiellt wird. Diefe Geflelle

vermögen im Ganzen I 300 derartige Teller zu tragen. Vor jedem Stapelkafien befindet fich eine eiferne,
mit Infuforienerde gefüllte Thür. Der Blutkuchen7 weicher als künfllicher Dünger verwerthet wird, wird
in einem befonderen Trockenraume in eifernen Gefäfsen, die etagenförmig über einander Reben, fo dafs die
auffteigende Luft fiets die obere und untere Fläche beflreichen mufs, mittels einer Temperatur von
150 Grad C. getrocknet.

5) Verwaltungsgebäude.

In der Regel wird das Verwaltungsgebäude neben dem Haupteingange zum
Schlachthofe errichtet (häufig find auch mehrere folcher Gebäude ausgeführt), ent-
hält unten die Bureaus für den Schlachthof-Verwalter (oder Thierarzt), für den
Affif‘centen und einen Saal zur Unterfuchung des Schweinefleifches auf Trichinen,
oben die Wohnungen für die Beamten. Ein Reltaurant it‘s mit einem Schlacht—
hofe felten verbunden, dann aber ftets in einem diefer Gebäude untergebracht.
Vor einem der Bureaus und mit diefem in directer Verbindung fleht im Pflafter
des Hofes eine Brückenwage (Centefimalwage) zum Abwägen der Thiere und
Futterfuhren.

e) Anlagen für Wafferverforgung, Entwäfi'erung und künftliche Beleuchtung.

Ein Schlachthof bedarf f’tets viel Waffer, da überall die gröfste Reinlichkeit
herrfchen mufs. Zur Beftimmung des Bedarfes an Waffer genügt die Annahme,
dafs pro durchfchnittlicher Tagesfchlachtung 0,4 cbm benöthigt wird, wobei fchon
die Reinigung der Höfe und Strafsen mit berückfichtigt if‘c. Im Berliner Central-
Schlachthofe und Viehmarkte follen für jede Grofs— und Kleinvieh—Schlachtung
0,31 Cbm, für jede Schweine-Schlachtung 0,46 cbm zur Verfügung flehen.

Man pflegt auch dann, wenn der Schlachthof an die fiädtifche Wafferleitung
angefchloffen ift, einen Wafferthurm zu erbauen und darin mehrere eiferne Refervoire
aufzui’tellen, welche etwa den Confum eines halben Tages an Waffer aufnehmen,
um fo durch die kleinen Betriebsf’cörungen in den Leitungen nicht beläf’tigt zu
werden.

Viele Schlachthöfe haben trotz des Anfchluffes an die flädtifche Wafferleitung
nicht nur Refervoire, fondern auch Pumpmafchinen zum Heben des Waffers aus

134) Nach der in Fufsnote 131 genannten Schrift, 5. 22‚
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Brunnen aufge1'tellt und fich fo vollftändig unabhängig vom ftädtifchen Wafferwerk

gemacht.
In kleinen Schlachthöfen genügt es, eine zwei- oder mehrpferdige Gaskraft-

mafchine nebf’c Pumpe aufzuitellen, da erfiere fehr einfach zu bedienen und jederzeit

in Betrieb zu fetzen if’c. Wenn jedoch das Waffer der Brühkeffel etc. mit Dampf

gewärmt werden foll, ift es wünfchenswerth, einen gemeinfchaftlichen Dampfkeffel

zur Speifung der Brühkeffel und der Dampfpumpe, event. des Pulfometers anzulegen.

Alsdann find die Dampfmafchinen in der Regel im W'afferthurme untergebracht,

während für die Dampfkeffel ein Anbau ausgeführt if’c.
Im Schlachthofe zu Braunfchweig find im \Vafferthurme bei 5 bis 7 m Druckhöhe Heifswaifer-

Refervoire aufgeftellt, welche die Brühkefl'el der Schweine-Schlachthalle, fo‚wie die Kaldaunenwäfchen mit

heifsem \Vaffer verforgen, ferner in 2 höheren Gefchoffen bei 9 bis 11m und 13 bis 16m Druckhöhe

die Kaltwaffer—Refervoire aufgef’tellt.

Von (liefen Refervoiren zweigen die Rohrleitungen in die einzelnen Gebäude (Schlachthiiufer,

Kaldaunenwäfchen, Stallungen etc.) ab, welche fämmtlich mittels Niederfchraubhähnen an vielen Punkten

mit \Vaffer verforgt werden. Auch find auf dem Hofe an mehreren Stellen Hydranten angelegt, wie auch

in den einzelnen Gebäuden der eine oder andere Hahn mit einem Anfatz zum Befeftigen eines Schlauches

verfehen ift.

Die Entwäfferung des Schlachthofes gefchieht theils oberirdifch, theils unter-

irdifch. Im Hofe werden Rinnen gepflaf’cert, in denen das Regenwaffer fich fammelt

und mit einem Gefälle von 1/250 (bei Feldfteinpflaf’cer) bis 1[500 (bei Kopfftein_

pflafter) den Goffeneinläufen (Gullies) zufliefst, welche mit Schlammkaf’ten ver-

fehen, das Waffer dem unterirdifchen Canalnetze zuführen, In den Schlachthäufern,

Kaldaunenwäfchen und Stallungen find ebenfalls Rinnen im Fufsboden angelegt,

welche das Schmutzwaffer ähnlichen Schlammfängen und durch diefe wieder den

Canälen zuleiten.
Wenn es irgend einzurichten il’c, follten im Inneren der Gebäude nur offene

Rinnen vorhanden fein, da diefelben fich leicht controliren und reinigen laffen‚

während allen Schlammfängen in einem Schlachthofe Prets ein unangenehmer Ge-

ruch entftrömt, der fich befonders beim Reinigen erf’cerer fehr bemerklich macht.

Die offenen Rinnen führt man dann bis an die Aufsenmauern und von hier ab mit

fehr ftarkem Gefälle mittels glafirter Thonrohre zum nächf’c gelegenen Gully.

Das Canalnetz befteht eben fo, wie die Abwafferleitungen anderer Gebäude,

aus glafirten, 15 bis 40 cm weiten Thonrohren, die ein Gefälle von 1/250 (für die

engen) bis 1/500 (für die weiten Rohre) erhalten. In Entfernungen von 50 bis 80m

befindet fich ein beiteigbarer Revifionsfchacht und dazwifchen, befonders an jedem

Brechpunkte, ein Lampenfchacht, wobei zu beachten ift, dafs jeder Lampenfchacht

zwifchen zwei Revifionsfchächten liegen mufs; ferner darf zwifchen je zwei Schächten

nur eine geradlinige Canalf’crecke liegen.
Die Schlammfänge beitehen entweder aus Eifen oder aus Mauerwerk, find aber ftets mit \Vaffer-

verfehlufs verfehen. Die eifernen haben den Vortheil, dafs der Schlammfang bequem herauszunehmen

und zu reinigen ift. Ueber jedem Goffeneinlauf liegt ein gufseiferner Rott, der dem Befahren von Wagen

zu widerftehen vermag.

_ Als Beifpiel einer fehr forgfältig und rationell ausgeführten Schlachthof-Ent-

wäfferung fei an diefer Stelle jene des Central-Viehmarktes und Schlachthofes in

Berlin genannt, wovon in der unten 135) angegebenen Quelle eine eingehende Be—

fchreibung zu finden ift.

135) PETERS, O. Die Canalifationsanlagen des Central-Viehmarktes und Schlachthofs von Berlin. Wochbl. f. Arch. u.

Ing. 1881, S. 531; 1882, S. 9.

241 .

Ent-

wäfferung.
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Kiinitliche

Beleuchtung.
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Bewegliche

Winden.
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Die Beleuchtung der Gebäude und Höfe gefchieht mittels Gas, feltener mittels
Petroleum. Im Inneren der Gebäude find offene Gasflammen, auf den Höfen
Laternen anzubringen. Für Petroleum find im Inneren Lampen erforderlich.

Bei Verwendung von Gas rechnet man auf 15 bis 20qln Grundfläche im
Inneren der Räume I Flamme von 1501 ftündlichem Confum oder auf je 60 bis 80017In
Innenraum eine eben folche Flamme.

f) Mafchinelle Einrichtungen und Geräthe.

I) Schlachtwinden der Grofsvieh-Schlachthäufer.

Die in den Grofsvieh-Schlachthäufern nothwendigen Schlachtwinden find zum
Theile fette, zum Theile bewegliche Mechanismen. Die beweglichen Winden dienen
zum Hochziehen der Rinder und zum Fortfchaffen der letzteren an eine andere
Stelle, wo die Winden dann von ihrer Laß befreit werden. An den fetten Winden
dagegen wird das Thier hoch gezogen und bleibt an denfelben zum Auskühlen
hängen.

cz) Bewegliche Winden find in verfchiedener Coni’truction in den Grofsvieh-
Schlachthäufern der Städte Dresden, Liegnitz‚ Görlitz, Hannover und Chemnitz
ausgeführt.

Im Schlachthaufe für Grofsvieh zu Liegnitz find folche nur in einer Anzahl von 3 Stück zum Auf—
ziehen und Aufhängen der gefehlachteten Rinder vorhanden.

Jede diefer Vorrichtungen (Fig. 29913“) befteht aus zwei 3,3 In
Fig. 299. über dem Fufsboden, 1,43m von einander liegenden, durch die Tiefe

”Q“ des Gebäudes reichenden eifernen Trägern und einer zugehörigen,
} l' € an der Umfaffungsmauer befeftigten \Vindevorrichtung, von welcher

" das Tau zunächft lothrecht auffleigt und dann horizontal über
2 Leitrollen geführt ift. Von der zweiten Leitrolle, welche nicht in
der Mitte der Gebäude-Tiefe, fondern etwa auf ein Drittel der—
felben an einem Verbandholz der Dach—Conflruction befeftigt ift,
hängt das andere Tauende herab. Das aufzuziehende Thier wird
an diefes Tau mittels Haken und Querholz befeftigt. Iit das Auf-
winden erfolgt und fodann das Querholz mit feinen Enden auf die
eifernen Trägerniedergelafl'en, fo wird, nach Auslöfung des Hakens,
das Querholz und das daran hängende Schlachtvieh mittels Stangen
bis zu der Stelle fortgefchoben, wo es bis zur Abholung bleiben fell.

Aehnliche Winden weist die Grofsvieh-Schlachthalle in Dres-
den 137) auf. Oberhalb der an den beiden Längswänden befeitigten
\Vindeböcke find unter der Decke 10 Paar nahe an einander ge—
legter Eifenfchienen und unterhalb diefer, ca. 3‚5m vom Boden,

Bewegliche Winde in de‘ Rinder-Schlacht- jedoch weiter aus einander gelegt und von kräftigerer Conflruction,
halle ‚„ Liegnitz 136). weitere IO Paar eiferner Träger quer durch die Halle gezogen.

1,50 „. Gr. Diefe Schienen dienen in Verbindung mit den Windeböcken zum
Aufziehen der Thiere. In der ganzen Halle find nur 10 Aufzugs

vorrichtungen angebracht, von denen die Mafchinen 450 Mark, die Seile und Schienen 1350 Mark
kofteten.

Die Aufzugsmat'chinen in der Grofsvieh-Schlachthalle zu Hannover find letzteren ähnlich. Auf den
oberen Trägern läuft eine Laufkatze, welche mittels einer Kette ohne Ende bewegt wird. An der einen
Längswand find Aufzüge angebracht, welche mittels einer an der gegenüber liegenden Wand befeftigten
Kette, welche über die Laufkatze geht, das Schlachtfiück hoch ziehen und daifelbe durch die hölzernen
Spreizen an beliebiger Stelle auf die unteren Träger abfetzen.

 

 

 

136) Nach: Der itädtifche Schlachthof zu Liegnitz. (Eine Druckfchrift des Magiftrats.)
137) Nach: Reifebericht der Deputation zur Befichtigung auswärtiger Schlachthäufer und Viehmärkte. München 1873.
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In Fig. 300 u. 301

find zwei Coni’cructio—

nen von Laufwinden

der Geér. Klencke‘ zu

Bremen dargef’cellt,

welche das Thier mit

den Spreizen zu den

Haken fahren.

Die Laufwinde in Fig.

300 befitzt 2 Trommeln, auf

welche die Ketten mit der

an diel'en hängenden Spreiz-
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vorrichtung gewickelt wer-

den. Der Betrieb gefchieht

durch Schneckenrad und

Schnecke, welche durch eine ( L

endlofe, über eine Ketten- ‘„
fcheibe führende Handkette Laufwinde für Grol'svieh- und Pferde»$ehlachtbdrkb von Gebr. Klmtkt

in Bewegung gefetzt werden. in Bremen. _ 1/’5° "' Gr.

Die Winde felbfi: wird durch

die endlofe Handkette über der Kettenfcheibe auf einer Achfe bewegt und trägt die Laß in jeder be—

liebigen Höhe mit vollfter Sicherheit für die Bedienung ohne jegliche Sperrvorrichtung. Unter den

Lauffchienen find die Haken befefiigt, an welche das Fleifch_ gehängt und von der Winde abgenommen

wird. Diefe Laufwinde koßet (einfchl. Ketten und Spreizen, ausfchl. Lauffchienen und Haken) 345 Mark

loco Bremen.

Die Laufwinde in Fig. 301 wird durch eine endlofe Handkette über einer Kettenfcheibc, welche

eine Schnecke und ein Schneckenrad bewegt und die Laftkette auf die_ Trommel wickelt, in Bewegung

gefetzt. Die Winde (einfchl. Ketten, ausfchl. Spreize, Lauffchienen und Haken) koftet 255 Mark loco Bremen.

Fig. 301.
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Laufwinde für Grofsvieh- und Pferde-Schlachthäufer von Gebr. Klemke in Bremen. —— 1/25 11. Gr.
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Die aus Fig. 302 erfichtliche be—

wegliche Winde von Mez'klcy'on‘”),

welcher die beiden vorfiehenden

Winden nachgebildet find, if’c eine

in hohem Grade zweckmäfsige
Conflruction.

Der Laufkrahn der [Weiklejan’fchen

Winde flützt [ich mit 4 Laufrädern a auf

Schienen, welche entweder auf eifernen

Trägern oder auf Holzbalken liegen. In der

Zeichnung“”) find gufseiferne I-Träger &,

welchen eine verticale Rippe als Fahr-

fchiene angegoffen ift, angegeben, obgleich

gewalzte Träger durchaus vorzuziehen find.

Auf der einen Achfe der Laufräder fitzt,

fiarr mit diefer verbunden, eine Ketten-

rolle :, über welche eine Kette ohne Ende

läuft, durch die der Laufkrahn vor— und

rückwärts bewegt wird. Die beiden Lauf-

achfen werden unmittelbar neben den 4 Lauf—

rädern von Lagern umfpannt, an welchen

der Rahmen für die \Vindevorrichtung hängt.

(In der rechtsfeitigen Figur ift die vordere '

Lauffchiene & der Deutlichkeit halber fort

genommen gedacht.) Die Windevorrich—

tung befteht: a) aus der Kettenrolle r und

der über diefe laufenden Kette ohne Ende;

5) aus mehreren Zahnrädern als Ueber-

fetzung; es wird ein kleines, an der Ket—

tenrollenwelle befel’tigtes Zahnrad f' durch

Bewegung der erfteren in Umdrehung ge-

fetzt und treibt ein gröfseres, an einer

zweiten Welle befindliches Zahnrad 1! um,

während ein auf derfelben Welle fe1’t ge-

keiltes kleines Zahnrad f" wiederum ein

größeres, auf eine dritte Welle gefiecktes

Zahnrad .é zum Rotiren bringt; c) aus einer

Kettentrommel i, welche Itarr auf der Welle

des Zahnrades e fitzt und mit diefem nach

beiden Richtungen umgedreht wird, dabei

die Tragkette für das Schlachtvieh auf- und

abwickelnd. Ein Bremsrad g fetzt mittels

der in Handgriffen endigenden Kette einen

Ausrücker }; in Bewegung, der die Ketten-

rolle r am Umdrehen verhindert oder frei

giebt. An den Schienenträgern find in Ent-

fernungen von etwa 50 cm Knaggen n an—

gegoffen, welche mittels eines Bolzens die

Drehfchlingenftange mit der Oefe m tragen.

Ein Haken [, defl'en untere Krümmung zum

Aufhängen des Schlachtthieres dient und

135) Vom Verfai'fer diefes befchrieben in: Wochbl.

f. Arch. u. Ing. 1881, S. 186.

139) Dem Verfafl'er vom Patentinhaber freund-

liéhft überlafl'en. '
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defien beide oberen Krümmungen, rechtwinkelig zur eriteren flehend, zum Aufhängen des Hakens dienen,

iit im Großen und Ganzen das Originellfte der ganzen Vorrichtung. '

Die Handhabung der \Vindevorrichtung ifl. folgende. Ein Ochs itürzt nieder. Die hinteren Fufs-

fehnen werden gelöst und die Spreize, welche an jeder Seite einen der Haken ] trägt, wird eingefteckt.

Die Winde zieht die Spreize in die Höhe und hängt diefelbe mit dem Ochfen an eine Drehfchlinge m,

und zwar dadurch, dafs zwei benachbarte Drehfchlingen nach einander mittels einer Hakenftange in die

Lage gebracht werden, wie fie Fig. 302 auf der rechten Seite zeigt. Dabei greift jede der Schlingen in

die eine obere Krümmung des Hakens ein. Beim Abwinden der Kette fmken diefelben weiter und weiter

herab und nehmen Haken, Spreize und Ochfen.mit, bis alles lothrecht unter dem Drehpunkte der Schlinge

hängt und die Kette der Winde von felbft aus dem Haken fällt. Zu diefer Arbeit gebraucht die Winde

etwa 3 Minuten Zeit, worauf fie für andere Thiere zur Verfügung (lebt und z. B. zu einem folchen Thiere,

welches fchon, an der Spreizvorrichtung hängend, enthäutet und ausgeweidet ift und foeben in der Mitte

durchgehauen wird, führt, um daifelbe in den Kühlraum zu fchaffen. Beim halben Ochfen angekommen,

zieht man mittels der Hakenitange die Oefe der \Vindenkette zur freien oberen Krümmung des Hakens,

an deren unterer Krümmung die Thierhälfte hängt und deren andere obere Krümmung in der Oefe der

Spreize liegt, und hakt diefelbe ein. Sobald die Trommel die Kette in die Höhe windet, wird die Dreh—

fchlinge mehr und mehr lich der horizontalen Stellung nähern und den Haken immer lockerer lafl'en bis

zu dem Zeitpunkte, in welchem die Kette vertical hängt und allein das ganze Gewicht des halben Ochfen

trägt. Jetzt fällt die Drehfchlinge von felbft aus dem Haken heraus und in ihre verticale Stellung zurück.

Der Laufkrahn wird nun in Bewegung gefetzt, das Thier in den Kühlraum gefahren und auf die gleiche

vorhin befchriebene Weife aufgehängt. — Eine folche Laufwinde koftet bei _‘70/L. Thama: &? Co. in Bremen

275 Mark.

@) Die fetten Winden für Grofsvieh-Schlachthäufer find im Großen und
Ganzen fehr einfache Mafchinen. An der Wand if’c ein Triebwerk befeftigt, be-

Pcehend aus einer Kur-

bel, aus Zahnrädern oder Flg' 303'
Schneckenrädern als “.

Ueberfetzung, einer Seil—

oder Kettentrommel, wel—

ches mit den Oefen zur
Aufnahme der Spreize und

den Ketten-Führungsrol-

len die ganze Aufzieh-

vorrichtung ausmacht.

Die einfachf’ce Con-

flruction zeigt Fig. 303.
Auf der Trommel wickelt

  
 

   

   
 

fich ein Seil auf, welches oben

über 2 Führungsrollen läuft und

am lofen Ende die Spreize trägt.

Da letztere nur in der Mitte ge-

halten wird, fo ift eine Drehung

derfelben möglich. Soll diefe

vermieden werden, fo mufs die
   Spreize an beiden Enden von

Seilen gefath werden; alsdann iit

nur nöthig, das Seil zu theilen

und daifelbe über 3 Führungsrol— Fette Winde für Grofsvieh-Schlachthäufer.

len laufen zu lafl'en. Bei geringer

Ueberfetznng ift die Anbringung einer Sperrklinke geboten.

Um die unfichere Sperrklinke zu vermeiden und um ohne Anwendung be-

fonderer Hilfsmittel das aufgewundene Thier in jeder beliebigen Höhe halten zu

können, Hi die Anwendung eines Schneckenrades zweckmäßig, durch welches aller-

244.

Felle

Winden.
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Kaltenwinde in der Grofsvieh-Schlachthalle zu Bremen.

1120 11. Gr.

K7mckc in Hemelingen bei Bremen (einfchl. Kette, Rollen und Spreiz

Die Eigenfchaften einer Winde mit Zahnrädern, a

dings die zum Aufwinden

erforderliche Zeit vermehrt

wird. Eine folche in der

Grofsvieh-Schlachthalle zu

Bremen angewendete Kaf’cen-

winde mit Schneckenrad

zeigt Fig. 304.

Von der in der Mauer befeftigten

Winde führt eine Kette bis unter

den Balken in die Höhe, wo die

Kette fich in 2 Stränge theilt und

über 4 Rollen bis hinab zur Spreize

geht. Die Winde trägt bis zu 1500 kg

in jeder beliebigen Höhe ohne jeg-

liche Bremsvorrichtung mit vollf’ter

Sicherheit für die Bedienung. Die

Kurbel kann um die Hälfte verkürzt

werden, um bei leichter Laß: einen

rafcheren Gang zu ermöglichen. Wird

die Kurbel umgedreht7 fo ragt die

Handhabe, durch ein Loch in der

Schutzklappe, in den \Vindenkaften

hinein und kann in diefer Lage ge-

fchlofl'en werden, um unbefugte Be-

nutzung der Winde zu verhindern.

Eine folche Winde kofizet bei Geér.

e) 185 Mark.

lfo den Vorzug des fchnellen

Ganges bei geringer Reibung, mit der Sicherheit einer Schneckenwinde in Ver-
bindung zu bringen, haben Beck & Henkel in Caffel zu

Fig. 305.
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der in Fig. 305 u, 306 dar-*

gefiellten Conflruction 140)

geführt, welche in den

Schlachthöfen zu Caffel,

Wiesbaden, Ellen, Lübeck

etc. zur Anwendung ge-

kommen ifi und fehr ge-

lobt wird.
Ein gufseiferner Kalten,

welcher an den 4 Ecken Löcher

für die Befeftigungsanker befitzt,
 trägt auf der Innenfeite zugleich
      

    
Mauerwinde mit Sicherheitskurbel von Berk é\° [Imkel in Cafl'el ““).

1320 n. Gr.

die Lager der Hauptwelle. Auf

letzterer befindet fich ein gröfseres

conifches Zahnrad, fo wie die

Seiltrommel. Das mit obigem

correfpondirende kleine conifche

Zahnrad if’c mit einem größeren,

behufs Ueberfetzung vorhandenen

Stirnrade als Doppelrad verbun-

den. in welches nun das letztere

kleinere Zahnrad bewegend ein-

“°) D. R.-P. Nr. 17 nr.



greift, da auf der Welle defielben die Kurbel

fitzt. Ein vertical angebrachter Steg giebt den

Wellen nach innen eine kräftige und fichere

Führung. Die Bremfe, welche behufs Aus-

klinken des Kegels mit Handrad verfehen ill,

hat. ihren Platz auf der Antriebs-‚ bezw. Kurbel»

welle, ‚während das Sperrrad über demfelben auf

der parallel mitgehenden Welle befeftigt ilt.

Wenn beim Herunterladen einer Laß der Sperr-

kegel zurückgefchlagen wird, fo fällt derfelbe

nicht ganz nach hinten, fondern bleibt kurz,

nachdem der Schwerpunkt des Kegels die Mitte

des Drehbolzens überfchritten hat, Reben. Dies

wird durch einen am Sperrkegel angebrachten Stift

bewirkt, welcher durch den an der Hauptrippe

fitzenden Vorfprung fell gehalten wird. Diefes

der Kurbel entgegengefetzte Hindernifs mufs vor

dem Aufwinden entfernt werden, d. h. ein Auf—

Winden ift nur bei mitarbeitendem Sperrkegel

möglich, und fomit möglichf’te Sicherheit ge—

geben. Die Sicherheitskurbel (Fig. 306), welche
den Zweck hat, das gefährliche Schleudern beim Sicherheitskurbel zur Mauerwinde in Fig. 305.

Herablaffen der Laß zu vermeiden, fitzt lofe auf

rundem Zapfen (der Antriebswelle), in welchem 3 Nuthen eingearbeitet find. Durch einen \Vinkelhebel,

deifen einer Schenkel in den nach rückwärts verlängerten Griff der Kurbel tritt, nebfl: Zugftange, deren

unteres Ende einen Keil bildet, ill der Kurbelhandgriff in Verbindung mit der Antriebswelle, bezw. den

Nuthen gebracht. Der Grill" wird im Zußande der Ruhe durch eine Feder in fchräger Stellung erhalten,

und es ift dann die Zugflange, bezw. der Mitnehmerkeil aufserhalb der Nuthen. Führt man nun mit dem

 

 

   

 

 

fchräg fiehenden Griff der Kurbel eine drehende Bewegung aus, d. h. will man aufwinden, fo nimmt der

Fig. 307. Fig. 308.
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Fig- 310- Fig. 311.
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Gefammt-Einrichtung. Detail der Trommel mit den beiden Seilcn.

Fcflc Winde in der Grofsvich—b'chlachthallc zu München.



Grit? die gerade Stellung an.

Die Bewegung, welche der

hintere Theil des Griffes hier—

bei macht, wird auf den

\Vinkelhebel und von diefem

auf die Zugl‘tange, bezw. den

Mitnehmer übertragen. Der

 

 

 

  
 

 letztere tritt in eine von den

3 Nuthen, und Kurbel und

Welle find verbunden. Um

die Kurbel, welche von der

      

 

\\'elle abgezogen werden Anor]dnung

kann, aufbewahren zu kön- fettent\e\liindcn

nen, während die Winde nicht in der

benutzhvsurd, 1tt (liefelbe zum Grotsvieh-Schlachthalle

\/ertchlretsen eingerxchtet.

Eine tolche Winde (austchl. zu Catfel.

Seile, Spreize und Rollen) 110„ 11. Gr.

hattet pro Stück 260 Mark

loco Cattel.

 

Eine eigenartige _

Conttruction einer fetten Schlachthauswinde zeigen Fig. 310, 311 u. 313, welche
in der Grotsvieh-Schlachthalle des Schlachthofes zu München ausgeführt itt.

Unten ilt nur ein Schneckengetriebe mit Kurbel angebracht, detfen Drehbewegung mittels einer
Eitenwelle nach oben auf eine Trommel übertragen ifi, auf welcher die beiden zu einer Spreize gehörenden
Seile fich aufwickeln.

Die Anordnung der fetten Winden in den Grotsvieh-Schlachthäutern itt eine
tehr vertchiedene.
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Anordnung der fetten Winden in der Grofsvieh-Schlachthalle zu München.

1,100 n. Gr.
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Conilrnction.
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Fig. 3[4‚ Fig. 307 giebt die

Anordnung in kleinen

und fclnnalen Schlacht-

hallen, Fig. 308 u. 309

in größeren Hallen, von

denen die der Fig. 309

auf dem Schlachthofe zu

Elberfeld zur Ausführung
   

 

gekommen ill. Die An- 

ordnung in Fig. 314 ifl

‘I in Bremen beliebt wor-

_
_
_
J

den und ifl in ähnlicher

Weife in Cöln a. Rh. und

Braunfchweig zu finden.

Die Caifeler Anordnung

jr "|
_
.
_
_
_
_
_
_
‚
_
_
.

J1‚
_-

zeigt Fig. 312 und die

in der Schlachthalle zu

München ifi in Fig. 313

 

P
l gegeben.

Im Allgemeinen

wird jene Anord-

nung der Spreizen-

fiellung die zweck-

mäfsigf’re fein, bei

welcher der

’ ' Schlachtraum am
/////////// „///W befien ausgenutzt

wird, d. h. fobald

die einzelnen an

den beiden Haken

jeder Spreize hän-

genden Thierhälf-

ten,unterBeanfpru-

chung des kleini’cen

Raumes, möglichft

weit aus einander

hängen. Als ge—

ringfles Mafs zwi-

fchen 2 nächf’c geflellten Haken zweier Spreizen wähle man 1 m.
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Anordnung der feften Winden in (ler Grofsvieh-Schlachthalle zu Bremen.

1 100 n. Gr.

2) Laufwinden der Kleinvieh-Schlachthäufer.

In den Kleinvieh-Schlachthäufern mehrerer Schlachthof-Anlagen wurden Lauf-

winden ausgeführt, welche dazu dienen, das Thier leichter in die Höhe und an die

Haken zu bringen, Diefelben find entweder ganz einfache, ein- oder zweirädrige

Laufkatzen, welche einen Flafchenzug tragen, oder auf 2 Schienen laufende vier-

rädrige Winden möglichf’c einfacher Conftruction, wie fie Fig. 326 (S. 250) ver-

anfchaulicht. Eine andere vierrädrige Laufwinde, welche von Geha Klmcke in

Hemelingen bei Bremen geliefert wird, flellt Fig. 315 dar.
Die \\‘inde hängt unter dem vierrädrigen Wagen, wird durch eine endlofe Kette, durch eine Schnecke

und Schneckenrad bewegt und hält die Luft in jeder beliebigen Höhe ohne Sperrvorrichtung fefl. Diefelhe

koflet {einfchl. Ketten, Rollen und Hängeflzmgen) 90 Mark loco Bremen.
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3) Laufwinden, Krahne und Brühkeffel der Schweine-Schlachthäufer.

Im Allgemeinen werden in den SchweineSchlachthäufern diefelben Laufwinden 24_6'
zum Hochziehen der Schweine angewendet, welche für das Kleinvieh-Schlachthaus Imrwmdm
paffend find, vielleicht in

etwas flärkerer Bauart,

da die Schweine ein er-

heblich gröfseres Gewicht

befitzen, als das Klein-

Vieh, Es kann alfo hier

auf die eben befchriebe-

nen Conflructionen ver-

wiefen werden.

Eine Laufwinde be-

fonderer Conftruction

ftth Fig. 316 dar.

Der Betrieb gefchieht

durch eine endlofe Handkette

über eine Kettenfcheibe, welche

 

 

  
     

 

 

eine Schnecke und ein Schnek—

kenrad bewegt und die Laß-

kette auf die Trommel wickelt.

Die Winde arbeitet rafch und

bequem und hält die Luft mit

vollfler Sicherheit in jeder be—

liebigen Höhe. Eine folche Con-

ftruction koftet bei Gebr. Ä’lerztlae

 

 
 

 

  

 

 
           

in Schweine-Schlacht-

häufern zum Eintauchen

der Schweine in die Brüh' Laufwinde für Kleinvieh-Schlachthallen von Gzör. Ä“72ncke in Hemelingen

bottiche und Herausholen bei Bremen. —— ‘,’-m n. (ir.

aus denl'elben dienen,

können entweder Laufkrahne oder Drehkrahne fein.

Ein Laufkrahn, für diefen Zweck paffend, if’c die in Art. 243 (S. 238) be-

fchriebene und in Fig. 302 dargeftellte Laufwinde von Meiklejon.

Eine andere Laufkrahn-Conf‘truction Ptth Fig. 288 (S. 221) dar, welche im

Schweine-Schlachthaufe zu München angewendet if’t ; die abgeftochenen Schweine wer-
den in die Brühkeffel getaucht, herausgenommen und über Enthaarungstifche geführt.

Einen Drehkrahn, wie derfelbe jetzt allgemein in verfchiedener Conflruction
angewendet wird, zeigt Fig. 3x7.

Derfelbe in im Schweine-Schlachthaufe zu Caffel aufgeftellt, von Beck &= 1—[enkel dafelbft geliefert

und kof‘tet mit dem Patent-Sicherheits-Kurhelwerk 930 Mark loco Caffel. Der Krahn befleht aus der

feflen Hohlgufsfäule mit Fufsplatte, welche durch Anker mit dem Fundament verbunden ift, fo wie aus dem
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in Hemelingen bei Bremen

(einfchl. Kette, ausfchl. Lauf- @@”

fchienen und Haken) 200 Mark. E
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Die Krahne, die g ; 247.
i Krahne.

i
|

L
(
L
H
/
m
l
”   

Hauptkörper in cylindrifcher, durchbrochener Form, der auf einem Zapfen hängt und deffen Seitendruck

am Fufse durch Rollen aufgenommen wird. In Folge deffen ifl der Krahn befonders leicht zu drehen.

Die am Krahnkörper angebrachte Winde ift mit einer eigenartig Conflrnirten Sicherheitskurbel verfehen.

Das Aufwinden erfolgt durch Drehen der Kurbel nach rechts, das Herablaffen einfach mittels eines Druckes
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I„auhvinde für Schweine—Schlachthallen von Geh“. Ä75ncl'e in Heinelingen bei Bremen.

120 n. Gr.

nach rückwärts. Es wird hierdurch nicht allein das bei einer gewöhnlichen Winde fo gefährliche Schleudern

der Kurbel beim Herablaffen der Laß: vermieden; fondern die vereinfachte Handhabung ermöglicht auch,

dafs der den Krahn bedienende Metzger [eine Aufmerkfamkeit nicht von der zu dirigirenden Laß zu lenken

braucht. Ferner befitzt diefer Krahn noch eine Einrichtung, durch die derfelbe Ptets auf dem Punkte

feft Heben bleibt. zu dem derfelbe gedreht ift.

Im Schweine-Schlachthaufe zu Graz ift eine andere Drehkrahn-Conftruction

angewendet, welche Fig. 289 u. 291 (S. 222) verdeutlichen.
Zu den beiden Seiten eines länglichen Brühkefi'els befindet fich je ein Drehkrahn mit beiderfeitigen

Auslegern und doppelter \\'inde.

Den [ehr einfachen Drehkrahn in der Schlachthaile zu Erfurt veranfchaulicht

Fig. 318.

Ob ein Laufkrahn oder ein Drehkrahn anzuwenden ift, hängt wefentlich von

der Conftruction und Einrichtung der Schweine-Schlachthallen ab. Wenn nur ein

oder wenige Brühbottiche bei großer Frequenz des Schlachthaufes vorhanden

find und die Anwendung von Tifchen zum Enthaaren beliebt wird (wie in

München), fo ift es zweckmäßig, Laufkrahne anzuwenden, welche es ermöglichen,

das gebrühte Schwein zu den entfernten Enthaarungstifchen zu bringen, ohne den

Betrieb auf den dem Brühbottiche näher fiehenden Tifchen irgend wie zu Ptören.

Sind dagegen viele Brühbottiche vorhanden (wie in Braunfchweig), fo kann der

Drehkrahn, einerlei ob Enthaarungstifche oder fahrbare Schragen in Aufnahme ge-

kommen find, eben fo bequem erfcheinen; derfelbe wird auch fait überall in den

Schweine-Schlachthäufern angewendet, in welchen nur I oder 2 Brühbottiche vor-

handen find, aber das Entborften der Schweine nur auf fahrbaren Schragen be-

werkf’telligt wird.



Fig. 317.
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Drehkralm in der Schweine-Schlachlhalle zu Cafl'el.
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Drehkmhn mit Brühholtich in dcr Schweine-Schlachthalle zu Erfurt.
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Brühkefl'el.

249.

Spreizen.

248

Die Brühkeffel derSchweine-Schlachthäufer, welche mit heifsem Waffer von
etwa 60 Grad C. gefüllt find, und in welche die Schweine etwa 2 bis 3 Minuten
ganz eingetaucht werden, find auf fehr verfchiedene Weife conftruirt werden, je
nachdem das Waffer in denfelben mittels direct wirkender Feuerung oder mittels
zuftrömenden Dampfes heifs gemacht wird, oder heifses Waffer aus einer Leitung
zuitrömt. Die Bottiche beftehen aus Holz, Eifen oder Kupfer und haben entweder
einen einfachen oder doppelten Mantel.

Die Brühbottiche von Holz find kaum noch im Gebrauche, waren aber in dem von Ort/; 1872
erbauten Berliner Schlachthofe ausgeführt, dort 1,55m lang, 1,25m breit, 0,79m tief und wurden durch
Leitungen mit heifsem und kaltem \Vaffer gefpeist I“).

In neuef’ter Zeit werden die meiiten Brühbottiche aus Gufseifen oder Schmiede-
eifen angefertigt. Die Form und Größe derfelben ift fehr verfchieden und richtet
{ich nach der Anzahl der zu gleicher Zeit einzutauchenden Schweine. Sind Brüh-
bottiche und Krahne in genügender Anzahl vorhanden, fo dafs alle Schweine nach
einander an den Haken des Krahns gefieckt und von diefem in den Bottich ge—
taucht und herausgenommen werden können, fo ift die Form der Kefi'el fehr gleich—
giltig. Steht aber zeitweilig eine fo grofse Frequenz des Schweine-Schlachthaufes
zu erwarten, dafs innerhalb der 3 bis 4 Minuten, welche zum Anhängen des
Schweines an den Krahn, zum Eintauchen in das heiße Waffer und zum Heraus—

holen nothwendig find, mehrereSchweine in den Keffel getaucht werden müffen,
und kann fomit nicht gewartet werden, bis ein Schwein nach dem anderen ord-
nungsmäfsig durch den Krahn in den Keffel hinein- und wieder herauswandert —
fo ift die Form derart zu wählen, dafs ein bequemes Herausziehen der Schweine
von Hand möglich ift, Hieraus ergiebt fich die Form einer Calotte oder die eines
abgeftumpften Kegels, deffen kleinere Grundfläche unten liegt, mit concavem
Boden, oder endlich die Form eines Cylinders mit einfeitiger fchräger Wand als
die geeignetfte.

In Graz iit nur I ovaler Brühbottich von ca. 2,5m Länge, 1,1m Breite und 1,3m Tiefe mit loth-
rechten Wänden vorhanden 142). In Bochum hat derfelbe eine krei$förmige Grundrißgeftalt mit 1,5m
innerem Durchmeffer, eine Tiefe von 0,9!!! in der Mitte, einen concaven Boden und lothrechte V\’ände

erhalten; derfelbe befitzt doppelte Wandungen, in deren Zwifchenraum der heiße Dampf einflrömt. Ganz

ähnlich ift der Brühbottich der Schlachthalle zu Erfurt, welcher in Fig. 318 dargeitellt iii. In München

find gufseiferne Brühkeffel, innen mit Kupfer überzogen, 0,55m hoch über dem Fufsboden, im Lichten 2,0 m,

mit Bord 2,7m im Durchmeifer angewendet; diefelben haben doppelten Boden, Kaltwaffer-Zuläufe und

lothrechte Wände. Die 8 Brühbottiche im Schweine-Schlachthaufe zu Braunfchweig haben elliptifche

Grundform, find 2,om lang, 1,4!" breit und 1,0m hoch und werden durch Leitungen mit heißem und

kaltem \Vaffer gefpeist.

4) Spreizen, Haken und Fufsbodenringe der Schlachthäufer.

Zum Enthäuten und Auffchneiden des Grofsviehes werden in den betreffenden

Schlachthäufern Spreizen angewendet, welche an die Seile oder Ketten der Auf-

zugsvorrichtungen befeftigt werden. Diefe Spreizen (auch Breitfcheite genannt) find
in verfchiedener Conftruction ausgeführt.

Fig. 319 ftellt eine flarre Spreize dar, deren Hakenentfernung von Mitte zu

Mitte 1,3m beträgt. Verfchiebbare Spreizen find aus Fig. 321 u. 322 zu erfehen.

Neuerdings werden meiftens drehbare Spreizen nach Fig. 320 u. 323 angewendet,

und zwar befonders die in Fig. 320 dargeftellte, da bei derfelben die horizontale

“H Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1872, S. 170.

142; Siehe: Allg. Bauz. 1878, S. 69.
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Kraft, welche die Spreizung vollführt, felbftthätig mit dem Gewichte der angehängten
Lalt fich vergröfsert.

In den Grofsvieh—Schlachthäufern findet man fait nur an den eifernen Säulen
Haken zum Aufhängen von kleinen Fleifchtheilen und Metzge
gebracht.

Grofsvieh-Schlachthalle dar. Diefe Säule ifi mit einem ge-
fehloffenen Hakenkranz umgeben, der jedoch den Nachtheil hat,
dafs ein Theil deffelben über den Mittelgang hinüberreicht und
fomit an diefen Haken befindliche Fleifchtheile‚ Meffer, Beile etc.
über dem Mittelgange hängen und von den Paffanten leicht be«
rührt werden können. Um diefe Unannehmlichkeit zu vermeiden,
wird in neueren Schlachthäufern nur ein halbkreisförmiger Haken-
rahmen um jenen Theil der Säule gelegt, welcher nach den
Schlachtf’cänden hin angebracht if’c, fo dafs der Mittelgang ganz
frei bleibt.

Ausgedehnte Rahmen mit vielen Haken find in den Schlacht-
häufern für Kleinvieh und für Schweine erforderlich, welche in
beiden Schlachthäüfern in der Regel gleichartig conftruirt find.
Die Stellung der Hakenrahmen ift eine fehr verfchiedene und
hängt von der Breite der Halle, fo wie davon ab, ob ein Mittel-
gang oder zwei Seitengänge oder Mittelgang und Seitengänge
angewendet werden. In dem einen Schlachthaufe gehen die
Hakenrahmen quer durch die Halle, in dem anderen der Länge
nach. Im Grofsen und Ganzen ift die Stellung der Haken-
rahmen in der Halle fo zu Wählen, dafs der Raum möglichf’c
ausgenutzt wird und dafs eine bequeme Zuwegung zu allen
Haken von den Hauptgängen aus ermöglicht ift.

Fig. 325 u. 326 Rellen die Hakenrahmen dar, welche in
den neuen Schlachthäufern für Kleinvieh und Schweine zu Braun-
fchweig und Caffel angewendet find und froh grofser Beliebtheit
erfreuen.

In diefen Abbildungen Gehen die Haken 80cm weit aus
einander, während diefelben in den Schlachthäufern anderer Städte
bis auf 256111 an einander gerückt find. Die Hakenrahmen
müffen mindef‘cens 30 cm von einander und der tieff’te Punkt des

Fig. 321.

 

rgeräthfchaften an—

Fig. 324 ftellt eine folche mit Haken befetzte Säule aus der Münchener

Fig. 324.

 

 
Säule mit Haken in der

Grofsvieh«5chlachthalle

zu München. —- 1,54, n. Gr.
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Aufhänge-

hnken.
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Hakenrahmen in den Schweine-Schlachthallen zn Cafi'el und Braunfchweig.

Hakens einer Reihe von dem des Hakens einer dahinter liegenden Reihe mindeftens

50 cm abfiehen, damit die Rücken der aufgehängten Thiere einander nicht berühren.
Einfachere Hakenrahmen, welche in der Schlachthalle zu Erfurt angewendet

find, zeigt Fig. 330.
Die Form der Haken ift eine [ehr verfchiedene und hängt von den Zwecken

ab, denen fie dienen follen. Zum Aufhängen von Fleifchf’cücken, welche auf die

Haken gefpiefst werden follen, ift der im Schlachthofe zu Buda-Peft gewählte



 

(Fig. 327) fehr Fig. 33°-

paffend, während gl
der Haken in Fig. \ ‘ *—Ärf.%y\

328 lich [ehr gut \\ ; „„? ©
zum Aufhängen % ; lä

von Schlächter- i ;Äi
Geräthfchaften ä ;

eignet. Sollen die ‘ ; ‘

 

Haken beiden i fd
Haken zum Aufhängen von Fleifchtheile11‚ Zwecken, dem 1 in” {

Geräthfchaften etc. Aufhängen von 1 ‘

Fleifchtheilen und —3——‘—_

von Geräthfchat'ten dienen, fo ift es von Vortheil, eine Form zu Hakenrahmen.

wählen, welche das Auffpiefsen des Fleil'ches und ein leichtes 1.3‚5n. Gr.

Aufhängen und Abnehmen der fchweren Gegenf’tände geflattet,

zugleich aber auch das Abgleiten der leichten Werkzeuge fehr erfchwert, Die Be-
dingungen erfüllt der Haken in Fig. 329.

Bei diefem kommt es darauf an, dafs die äufserite Spitze möglichfl horizontal iii, dafs lich daran

ein nur wenig geneigtes Stück anfchliefst7 der weitere Theil des Hakens in fanfter Neigung nach abwärts

geht und floh fchliefslich einer Curve anfchmiegt, die nach rückwärts rafch aiiffleigt. Die horizontale

Spitze fall das Einfiecken des Hakens in den aufzuhängenden Gegenftand und die fanfte Schräge das Herab—

nehmen deffelben durch einfaches Vori'chieben erleichtern. Die Höhen(lifferenz zwifchen der Spitze und

dem tieffiten Punkte des Hakens darf nicht zu gering fein, damit das daran hängende leichte Werkzeug

immerhin noch beträchtlich gehoben werden muß, ehe daffelbe vom Haken gleitet.

Die Ringe im Fußboden des Grofsvieh-Schlachthaufes, an welche das Schlacht-

vieh angebunden und beim Todesftreich niedergezogen wird, belieben aus Schmiede-

eifen und find in der Regel an

einem Quader befeftigt, welcher

in den Fußboden des Schlacht-

haufes eingelaffen if’t. Quader von

30 Cm Seitenlänge und 20 cm Höhe
erfüllen dann ihren Zweck, wenn

diefelben mit dem Fufsboden fett

vermauert find. Jedoch läfft der

Ring lich auch durch einen Mauer—

klotz folide befef’tigen; Fig. 331

u. 332 ftellen beide Befeftigungs-

arten dar. Der Ring hat etwa

5cm innere Weite und darf nicht
über dem Fußboden vorftehen‚ fondern muß derart in

letzteren eingelaffen fein, dafs [ich Schmutz und Blut nicht

in die Vertiefungen feft fetzen können. Für je 2 Spreiz- Fußbodenring
vorrichtungen mufs mindeftens ! Ring vorhanden fein. 150 ". Gr-

Fig. 331.

 

Fufsbodenring.

1]15 n. Gr.

 

5) Schragen, Schlachtbarren und Schlachttifche.

Die Schragen zum Enthaaren der Schweine und zum Schlachten des Klein-

viehs haben oben eine hohle Plattform aus Latten oder eine aus 2 zu einander

convergirenden Brettern gebildete Oberfläche ; fie Reben entweder auf 4 Beinen

z5r.

Fußboden—

ringe.

252.
Schragen-
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Fig. 334. ] 1,25 11. Gr.
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Fefter Schragen in der Kleinvieh-Schlachthalle zu Erfurt.

‚7,5—__._-—_--._„7—_ i.?7 __ _ - __A _V_.7‚s„
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135 11. Gr.

‘?

1,25 11. Gr.

 
 

Abladewagen zum Transport von Grofsvieh auf dem Schlachthof zu Erfurt.

Fig- 337. %

‚___—___,
l
\
(

L____

oder beffer auf 2 Beinen und 2 Rädern,

find all'o in letzterem Falle zum Fahren

eingerichtet. Zum Auflegen der Schweine

ift die erfigenannte hohle Form die ge-

eignetfte. Da aber das Kleinvieh beim

Schlachten auf dem Schragen auf den

Rücken gelegt werden mufs, fo ift es vor-

zuziehen, in der Mitte der Schragen—

oberfläche eine offene Rinne zu laffen, in

welche fich das Rückgrat des Thieres

hineinlegen kann und 2 fchräge Auflagen
Klappbarer “"andtifch. — 1/25 n. Gr. flächen zu fd]afi'en_
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Fefte Schragen zeigen Fig. 333 u. 334, einen fahr- Fig. 333—
baren Schragen Fig. 335. "

Zum Transport des Grofsviehs wird im Schlacht-
hofe zu Erfurt ein Abladewagen (Fig. 336) in Anwendung
gebracht. . '

 

Schlachtbarren in der Grofsvieh»$chlncht-

halle zu Erfurt. _ 150 11. Gr.
Im Schlachthaufe für Grofsvieh zu Erfurt if’c ein 253.

Schlachtbarren (Fig. 338) im Gebrauche, in den der Rücken des Grofsviehs fich S;::f:f
hineinlegt, um fo das Thier beffer auffchneiden zu können. 254-

Die Enthaarungstifche für Schweine befitzen eine ebene Platte oder einen i"'gi;f:éf
Lattenbelag. Solche find im Schlachthofe zu Erfurt (Fig. 339 u. 340) in Verwendung. tifche-

% 3347 \/ \

f “l
Enthaarungstifche im Schweine-Schlachthaus zu Erfurt.
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Fig- 339-
 

 

«
.
.
.
—
„
_
C
fl

  

 

    
 
 

 

ur
:r

m
m
.
.
.
.

<
.

1‘50 n. Gr.        
 |_

Fig. 341. r 150 11. Gr.

)
Tifch in der Kaldaunenwäfche zu Erfurt.

 

 

 

          
Fig. 341 zeigt einen Tifch, wie folcher in Kaldaunenwäfchen, fo wie als

Schlachttifch in Kleinvieh-Schlachthäufern im Gebrauche ift.
Einen Klapptifch verdeutlicht Fig. 337.

6) Kaldaunen- und Düngerkarren, Wagen.

Die Kaldaunenkarren, welche die Eingeweide aus den Schlachthäufern in die K 1255—
Kaldaunenwäfchen fchaffen, find von fehr verfchiedener Geflalt, vom gewöhnlichen „_ Dünger.

_ ' karren.

  

 

  

Kaldaunen-
F' . .
lg 342 kan-en.

1/75 n. Gr.

Fig- 943
   

\” \\1!“ F » \\ ‘ \ \Vampen-

. Jli / \ iii \& karren.

 

 



 

 

Fig.

 

Kaldaunenkarren.

 

 

135 n. Gr.

Karren

für

Abfälle

 
 

Schiebekarren bis zum zweirädrigen Wagen, aus Holz oder Eifen gefertigt. Ein

folcher zweirädriger Wagen ift in Fig. 342 wiedergegeben und dem Münchener

Schlachthofe entlehnt. Die Wampenkarren und Kaldaunenkarren des Schlachthofes

in Erfurt find durch Fig. 343 u. 344 verdeutlicht.

 

Decimalwage

vom Schlachthof zu Erfurt.

1,25 n. Gr.

257-

Fig. _346.

 
g) Baukoften.

 

Die Düngerkarren haben

ebenfalls fehr verfchiedene

Geftalt, von denen wir die

des Schlachthofes zu Erfurt

in Fig. 345 wiedergeben.
In den Schlachthäufern

für Grofsvieh find häufig

Wagen zum Wägen von

Thierhälften und einzelnen

Fleifchitiicken aufgeitellt.

Nöthig find diefelben überall

da, wo die Schlachtgebühren

nach dem Gewichte des ge-

fchlachteten Thieres bezahlt

werden. Solche Wagen find

nun entweder Schalen- oder

Decimal-Wagen‚ Eine ein-

fache Decimal-Wage, welche

im Schlachthofe zu Erfurt im

Gebrauche ift, zeigt Fig. 346.

C f _ Die Baukoften eines Schlachthofes hängen wefentlich von der eleganten oder

kg,ßg„_ einfachen Ausführung ab und find daher überall verfchieden. Im Allgemeinen

kann man annehmen, dafs die Baukoften pro 1000 Einwohner etwa 6000 bis

7000 Mark betragen.
Es kofleten (ausfchl. Grunderwerb) die Schlachthöfe zu:

Iferlohn (19 000 Einwohner) pro 1000 Einwohner 5447 Mark

Mülheim &. d. Ruhr (22 000 ) »

Zürich (25 000 ) »

Fürth {_31 000 ) »

» 4620 »

» 16 101 »

» 10 310 »



Bochum

I\
)

U"
.

U
I

(33000 Ein\\01111e1 pro 1000 Einwohner 6061 Mark
Liegnitz ( 37 000 » } » 5097 >.—
GÖI'IItZ \ 50 000 >.\ 31 11 » 4373 »
Erfurt ; 5 3 000 » ) » —— 641 5 »—
Bafel .; 61 000 » } >.— ). » 7869 ).
Braunfchweig , 75 000 » f » » 1 1 470 .
Düffeldorf 95 000 » >; » 4846 .—
Stuttgart 1 17 000 » “\ „ >. ‚. 62 _‚0 >:

Der Koflenvoranfchlag des vom Verfaffer projectirten Schlachthofesm Schwerin
ergab bei 30 000 Einwohnern eine Baufumme von 180 000 Mark, alfo pro 1000 Ein—
wohner von 6000 Mark, und zwar fiellte fich das Quadr.-Meter bebauter Grund-
fläche bei den einzelnen Gebäuden, wie folgt:

1f— Das Schlachthaus für Grofs— und Kleimieh — BackfteimRohbau
mit Pfannendeckung, im Lichten 6,nm hoch

, gewölbt, \Valmdach

. 85 Mark
2 Das Schlachthaus für Schweine — Brühhaus rnit fichtbarer Dachfchalung; Auslchlzichtehieille

und Schweineflall gewölbt, im Lichten 4,5m hoch; Backftein-Rohbau, Giebeldächer mit
Pfannendeckung . . . . . 95 ;.

3 Grofs- und Kleinvieh-Stallungen — Backf’teiriRohbau, Decken mitSchaluiig, gedielter
Dachboden Pfanneudeckung . . . . . . . . . . . . . 54 »

421 Schlachthaus für Pferde — fichtbares Dach, foi1f’t wie unter 1 . . . . . . . . 80

5) Kaldaunenwäfchen, uie unter 4. . '. . . . . . . . . . . . . . . 70 >.
63 Schlachthaus neblt Stall für krankes Vieh wie unter 4 . . . . . . . . . . 82 »

7) Stall für verdächtiges Vieh, wie unter 4. . . . . . . . . . . . . 66

8) Verwaltungsgebäude — Kelle1, E1d- und 10bergefchols;Backfteirrkohbau; Pfannen»

deckung...... .....135

9) \Vafferthurm, einfchl. einer 4-pferdigen (mskraftmeifchine und 2 Relervoiren . 240 »

h) Beifpiele von Schlachthof-Anlagen.

Die nach franzöf1fchem Typus ausgeführten Schlachthof-Anlagen zu Argentan, Brüffel,

Mailand, Strafsburg, Lyon (Perrache und Vaife), Verfailles, Edinburg, München, Marfeille,

Rouen und Wien (St. Marx und Gumpendorf) [ind bereits in Art. 204 S. 188 bis 194) befchrieben

worden.

Die nach deutfchem Typus entworfenen, gröfstentheils ausgeführten Schlachthof—Anlagen zu

Neu-Brandenburg, Zürich, Genua (St. Vincenzo und St. Lorenzo), Genf, Liegnitz, Iferlohn,

Bafel, Kaiferslautern, Bochum, Stuttgart, Cöln, Mülheim a. d. Ruhr, Fürth, Ulm

Düffeldorf find bereits in Art. 206 (S. 196 bis 205) befchrieben werden.

Der Schlachthof in Zeitz (Fig. 347 ‘“), einer Stadt von 18000 Einwohnern, ifl von der

Stadt erbaut und am 1. Juli 1880 eröffnet worden, derfelbe wurde an der äufserflen Grenze der fog.

Bürgerwiefe im Nordoften der Stadt an der weifsen Elf’cer angelegt;

dafelblt 46,58.

Der Schlachthof befleht im \Vefentlichen aus einem Beamtenhaus mit dazu gehörigem Wirthfchafts—

Hall, einem Grofsvieh—Schlachthaus, einem Schweine— und Kleinvieh-Schlachthaus und einem Schweineflall.

Sämmtliche Gebäude find 1'/2 Gefchoffe hoch, im Rohbau ausgeführt und mit Pappe gedeckt.

Das Beamtenhaus enthält im Erdgefchoffe ein Comptoir mit daran gelegener Geräthekammer,

I Zimmer für den Stadtthierarzt, 2 Zimmer zur Unterfuchung des Schweinefleifches auf Trichinen und

I geräumigen Hausflurjim Halb-, bezw. Dachgefchofl'é befindet fich die Wohnung des Schlachthaus«

Infpectors. Der an das Beamtenhaus anflofsende zweitheilige Stall dient zur Unterbringung von Feuerungs-

1naterial und Geräthfchaften.

Das Grofsvieh—Schlachthaus bildet im Inneren einen freien, 13,25m langen,

Bedachung reichenden Raum.

und

die disponible Baufläche betrug

11,4:‚m breiten, bis zur

Die Wände deffelben find 3m hoch mit Cementmörtel, im übrigen mit Kalkmörtel geputzt und mit

143) Diel'en Bericht verdanken wir dem Magiftrate zu Zeitz.

Zeitung 1882, S. 5.

Derfelbe ift auch abgedruckt in: »Deutl'che Gemeinde.

255

Einzelkot'ten.

259.

Beifpiel

I bis XIII.

260.

Beifpiel

XIV

bis XXIX.

261.

Beifpiel

XXX.



Fig. 347. ()elfarbe geftrichen. Zum Aufziehen und

Aufhängen des Viehs befinden fich an den

i‚„„ ‚_, „ , _‚ .. , „„v„‚. . „_. „„... ‚. « Seiten 4 drehbare Krahne. Diefe Vorrich-

tung if’t fehr bequem und reicht jetzt, wo

Zeitz mit dem Gutsbezirk Schlofs Moritz-

f— burg 20000 Einwohner zählt, vollftändig

l, aus. Die Halle if‘t fo grofs, dafs bequem
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Se huhu-
Schluchthnlle

Klein'n uhr
S:hhchthullr

Ku] (: mun-

Macht

40 bis 50 Rinder an einem Tage gefehlach»

tet werden können.

Die Schlachthalle fteht in unmittel-

barer Verbindung mit der Kuttlerei (Kal-

Brnssvxe'h-
Schlucht

Kalle

dannenwäfche), wohin die Eingeweide fo—

fort nach Herausnahme mittels leichter

„ ‘ Handwagen gefchafft werden. Der Fufs-

boden befteht aus einer (tarken Afphalt-

i lage mit ftarkem Gefälle nach zwei in

der Halle befindlichen Senkgruben. Vier

grofse Sandfteinwürfel mit durchgehen»

El
rn

ls
u'

di

den eifernen Bolzen und daran befeftigteu

‘ Ringen dienen zum Anbinden des Schlacht-

‘ viehes.

‘——- Spülwaffer wird durch die 60mm

weite \Vafferleitung in ausreichender Weile

zugeführt. Die vielen und grofsen gufs-
 eifernen Fenfter find mit Luftflügeln ver—

fehen; auch befindet 'fich auf dem Dach-

1;moo ‘ firft ein langer und hoher Schlot, um den

"° °'5 ‘ ?.‚'3 m L.„f}°__ ‚°‚"M_m_ Abzug des Brodems zu erleichtern.

Das Schweine und Kleinvieh-Schlacht—

haus befteht aus 5 gefonderten Räumen,

 

Schlachthof zu Zeitz.

und zwar :

a) Der Schweine-Schlachthalle, 15,35m lang und 7‚5om breit. lm weltlichen Theile derfelben, in der

Nähe des Brüh-Baffins, werden die Schweine getödtet, gebriiht, entborftet und demnächft mit Handwagen

nach dem mittleren und öl'tlichen Theile derfelben gebracht, um hier ausgeweidet und event. zur Abholung

aufbewahrt zu werden. Das “Ziffer zum Brühen wird mittels Dampf aus zwei ftehenden Röhrenkefi'eln

erwärmt. Das Einlegen und Herausziehen der Schweine in den Brühkeffel und aus demfelben erfolgt durch

einen Krahn. An den Seiten, wie an den beiden 1‚sm hohen Rahmen, welche der Länge der Halle nach auf»

geflellt find, befinden fich viele Haken zum Aufhängen des Schlachtviehes, fo wie deffen gereinigte Eingeweide.

Auch die Wände der Schweine-Schlachthalle find 2m hoch mit Cementmörtel, der übrige Theil ift

mit Kalkmörtel geputzt. Bezüglich des Fufsbodens, des \VaffepZu- und Abfluffes, der Luft»Zuführung und

des Luft-Abzuges für den Brodem if’t das beim Grofsvieh-Schlachthaufe Gefagte zutreffend.

fs) Der Kleinvieh—Schlachthalle, 12m lang und 7,5,m breit. Die Brühvorrichtung abgerechnet, ift

hier diefelbe Einrichtung getroffen, wie bei der Schweine—Schlachthalle.

1) Der Kuttlerei (Kaldaunenwäfche), 18,33m lang, 7,5„m breit. Diefelbe ift eben fo wie die

Schweine-Schlachthalle eingerichtet und fo gelegen, dafs fie mit allen 3 Hallen durch je eine Thür in

directer Verbindung [lebt. Eine auf der Nordfeite derfelben befindliche breite Thür führt zu der dicht

an der Kuttlerei. jedoch im Freien gelegenen \Vanft-Dunggrube, wo das Leeren des Magens und der

Gedärme vorgenommen werden mufs. Der Transport der Eingeweide aus den Schlachträumen nach der

\\‘anß»Dunggrube erfolgt mittels leichter zweirädriger Wagen.

Zur inneren Ausftattung gehören aufser einigen langen Tafeln zwei grofse eiferne Wafferbehälter

und mehrere Holzgefäfse zum Auswafchen der Eingeweide.

3) Der 'l‘algfchmelze. Diefelbe, ganz auf der \Vef’tfeite des unter 7 gedachten Gebäudes gelegen,

wird fo gut wie gar nicht benutzt, weil die Schlächter Gelegenheit haben, den Talg im rohen Zuflande

günflig zu veräufsern. Es ift defshalb diefe Anlage vorläufig ganz einfach, (1. h. mit zwei Kefl'eln (I eifernen

und 1 kupfernen) und gewöhnlicher Unterfeuerung ausgeführt werden. Die Herftellung zur Heizung diefer

lieffel durch Dampf ift fehr leicht zu bewirken, weil
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e) der Kelfel und Mafchinenraum dicht daran gelegen und nur durch eine fchwache, maffive “"and
getrennt ifl. Im Mafchinenraum befinden fich 2 ftehende Röhrenkeffel und 2 Pulfometer. Eritere dienen
zum Betrieb der letzteren und zum Erwärmen des in den Hallen zum Brühen der Schweine und zum
Reinigen der Eingeweide benöthigten \Vaffers. Durch die Pulfometer wird das \Vaffer aus dem im
)[afchinenraum befindlichen Brunnen heraus in das über den zu 3 und ; gedachten Räumen befindliche
\Vaffer—Refervoir gehoben.

Der Grofs— und Kleinvieh»5tall liegt auf der Ofifeite des Grundflückes in der Nähe der Schlacht»
hallen und enthält unten: 1 Grotsvieh-Stall, I Pferdei’tall7 I Schaffiall, 1 Referveftall und I Kälberftall,
oben 2 getrennte geräumige Böden.

Sämmtliche Ställe find gepflaflzert und haben Abflufs in den zur Elder führenden Canal.
Der Schweineflzall befindet fich im Weiten in der Nähe der Schweine-Schlachthalle. Darin befindet

lich I Referveftall, I Schweinei‘tall mit 13 fchmiedeeifernen Abtheilungen, 1 Pferde-Schlachtraum und I Flur.
Der Schweineftall und Pferde—Schlachtraum find mit W'afl‘erleitung und erfierer mit Cementpflafter,

letzterer mit Afphaltboden verfehen.

Die Pferde-Schlachthalle ift zwar klein; doch genügt diefelbe, da nur wenige Pferde und dann nur
eines auf einmal gefchlachtet wird.

Aufser den oben angeführten Gebäuden befinden fich auf dem Hofe noch zwei dreifitzige Aborte
mit dazu gehörigen grofsen Senkgruben, ein Afchenbehälter, zwei Brunnen und eine Viehwage.

\Vafl'er ift fehr reichlich vorhanden, da die 3 Brunnen durch Kieslager mit der nahe vorbeifliefsenden
Elfter in Verbindung fiehen.

Einer Entfiehung von übel riechenden und fchädlichen Gafen wird durch die geßeigerte VVai’fer—
verwendung vorgebeugt. '

Das Verbrauchs- und Regenwafi'er wird durch 25 bis 406"! weite Thonrohr—Canäle nach den im
Norden befindlichen, der Elder zunächft gelegenen Klär-Baffins geführt. von wo aus der dickflüffigere
Theil in grofse Fäifer gepumpt und fortgefahren wird, um für ökonomifche Zwecke nutzbar gemacht
zu werden, der dünnflüffigere Theil aber, nachdem er mehrere Baffins paffirt hat. feinen Fortgang nach der
Eliter nimmt.

Die Erleuchtung der Schlachthallen, des Hofes und des Zugangsweges erfolgt mit Gas.
Die Stellung der Gebäude zu einander, wie auch deren innere Einrichtung hat fich durchweg bewährt.

Der jetzige Garten bietet einen nicht unbedeutenden Platz zu einer event. Vergröfserung.
Die gefammten Baukoften haben 68 035 Mark betragen, wovon 59 117 Mark auf den Grunderwerb

und die eigentlichen Bauarbeiten, 2252 Mark auf das Inventar und der Reit auf die Dampf-, \Vinde-‚
\Vaffer— und Gas-Einrichtungen entfallen.

Der Schlachthof in Schwerin, einer Stadt von 31 000 Einwohnern (Fig. 348 u. 349, ein Vor- 262
project, welches vom Verfaffer diefes im Verein mit K’z'ngenlzzrg ausgearbeitet wurde), liegt unmittelbar 13332?an der Stadt und ift an zwei Seiten von Strafsen, an der dritten vom Ofiorfer See und an der vierten 'von der Eifenbahn begrenzt (Fig. 348). Der
Platz wurde vom Verfafier ausgefucht und be-
fitzt 95,73 Fläche, welche zur Mitanlage eines
mittelgrofsen Viehmarktes ausreichend ift.

Diefe Stadt wies im Jahre 1881 an
Schlachtungen auf: 1634 Stück. Grofsvieh,
11 226 Stück Kleinvieh (5724 Stück Kälber
und 5502 Stück Schafe) und 5150 Stück
Schweine. Dies ergiebt, das Jahr zu 300 Ar-
beitstagen gerechnet, im Durchfchnitt pro Tag
5,5 Stück Grofsvieh, 37,4 Stück Kleinvieh und
17,2 Stück Schweine. Wird nun den Maximal—
fchlachtungen, welche an einem Tage vor-
kommen können, und der Bevölkerungs—Zunahme
der Stadt dadurch Rechnung getragen, dafs
die doppelte Anzahl diefer durchfchnittlichen
Schlachtungen der Raumbemeffung zu Grunde
gelegt wird, fo ergeben fich pro
Tag: 11 Grofsvieh-‚ 75 Kleinvieh- „„ ‚„ „ ‚„ 60 50 „ ‚„ „ „,

„(_und 34 Schweine-Schlachtungen, [rl—{4T} . I l A " = i . i l ll" _——+“—V—\—‘l
Handbuch der Architektur. IV. 3.

'7

Fig. 348.
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während in den letzten jahren die maximale Anzahl der an einem Tage gefchlachteten Thiere folgende

war: 18 Stück Grofsvieh, 80 Stück Kleinvieh und 30 Stück Schweine.

Die grofse Anzahl der Maxilnalfchlachtungen beim Grofsvieh rührt daher, weil in Schwerin in der

Regel nur an einem Tage der Woche Grofsvieh gefehlachtet wird. Sie muffte fomit bei der Raum—

bemefl'ung mafsgebend fein.

Die Lage der Stadt zum Schlachthofe ergab als richtigfte Stelle des Haupteinganges zum Schlacht-

hofe die Nähe der Strafsenkreuzung von Brunnen- und Eifenbahnftrafse und fomit als Platz für den

Schlachthof ein in die Ecke der Brunnen- und Eifenbahnftrafse hineinzufchiebendes Rechteck. Für das

übrig bleibende Viehmarkt-Grundflück waren dann 2 Zuwegungen ermöglicht, die eine an der Brunnen»

ftrafse, die andere vor der Bleicheritrafse liegend, alfo 2 Zuwegungen, welche für den Viehmarkt fehr

günftig liegen und mit den Zuwegungen zum Schlachthofe nicht collidiren können.

Die günftige Begrenzung des Schlachthofes von mehreren Strafsen legte den berechtigten \Vunfch

nahe, diefelben auszunutzen und den fog. Sanitätshof räumlich vom eigentlichen Schlachthofe zu trennen.

So zerfällt denn der Schlachthof in die beiden durch eine Mauer getrennten Abtheilungen, welche nur

durch ein Thor mit einander verbunden find und befondere, weit von einander liegende Eingänge an der

Eifenbahnftrafse befitzen (Fig. 349). Schlachthof und Sanitätshof erhalten ebenfalls je einen Eingang

vom Viehmarkte her, um das Schlachtvieh und das verdächtige oder kranke Vieh von dort in die

betreffenden Schlachthäufer fchaffen zu können.

Sämmtliche Düngerftätten und ]auchengruben des Schlachthofes grenzen an den Sanitätshof und find

von letzterem aus direct zu entleeren, fo dafs auch der mit diefer Entleerung verbundene unangenehme

Geruch vom eigentlichen Schlachthofe gänzlich fern gehalten wird.

Rechts neben dem Eingange zum Schlachthofe liegt direct an der Eifenbahnftrafse das Verwaltungs-

gebäude mit den Bureaus und den Beamten-\Vohnräumen. Links von diefem Eingange if‘t ein bedeckter,

nach dem Schlachthofe zu offener \Vagenfchuppen und daneben der Pferdeftall disponirt, fo dafs die

Schlächter in nächfter Nähe des Haupteinganges ihre Wagen und Pferde unterbringen können. An der

Brnnnenflrafse entlang liegen die Stallungen für Grofsvieh, Kälber und Schafe. Diefes Gebäude erhält

vor feiner langen Südfeite eine Allee von zwei Reihen Bäumen, um die Eingänge der Ställe vor den

Sonnenftrahlen zu fchützen.

Diefen Ställen gegenüber und den Schlachthof vom Viehmarkte abgrenzend, liegt das Schlachthaus

fiir Grofs- und Kleinvieh, welches von den betreffenden Stallungen auf dem kürzeften Wege zugänglich

ift. Die Stellung diefes Schlachthaufes ift die denkbar günftigfie, da feine Längenausdehnung {ich von

Süd nach Nord erftreckt. An der Südfeite ift diefes Gebäude durch den \Vafferthurm und den Anbau

vor den Sonnenftrahlen gefchützt. Sein Inneres wird durch die nach Often und Weften liegenden Fenfter

der beiden Langfeiten, und zwarMorgens und Nachmittags gleichmäfsig erhellt. In der Längenaxe

diefes Schlachthaufes fchliefst fich gegen Süden an daffelbe ein Durchgang an, der links zum \Vaffer-

thurme, rechts zum Zimmer für einen Auffeher und zum Umkleideraum für die Schlächter—Gefellen führt

und in die zum Schlachthaufe für Grofs- und Kleinvieh gehörende Kaldaunenwäfche endigt. Neben letzterer,

durch eine Thür mit ihr verbunden, liegt die VVäfche für die Schweine-Kaldaunen.

Mit der Schweine—Kaldaunenwäfche ift das Schlachthaus für Schweine in directe Verbindung gebracht,
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welches aus einem Ausweiderautn und befonderem Brühraume befleht, an den fich dann der Schweineflall
anfchliefst.

Hinter den Kaldaunenwäfchen liegen die Düngergruben, welche ihre _Iauche an eine getrennte
]auchengrube abgeben. Für den Stalldünger if’t eine befondere Düngergrube neben dem Schweineflalle
angelegt, welche einen directen Zugang vom Hofe her befitzt.

An der Eifenbahnftrafse neben dem Pferdeflall ift das Eishaus disponirt.
Der Sanitätshof befieht aus 3 getrennten Gebäuden: a) dem Pferde-Schlachthaufe mit dem Pferde—

flalle, B) dem Stalle für verdächtiges Vieh und T) dem Schlachthaufe und den Ställen für krankes Vieh.
Die Stallungen für verdächtiges und krankes Vieh find aus einander gelegt, um vom Stall für verdächtige5
Vieh Krankheitsftoffe nach Möglichkeit fern halten zu können.

Die Gebäude find durchgängig derart geflellt, dafs durch (liefe die Begrenzung des Schlachthofes
erreicht wird. Die Lücken find durch Mauern, bezw. Einfriedigungen gefehlofl'en. Ferner find die Gebäude
derart gruppirt, dafs diefelben einen grofsen freien Platz einfchliefsen, der vorläufig einen grofsen Rafenplatz in
feiner Mitte erhalten kann, allmählich aber, fobald lich ein Viehmarkt entwickelt, zu pflaflern ift, um fo lange
als Markt zu dienen, bis derfelbe eine folche Ausdehnung erlangt hat, dafs es räthlich erfcheint, den zwifchen
dem Schlachthofe und der Eifenbahn frei gebliebenen Raum zu einem Viehmarkte baulich zu geilalten.

Bei der Dispofition der Gebäude in befondere Sorgfalt darauf verwendet, die Schlachthäufer mit
ihren Kaldaunenwäfchen in directefle Verbindung zu bringen, um den Schlächtern die gröfste Bequemlich—
keit zu bieten und das Erreichen der einzelnen Räume durchaus unter Dach und auf dem kürzeiten “'ege
zu ermöglichen, wie auch die Ställe in nächfter Nähe zu den betreffenden Schlachthäufern disponirt find.

Das Verwaltungsgebäude beiteht aus Keller-, Erd— und Obergefchofs. Das Erdgefchofs befitzt
drei Eingänge; zwei diefer Eingänge führen zu den Bureaus, der dritte, von der Brunnenflrafse zugäng-
liche zu der in das Obergefchofs führenden Treppe. Die beiden Bureau-Eingänge, von denen der eine
an der Eifenbahnitrafse liegt, der andere nur vom Schlachthofe her zu erreichen ift, find durch \Vindfänge
von einem Mittelraume, der als Wartezimmer benutzt werden kann, abgefchloffen. Von letzterem aus find
das Zimmer für mikrofkopifche Unterfuchungen, das Bureau des Verwalters und das des Affiftentemzu
erreichen. Das Obergefchofs enthält die Wohnräume des Verwalters.

Das Stallgebäude für Grofs- und Kleinvieh beileht aus 4 durch Mauern gefchiedenen Abtheilungen,
von denen 2 für Rindvieh und je eine für Kälber, bezw. Schafe beilimmt find, Grofsvieh und Kälber
ftehen mit den Köpfen an den Wänden. Die Ställe der Rinder haben eine Breite von 7,5111 und fomit,
bei einer Breite des Mittelganges von Lam, eine Standlänge von 2,55 m. Bei einer Standbreite von 1,0m
können in jedem der 9,4m langen Ställe 18 Stück, zufammen alfo 36 Stück Rinder ftehen. Fiir die Kälber
ift im ]‚4m breiten Mittelgang eine Standlänge von 2,2!!! und eine Standbreite von 0,8!!! vorgefehen, fo
dafs im Stalle 25 Stück Kälber untergebracht werden können. Für jedes Schaf ifl ein Flächenraum von
0,311!!! gerechnet, fo dafs bei Freilafl'ung eines Mittelganges von 1,4m Breite in den beiderfeitigen Ständen,
welche durch Hürden abgekleidet werden können, von je 2,2!!! Breite und 9,4m Länge 52 Schafe Raum
finden. Wenn fpäter diefe Stallungen nicht mehr ausreichen follten, fo find auf dem Viehmarkt—Platze
Markthallen mit Stall—Einrichtungen zu erbauen, welche den Schlachthof unterfh'itzen müifen.

Die Schlachthalle, welche den eben befprochenen Ställen gegenüber liegt, ifl zum Schlachten des
Grofs- und Kleinviehs eingerichtet. Diefelbe hat 20,0m lichte Länge und 11,5!!! lichte Breite erhalten,
von denen die weftliche Hälfte für das Kleinvieh, die öflliche für das Grofsvieh beilimmt ift. Die Länge
des Gebäudes ift durch 2 Reihen Säulen von je 4 Stück auf jeder Seite in 5 Abtheilungen getheilt,
welche eine Länge von 4,0m und eine Tiefe von 4,5!!! aufweifen, und von welchen die 5 öfllichen
Abtheilungen zufammen 19 Winden über I9 Schlachtftänden befitzen. Jeder Schlachtfland nimmt fomit
eine Grundfläche von 5‚oqm ein. Wenn diefes Schlachthaus zum Schlachten beider Thiergattungen zu
klein wird, fo fell dail'elbe nur dem Grofsvieh dienen und dann dem Kleinvieh ein befonderes Schlacht-
haus mit Kaldaunenwäfche auf dem freien Platze erbaut werden. — Die Kleinviehhälfte der Schlacht-
halle befteht aus 5 einzelnen Ständen, welche an 3 Seiten von Hakenrahmen eingefafft find. Jeder diefer
Stände hat bei 4‚om Breite und 4,5m Tiefe 18qm Fläche. Das Schlachten des Kleinviehs fell auf fahr-
baren Schragen gefchehen, wozu ca. 4qm Raum benöthigt wird, fo dafs in jeder Abtheilung zu gleicher
Zeit 4, im Ganzen alfo 20 Schlachtungen vorgenommen werden können. Da zu jeder Schlachtung etwa
eine halbe Stunde Zeit gebraucht wird, fo können bei Iz-flündiger Arbeitszeit 240 Thiere pro Tag
gefehlachtet werden. Da jedes Thier, an den Haken gehängt, eine Hakenrahmenl.änge von Im und
zum Auskühlen im Sommer ca. 6 Stunden Zeit beanfprucht, fo können an den ca. 55 lauf. Metern Haken-
rahmen 110 Thiere täglich zum Auskühlen hängen. — Die Schlachthalle ifl gewölbt und befitzt einen
Mittelgang von 2,5m Breite.
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Der \\"afferthurm enthält unten eine Gaskraftmafchine von 4 Pferdeftärken, welche das Waffer

mittels einer Pumpe aus einem Brunnen faugt und daffelbe in die oben im Thurme befindlichen 2 fchmiede-

eifernen Refervoire von zufammen 206bm Inhalt drückt. Der Thurm ift unten heizbar, um das \Vaffer

oben nicht gefrieren zu laffen. Um die Refervoire ift eine mittels Treppe zugängliche Galerie angebracht,

welche zugleich den Zugang zum Boden des Grofsvieh-Schlachthaufes ermöglicht. Da pro Tages

Schlachtung ca. 0,4cbm \Vaffer, incl. Reinigen der Höfe etc., benöthigt werden, fo find täglich bei

ca. 150 Schlachtungen 60cbm \Vafl'er erforderlich, und es müil'en die beiden Waffer-Refervoire von

zufammen 2chm Inhalt an jedem Tage etwa 3-mal gefüllt werden.

Die beiden neben einander liegenden Kaldaunenwäfchen find fo grofs projectirt, dafs eine Ver«

gröfserung derfelben für fpäter nicht zu erwarten ift, theils aus Bequem]ichkeits—RüCkfichten, theils weil die

Lage derfelben eine Vergröfserung fchwiérig macht. Sollte fich jedoch letztere fpäter nöthig erweifen,

fo erhält bei Anlage eines befonderen Kleinvieh-Schlachthaufes diefes feine Kaldaunenwäfche angebaut,

und es ilt ferner die beide Kaldaunenwäfchen trennende Zwifchenwand in die Grofsvieh-Kaldaunenwäfche

zu verlegen und letztere gegen den Viehmarktplatz zu vergröfsern. Des Einganges in letztere wegen find

dann die Räume im Zwifchenbau etwas zu verändern.

Für das Schweine—Schlachthaus find ein mittlerer Brühraum und 2 feitliche Ausweideräume vorgefehen,

welche gewölbt find und von denen der eine jedoch vorläufig als Schweinefiall benut2t wird. Der Brüh-

raum hat fichtbaren Dachftuhl und Ventilations-Laternen erhalten. Das Schlachten fell mittels fahrbarer

Schragen gefchehen. Der Brühraum erfordert einen genügend grofsen freien Platz zum Tödten der

Schweine, ein Gehege, in welchem diefelben bis zum Abf’techen ihren Aufenthalt finden, fo wie Raum

zum Aufftellen des Schragens für das Abborften und Raum für Drehkrahn und Brühkeffel. Theils um eine

Reparatur am Brühkeffel vornehmen, theils um einen flarken Andrang bewältigen zu können, find 2 Brüh-

keffel angeordnet, welche mit directer Feuerung verfehen werden fallen, wie dies für kleine Schlachthäufer

bei periodifchem Betriebe am paffendften und billigf’ten it’s. Zum Abftechen des Schweines, Befefiigen

deffelben an den Haken des Krahns, zum Eintauchen' in den Brühkeffel, zum Herausnehmen und zum Ent-

haaren werden höchfi.ens 15 Minuten Zeit benöthigt. Es können fomit pro Kel'fel und Stunde 4 Schweine,

bei Iz—ftündiger Arbeitszeit 48 Schweine und in beiden Keffeln 96 Schweine gebrüht werden, während die

maximale Anzahl der Schlachtungen nur 35 beträgt. Als Raum für das Tödten, Abbrühen und Ent-

haaren eines Schweines fammt Raumbedarf für Brühkeffel, Krahn, Schragen etc. ift eine Grundfläche

von 18qm durchaus genügend (fiehe Art. 222, S. 225). Beide Brühf’tellen erfordern fomit eine Grund-

fläche von 36qm und die Brühhalle (bei 5,5!!! Innenbreite und einer Gangbreite von 2,5 111, alfa bei 13,75qm)

im Ganzen eine Fläche von ca. 50 qm, wofür hier der Ausgangsthüren wegen 60 qm angenommen find. — Der

Ausweideraum eiitfpricht folgenden Vorausfetzungen: Ein Schwein bedarf zum Auskühlen eine Haken-

rahmenlänge von 1,0m und eine Zeit von 8 bis 10 Stunden. Die vorgefehenen 4 Ausweideräume befitzen

je 4,0111 Breite und 3,0m Tiefe und ermöglichen fomit (bei 2 X 4,0 + 3,0 = 11 lauf. Metern Hakenrahmen)

mindeftens II Schweinen, im Ganzen alfo 44 Schweinen gleichzeitig das Auskühlen. Durch Hinzuziehung

der zweiten, jetzt als Schweineftall benutzten Halle kann diefe Zahl auf 88 vermehrt werden. —— Der

Schweineftall fell fpäter auf den dazu refervirten Platz verlegt werden. Da die Schweine fchlecht zu

transportirende Thiere find, fo if’t die gröfstmögliche Nähe des Schweineftalles zum Brühraume geboten.

Bei der Verlegung des Schweinef’talles fchliefst ein drehbares Thor den Zugang nach dem There zum

Sanitätshofe hin ab (in Fig. 349 punktirt angegeben), fo dafs die den Schweineftall verlafi‘enden Schweine

durch den fchon jetzt hergeftellten, 1‚gm breiten'Gang zwifchen dem jetzigen Schweinefialle und der Ein-

friedigungsmauer hinab in das Brühhaus gelangen müffen. Die Buchten des Stalles belieben aus 1,2111 hohen

Wänden, aus Backfteinen in Cementmörtel gemauert und mit folchem abgeputzt, und aus eifernen Thüren.

Das Eishaus befitzt 2 Gefchoffe, deren oberes als Eisbehälter, deren unteres als Kühlraum dient

und welche durch eine verzinkte \Vellblech-Decke auf eifernen Trägern von einander getrennt find.

Das Pferde—Schlachthaus enthält die Einrichtungen des Grofsvieh—Schlachthaufes und das Schlacht-

haus für krankes Vieh die fämmtlichen Einrichtungen zum Schlachten des Grofs- und Kleinviehs und der

Schweine; auch fallen die Stallungen für verdächtiges und krankes Vieh Stände für Grofsvieh und Kälber,

Hürden für die Schafe und Buchten für die Schweine erhalten.

Die ganze Schlachthaus-Anlage fell mit einer \Vafferleitung, Gasbeleuchtung und einer Canalifirung

aus glafirten Thonrohren verfehen werden und ift ausfchl. Grunderwerb fpeciell zu 180000 Mark, alfo zu

6000 Mark pro 1000 Einwohner veranfchlagt.

Der Schlachthof in Erfurt (53000 Einwohner) ift von Spitlfiagm entworfen und aus-

geführt und am 16. Auguft 1880 dem Betriebe übergeben werden (Fig. 350 bis 354 1“). Derfelbe liegt im

Krämpferfelde an der Chauffee, welche das Krämpfer-Thor mit dem Johannes—Thom verbindet, zwifchen
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Schlachthof zu Erfurt “‘).

Arch.: Sfielhagen.
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dem Glacis und der ]ohannes-Lunette. Fiir (liefe Bauanlage ifl: ein Areal vom 2,51ha erworben, wovon
für das Schlachthaus vorläufig ein Rechteck von 72‚5m Breite und 123m Länge in Anfpruch genommen
itt, während das übrige Terrain theils für künftige Erweiterungen, theils zur vorläufigen Abhaltung von
Viehmärkten beftimmt wurde.

Die Schlachthof-Anlage ifi fo eingerichtet, dafs darin jährlich 6000 Stück Grofsvieh, 25000 Stück
Kleinvieh und 12 000 Stück Schweine gefehlachtet werden können und dafs bei eintretendem Bedürfnifs
eine Erweiterung der Anlage ohne Schwierigkeiten vorgenommen werden kann.

Der Bau hat ansich]. Grunderwerb 340000 Mark, alfo pro 1000 Einwohner 6415 Mark gekoftet.
Der Eingang zum Schlachthofe liegt der ]ohannes-Lunette gegenüber. Rechts und links vom Ein-

gange liegen die Verwaltungsgebäude mit den Dienttlocalen und Wohnungen der Beamten. Dem Eingange
gegenüber find die Schlachthallen, und zwar in der Mitte die Halle für Grofsvieh, links die für Kleinvieh,
rechts die für Schweine gelegen. Rechts und links von der mittleren Halle befinden fich Durchfahrten
nach dem hinteren Hofe, wo die Düngergrube angeordnet ifi. Zwifchen den Durchfahrten und den
Schlachthallen liegen die Kaldaunenwäfchen und die Kühlräume. Nach den Schlachthallen führen drei
breite gepflafterte Zufuhrwege, zwifchen welchen Rafenplätze angeordnet find. Auf der linken Seite des
Hofes befindet fich ein großes Gebäude zu Stallungen für Grofs- und Kleinvieh und für Pferde, mit
Futterboden; ferner enthält daffelhe Räume für die Fleifchergefellen und für die Auff’tellung von Kleider-
fchränken und Wirthfchafts-Geräthen. Auf der rechten Seite des Hofes liegt ifolirt ein kleines Schlacht»
haus für krankes oder verdächtiges Vieh nebft Stallraum und fodann derSchweinefiall, an welchen fich
offene Buchten, zur Einltallung der Schweine auf kurze Zeit, anfchliefsen. Durch ein eifernes Gitter wird
vor dem Schweinefialle und vor dem Schweine-Schlachthaufe ein abgegrenzter Hof gebildet. Die Schlacht-
halle für Schweine befieht aus zwei Abtheilungen, von welchen die vordere das Brühhaus bildet
(fiehe Fig. 292, S. 223); neben dem Brühhaufe liegt das Kel'felhaus, in dellen thurmartigem Aufbau die
Waffer-Refervoire fich befinden. „

Die Gebäude, wie die Einfriedigungsmauer find maffiv und in Rohbau aufgeführt; die Gebäude
haben, mit Ausnahme der beiden Venvaltungsgebäude, Holzcementdächer, die Verwaltungsgebäude dagegen
Schieferdächer erhalten. Die Schlachthallen mit ihren Nebenräumen und ihren Stillen find im Inneren  

1“) Zeichnungen und Befchreibung diefer Anlage verdankt der VerfalTer der Güte des Herrn Stadtbaurath Sßz'ellmgm
in Erfurt. Im Uebrigen (ei verwiefen auf:

Die fanitären Anlagen der Stadt Erfurt,

Das Schlachthaus zu Erfurt. Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 437.
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auch in Rohbau ausgeführt und die W'andflächen mit heller Oelfarbe gefirichen. Sämmtliche Fufsbijden find

mit flarkem Gefälle angelegt und beflehen aus Cement-Eflrich auf Beton. Die Decken der Ställe find

maffiv. Die Betriebsräume haben gufseiferne Fenfter mit beweglichen Flügeln, welche durch mechanifche

Vorrichtungen in beliebige Stellung gebracht und in derfelben erhalten werden können (fiehe Fig. 296,

S. 229). Auf den Dächern der Schlachthallen und Kaldaunenwäfchen befinden fich Dachlaternen mit

verfiellbaren Ventilations-Klappen. Im oberen Theile der Umfaffungswände der Schlachthallen find über den

grofsen Bogenfenftern Mauerfchlitze mit fef’t fiehenden ofl'enen ]aloufie-Läden angebracht, damit auch bei

gefehloffenen Thüren und Fenftern in den oberen Theilen der Hallen eine fortwährende Luft-Circulation

flattfindet.

Die ’l‘hüren und Thore in den Betriebsgebäuden find zum Verfchieben eingerichtet, um bei ftürmifchem

Wetter das Zufchlagen zu vermeiden und um die Paffage zu erleichtern.

Bei der ganzen Bauanlage ift darauf Bedacht genommen, dafs beim Betriebe des Schlachthofes die

gröfste Sauberkeit herrfchen kann. Durch Zuführung grofser Quantitäten \Vaffer, durch fchnelle Abführung

der Schmutzwaffer und Spülung der Canäle mit conftant fliefsendem \Vaffer, durch Verhütung der Ver-

unreinigung der letzteren, fo wie durch Pflafterung und Afphaltirung aller \Vegefiächen des Hofes wird

diefer Zweck vollkommen erreicht.

Sämmtliche Räume des Schlachthofes ftehen mit der flädtifchen \Vafferleitung in Verbindung. Für

den Fall, dafs diefe Leitung den Dienft verfagen follte, i1°t ein grofser Brunnen angelegt, aus welchem das

\Vaffer durch eine Dampfpumpe in die über dem Keffelraume aufgeftellten grofsen \Valfer-Refervoire gehoben

wird. Ueberall kann aus Zapfhähnen VVaffer entnommen werden, und es if‘t der \Vafferdruck fo ftark, dafs

nach Anbringung von Schläuchen ein Abfpritzen der Wände und des Fufsbodens erfolgen kann; aufserdem

find in der Mitte der drei Schlachthallen Hydranten angebracht, mittels welcher alle Räume mit flärkerem

Strahl bis an die Decken abgefpritzt werden können. Schlammfänge nehmen die ablaufenden Walfer auf

und führen fie dem über die ganze Bauanlage verzweigten Sielnetze zu. Diefe Schlammfänge find mit

fiebartig durchbrochenen Deckeln abgedeckt, durch welche die gröberen Schmutzmaffen zurückgehalten

werden. Ein großes Stammfiel nimmt die Waffer des Sieluetzes auf und führt diefelben in weitem Bogen um

die Stadt herum bis in die wilde Gera unterhalb

 

 

Fig. 352. der Stadt. Zur Reinhaltung des Sielnetzes und um

$?%.E die Abwaffer des Schlachthofes durch Verdünnung

Jiä:1'läL unfchädlich zu machen, dient eine Spülleitung,

“'" ’“if/Ji / __” welche aus einem Arme der Gera, dem Hirfch-

#——_"7*7 ' A" bache, gefpeist und dem Schlachthofe vermittels

*; ;Fl } einer Unterführung unter dem Krämpfer-Feftungs—

% ll_lj l walle und Feflungsgraben zugeführt ill.

* , ”f ' '""'» Die fämmtlichen Betriebsräume haben einen   

 

  Cement-Fufsboden erhalten, damit Fugen und
 

Riffe, in welchen fich in Fäulnifs übergehende

[ Stoffe abfetzen können, durchaus vermieden wer-
 

Längenfchnitt durch die Kaldaunenwäfche. den. Lm ein Setzen der Fufsboden zu verhuten,

1250 „_ Gr. wurde zwifchen den Fundamenten aller Gebäude



263

 

 
 

 
 

 

     

   
   

  
     

 

 

 

und Kaldaunenwäfchen zu Erfurt. Arch.: sz'zlhagm.

die Humusfchicht abgegraben und der ganze Raum zwifchen den Fundamenten bis unter die Fußboden-

decken mit Kiesgeröll ausgefüllt.

Die Einrichtungen des Schlachthofes, die Anordnung und die Dimenfionen der einzelnen Räume, fo

wie die beim Schlachten benutzten Geräthe haben fich beim Betriebe vollkommen bewährt, und es wird

der Schlachthof von den Schlächtern gern benutzt.

Die Venvaltungsgebäude find zweigefchoffig und vollftändig unterkellert. Im Gebäude links vom

Eingang befinden fich im Erdgefchofs die Dienftlocale des Infpectors und deffen Affiitenten, welcher gleich—

zeitig Caffirer ift und einen Theil der \Vägegefchäfte zu beforgen hat. Vor dem Arbeitszimmer des letzteren

befindet fich im Hofe eine Centefimalwage zum \Nägen von lebenden Thieren, deren Wagfchale im

Zimmer liegt. Dem Eingange gegenüber liegt der Saal für die Fleifchbefchauer, welche das Schweinefleifch

auf Trichinen unterfuchen. Im Ober- und im Dachgefchoffe find die Dieni'twohnungen der genannten

Beamten eingerichtet.

Im Gebäude rechts vom Eingang hat im Erdgefchofs der Por-tier feine Dienflzwohnung, mit welcher

ein kleines Reßaurations-Local verbunden iß. In den beiden oberen Gefchoffen befinden fich die Dienfi-

wohnungen des Hallenmeifters, des Mafchinenwärters und des Nachtwächters.

In den Stallgebäuden iit Alles maffiv oder von Eifen; die Räume können vom Fufsboden bis

zur Decke im fauberfien Zultande erhalten werden; die Krippen in den Rinderftällen find von Cementgufs

gefertigt. Im Schweinefiall find die einzelnen Abtheilungen durch eiferne Gitter (Fig. 354) gebildet,

wodurch die Reinhaltung und Lüftung des Stalles, fo wie die Ueberfichtlichkeit deffelben [ehr erleichtert

wird. Die gufseifernen emaillirten Futtertröge find behufs leichter Reinigung zum Umkippen eingerichtet.

Die Flächen vor dem Schweinef‘talle, wie vor allen übrigen Ställen und Schlachthäufern find, zur Erzielung

möglichßer Sauberkeit, afphaltirt.

Die drei Schlachthallen haben die gleiche Breite von 13‚eem im Lichten und find im Mittel

7,5m hoch. Die Bedachung wird von gufseifernen Säulen getragen, welche den 3,66!“ breiten Mittelgang

Fig- 353.

 

Längenfchnitt durch die Grofsvich$chlachthalle. " “250 n. Gr.
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Fig. 354' begrenzen. Zu beiden Seiten des Mittelganges
' “ ' r—3—) liegen die Schlachtplätze von 5111 Tiefe. Diefelben

find in der Schlachthalle für Grofsvieh durch
eiferne Stangen, in den beiden anderen Schlacht-
hallen durch fog. Rechen abgetheilt, fo dafs die
Fleifcher in jeder Abtheilung, unbehindert durch
die übrigen Fleifcher, ihre Arbeit verrichten können.
Die Breite diefer Arbeitsplätze beträgt in der
Schlachthalle für Grofsvieh und in der für Schweine

} - F" 4,5 m, in der Halle für Kleinvieh 4,0 m. An beiden
|i

«}

 

 

 

 

 r
—
r
—
„

/
/

 

”n N‘ *-\‘r
\ Längswänden der Hallen find die Zapfhähne der
]; ‚ Li Wafferleitung, für die Fleifcher bequem zugäng-

„ ' €

|

   /7 ‚ ,
i ‘ | i lich, angebracht. Unmittelbar über dem Fufsboden

„; ' angebrachte Ventilations—Oeffnungen, die beweg
„ „ „ „ „ „ J „ lichen Flügel in den großen Fenfiem und die

“ " beweglichen jaloufien in den Dachlaternen geitatten

Eiferne Gitter im Schweinellall. * ';z:‚ n. Gr. beliebige Ventilation der Schlachträume.
Die Halle für Grofsvieh (Fig. 353) ill 31,5. m

lang. Auf jeder Seite des Mittelganges liegen 7 Schlachtplätze; die beiden Schlachtplätze in der Mitte
der Halle werden nur im Nothfalle benutzt, da fie gleichzeitig als Durchgang zu den Nebenräumen dienen.
Zum Aufziehen der Schlachtthiere nach erfolgter Tödtung find in jeder Abtheilung zwei \Vindevorrich—
tungen angebracht. Diefe “'inden liegen in der Wand, haben eine Tragfähigkeit je von 1250kg und
können je von einer Perfon gefahrlos bedient werden, weil fie fo conftruirt find, dafs die Laß, je nachdem
die Kurbel rechts oder links gedreht oder losgelatlen wird, fich aufwärts oder abwärts bewegt oder ftill
(lebt. Zum Aufhängen der Lungen, Lebern etc. find an den eifernen Säulen Haken angebracht.

Die Halle für Kleinvieh ift 24m lang und hat auf jeder Seite 6 Abtheilungen, von welchen die eine
als Durchgang dient. Das Schlachten erfolgt auf gewöhnlichen Schragen (fiehe Fig. 334, S. 252). Zum
Aufhängen der Schlachtftücke dienen eiferne Hakenrahmen, an welchen verfchiebbare Haken angebracht
find (fiehe Fig. 330, S. 251).

       
 

  
[
E

1

[    
 

Das Schlachthaus für Schweine befteht aus drei Abtheilungen. Vor der Halle find durch niedrige
Mauern abgetheilte Buchten angelegt, in welche die zum Schlachten bettimmten Schweine getrieben werden
und in welchen fie fo lange bleiben, bis fie nach und nach zum Schlachten kommen. Die Schweine werden
entweder in diefen Buchten oder, bei fchwächerem Betriebe, in der vorderen Abtheilung der Halle, dem
Brühhaufe, getödtet. Die beiden Bottiche (Fig. 318, S. 247), in welchen die Schweine gebrüht werden,
find von Eifen, haben 1,5m Durchmeffer und 0,95m Tiefe. Durch Einführung von Dampf kann das Waller
in den Bottichen bis zu der zum Abbrühen erforderlichen Temperatur erhitzt werden. Das Brühhaus ift
im Lichten 6,25m tief und hat die Breite der Hallen. Nach erfolg-tem Abbrühen werden die Schweine auf
zweirädrige Schragen (Fig. 335, S. 252) gelegt und, nachdem fie auf diefen enthaart find, in die anßofsendc
Halle gefahren, welche 18m lang und 13,66m breit ift. Hier erfolgt die weitere Bearbeitung auf großen
Schlachttifchen (Fig. 339, S. 253). Sodann werden die Schweine an Hakenrahmen, gleich denen im
Kleinvieh»5chlachthaufe, aufgehängt. Diefe Halle hat 8 Abtheilungen. In jeder Abtheilung befindet fich
ein Schlachttifch und ein an den Längswänden angebrachter Klapptifch (Fig. 337, S. 252); die Klapptifche
dienen zur Verrichtung kleinerer Arbeiten. Zum Heben fchwerer Thiere find neben den Brühbottichen
und über den Rechen Windevorrichtungen angebracht.

Zur Reinigung der Gedärme find zwei Kaldaunenwäfchen angelegt, welche mit den Schlachthallen
für Schweine und Kleinvieh in directer Verbindung flehen. Die an die letztere Halle anftofsende Kaldaunen«
wäfche dient den Grofs- und Kleinvieh—Schlächtern, während die Kaldaunenwäfche neben der Schlachthalle
für Schweine nur von den Schweinefchlächtern benutzt wird. Diefe Räume find im Lichten 10,011! lang
und 8,5m tief. In denfelben befinden [ich an den VVä.nden aufgefiellt die Spültröge von Cement (Fig. 294
u. 295, S. 227 u. 228), in welchen die Reinigung der Gedärme vorgenommen wird. Das erforderliche
kalte und warme \Vaffer kann aus Zapfhähnen entnommen werden. Zwifchen je zwei Spültrögen find
kleine Tifche aus Cementgufs zum Auflegen der Gedärme angebracht. Aufserdem Iteht in der Mitte des
Raumes ein grofser Tifch (Fig. 341, S. 253) zum Niederlegen und weiteren Bearbeiten der Gedärme. Auf
dem hinteren Hofe befindet fich ein grofser Kübel zum Reinigen der Rindermägen. Die beim Reinigen
derfelben mit abfliefsenden Sinkitoffe werden in KlänBaffins aufgefangen, welche, fobald fie gefüllt find.
ausgefchöpft werden. Diefe Sinkftoffe werden in die Dunggrube gefchüttet.
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Die Kühlräume liegen neben den Kaldaunenwäfchen und find dazu beftimmt, Schlachtflücke, welche
nicht gleich abgeholt werden können, luftig und kühl aufzubewahren. Die betreffenden Räume, gegen
Norden gelegen, bilden eine Eigenthümlichkeit des Schlachthofes und werden bezüglich ihrer Nützlichkeit
von den Fleifchem ganz befonders gewürdigt.

Das Keffelhaus enthält zwei Dampfkefi'el zur Bereitung des warmen \Vall'ers für die Kaldaunenwäfche,
fo wie zum Betriebe einer Dampfpumpe und zur Bereitung des heifsen Wail'ers im Brühhaufe. Ueber dem
Keifelhaufe liegen in zwei Gefchofl'en drei \Vaffer-Refervoire, von welchen das eine für das warme \Vaffer
dient, während die übrigen dazu beftimmt find, beim Verfagen der Wafferleitung das zum Betriebe des
Schlachthofes nöthige Waffer zu liefern. Diefe ca. 5085"! haltenden Refervoire werden mittels der Dampf-
pumpe aus einem tiefen, 2,5111 weiten Brunnen gefpeist.

Das Grubenhaus befindet lich an der Einfriedigungsmauer des hinteren Hofes. Daffelbe ift über-
wölbt und mit einem Duni’tabzuge verfehen. Die Grube zur Aufnahme des Inhaltes der Gedärme und der
fonftigen Abgänge beim Schlachten, fo wie des Stalldüngers ifl: in Cementmörtel gemauert und mit Cement
geputzt. Das Grubenhaus hat nach dem Schlachthofe zu Eingüffe, welche mit eifernen Klappen verfehloil'en
werden können. Auf der entgegengefetzten Seite befindet fich eine grofse, mit vier Schiebethüren ver-
fchliefsbare Oefi'nung für die Abfuhr des Grubeninhaltes. Auf der Schlachthoffeite ift der Platz vor dem
Grubenhaufe überdacht, um die Grube vor dem Eindringen des Regenwaffers zu fchützen. Das Terrain
vor der Grube ift afphaltirt und nach der Grube zu abgewäffert, damit die hier beim Auskippen der
DüngerWagen und beim Entleeren der Gedärme ablaufenden \Vaffer in die Grube fliefsen. Um zu verhüten,
dafs der Grubeninhalt in Fäulnifs übergeht und üble Gerüche verbreitet, wird die Grube im Sommer
täglich, im Winter zwei bis dreimal wochentlich geleert.

Für Vieh, welches bei der Unterfuchung als krank oder doch verdächtig befunden wird, ifi ein
befonderes, ifolirt gelegenes Schlachthaus auf der rechten Seite des Hofes angelegt; daifelbe befteht aus
zwei kleineren Räumen, von welchen der eine als Stallraum, der andere als Schlachtraum dient. Abon—
gebäude find an drei verfchiedenen Stellen des Hofes aufgeführt. Der Schlachthof ift zwifchen den einzelnen
Gebäuden durch eine 2,5m hohe Mauer eingefriedigt und wird mit Steinkohlengas beleuchtet.

Der Schlachthof in Caffel (58000 Einwohner, Fig. 355145) ift von Win/s erbaut und im
September 1882 eröffnet worden. Das Grundflück liegt in dem bis jetzt noch ziemlich unbebauten nörd-
lichften Stadttheile und ift durch zwei There, welche an der füdlichen Grenze des Grundftückes angebracht
find, zugänglich. Der froh an den Schlachthof anfchliefsende, projectirte Viehmarkt fell fpäter mit dem
unweit gelegenen Unterftadt-Bahnhof durch eine Gleis-Anlage verbunden werden. Der Schlachthof liegt
an einem leicht nach Südoft geneigten Abhange und ift den ganzen Tag über den Sonnenftrahlen ausgefetzt.

Der Boden ift fehr reichlich mit Waffer durchzogen und bietet dadurch Gelegenheit, das zum
Schlachthofbetrieb erforderliche VVaffer mittels mafchineller Einrichtung aus Brunnen dem Grundftiicke
felbft zu entnehmen. Das Gefammt—Grundftück iit mit einer Backfteinmauer umfriedigt.

Unter Berückfichtigung der im Allgemeinen mafsgebenden Grundfzitze, fo wie der befonderen localen
Verhältniffe wurden die 3 Schlachthallen, in ihrer Längsrichtung parallel laufend und durch 10m breite
Strafsen getrennt, ziemlich in der Mitte des Grundftückes errichtet. Die Längsaxen weichen um ca. 30 Grad
von der Nordrichtung weftwärts ab. Die mittlere der Schlachthallen dient zum Schlachten von Kleinvieh;
diefelbe genügt für abfehbare Zeiten dem Bedürfnifi'e, fo dafs bei der Erbauung auf eine event. Erweiterung
keine Rückficht genommen zu werden brauchte. \Veftlich von diefer Halle befindet fich die Grofsvieh-
Schlachthalle; eine Erweiterung derfelben ift durch Errichtung einer neuen Halle rechtwinkelig zu und in
Verbindung mit der jetzigen Halle auf dem weitlich von derfelben gelegenen freien Platze möglich. Die
Schweine—Schlachthalle, öillich von der Kleinvieh-Schlachthalle gelegen, kann jederzeit in beliebiger Weife
auf dem öftlich derfelben vorhandenen freien Platze erweitert werden.

Nördlich von den 3 Schlachthallen, dicht an der nördlichen Grenze des Grundftückes und in der
Mitte von den 3 Schlachthallen gelegen, befindet fich die Hauptdüngerftätte nebft den Abort»Anlagen für
die Metzger.

Die Stallungen für Grofs- und Kleinvieh find an der füdlichen Flucht des Grundf’tückes, füdweftlich
von der Grofsvieh-Schlachthalle errichtet. Die event. erforderliche Erweiterung derfelben iii: an der nörd-
lichen Grenze des Grundflückes nordwef’tlich von der jetzigen Grofsviehhalle projectirt.

Der Schweinefiall iteht an der nördlichen Grenze des Grundflückes nordöftlich von der Schweinehalle.
Eine Erweiterung defi'elben iii; in der jetzigen Längsrichtung fowohl nach Olten, als auch nach \\'eften
möglich.

145) Zeichnung und Befchrcibung verdankt der Verfaffer der Güte des Herrn Regierungs- und Stadtbaumeißers E.] Weiß‘
Cafl'el,
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Das ‚\Iafchinenhaus war bei

der Projectirung an der nördlichen

Grenze des Grundftückes direct hin-

ter den Schlachthallen angenommen,

muffte aber zufolge Einfpruchs des

Befitzers der nachbarlichen Kurdi-

gärtnerei an die öf’diche Grund-

flücksflucht verlegt werden. Eine

Erweiterung deifelbeu wird voraus—

fichtlich nicht nothwendig werden.

Das Verwaltungsgebäude ift

direct beim Haupteingang öftlich

von delnfelben erbaut und gewährt

aus dem nordweftlichen Eckzimmer

(Bureau des Verwalters) einen voll-

fländig genügenden Ueberblick über

die Schlachthof-Anlage. Die event.

Erweiterung des Verwaltungsgebäudes

ift durch Errichtung eines befun-

deren neuen Gebäudes gegenüber

dem jetzigen, bezw. weitlich von

dem Haupteingange vorzunehmen.

Das Schlachthaus für krankes

Vieh nebft zugehörigen Stallungen

ift ganz am weltlichen Ende des

Grundflückes. vollftändig getrennt

von den übrigen Baulichkeiten, er-

richtet. Auch ifl an diefer Stelle

ein freier Raum zur Errichtung einer

Pferde-Schlächterei beladen. Letztere

if‘t zur Zeit noch nicht projectirt;

ihre Erbauung Iteht jedoch in nicht

allzu ferner Zeit zu erwarten.

Als letztes der aufgeführten

Gebäude bleibt noch die Wagen-

Remife zu bezeichnen, welche ihre

Lage an der füdlichen Grundflücks—

grenze gegenüber der Grofsvieh-

Schlachthalle erhalten hat.

Aufserdem ift nachträglich

auch noch an der nördlichen Grenze

des Grundftückes gegenüber der

Grofsvieh—Schlachthalle, jedoch als

Privatunternehmen, eine Albumin-

Fabrik errichtet. Die Abort»Anlagen

des Mafchinengebäudes und der Stal-

lungen fchliefsen fich an die be—

treffenden Baulichkeiten an, während

diejenigen des Verwaltungsgebäudes

lich im Gebäude felbft befinden.

Sämmtliche Gebäude find in

Backileiu—Rohbau ausgeführt und mit

Gefimfen von dunkelrothen Verblen-

dem und gelben Thonfteinen ver-

fehen. Die Sockelmuuern und Säulen-

Poflamente find aus Granitquadern,

Fi
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die Fenfterbriiftungen aus feflem

Sandflein hergeflellt. Die Dächer

find auf den überhängenden

Flächen mit rheinifchem Schiefer,
 

 

 auf den anderen Flächen mit

Falzziegeln eingedeckt.

Das Grofsvieh-Schlachthaus

 

1

 
 

 

{ 'v

:: "939? (Fig. 356) befieht aus drei Haupt-

': ff;' abtheilungen, dem eigentlichen

Ei 25% Schlachtraum, der Kaldaunen-

! _ :: {E: wäfche und deren Nebenraum.

: ;: 332 Es hat eine Gefammtlänge von

ll ; ;‘ ä”:': 457510 und eine Gefammtbreite

Ei % _ i %; von 16,50 m. Der Schlachtraum
‘ . l.‘ "5 nimmt den füdlichen Theil des   

 

Gebäudes ein und hat eine lichte

 

‘ Länge von 34,25m und eine

5 lichte Breite von 15,001“. Der»

felbe if’c in feiner Längsrichtunga
fi
g
n

 

durch 2 Reihen von je 6 eifemen

Säulen, welche 5111 aus einander

f’tehen, in 3 Schiffe getheilt, von
 

       
 

! denen das als Gang ausgebildete

Mittelfchiff eine Breite von 3,5!!!

von Mitte zu Mitte Säule befitzt,

‘ während die beiden Seitenfchiffe,

! in welchen die Schlachtungen

fir     H
a
m
a
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vorgenommen werden, eine Breite

 

von je 5,75 m zwifchen Wand und '
L
S
€
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0!
_3
{

Säulenmitte aufweifen. In den

’n fo entfiehenden 14 Feldern find

n 52 Aufzugsvorrichtungen ange

bracht; es können jedoch noch

weitere 20 Winden angebracht

   
  

 
 

l\
|a
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werden.

‘- Der übrige nördliche Theil

% des Gebäudes i(t in [einer Längs- 

 

 richtung in 2 Räume getheilt, von

denen der gröfsere, nordweftlich

gelegene Theil als Kaldaunen-

wäfche eingerichtet ill, während

in dem Nebenraume fich die zum
  

 
 @ Bodenraum und zum Keller fiih- renden Treppen befinden und

aufserdem die Utenfilien—Schränke

aufgef’tellt find.?

{. Unter Kaldaunenwäfche und

|
I

 

 

  

] Nebenraum i1‘t ein zur Zeit je-

i doch nicht beuutzter Keller an-

} gebracht. Die lichte Höhe der

; drei Räume beträgt 7 m vom Fuf5»

“ boden bis zum Scheitel der im

? Schlachtraum die Decke bilden

    
[ (len Kreuzgewölbe, bezw. der in

j) den beiden anderen Räumen die

7 W _ Decke bildenden Kappen. Die



L'mfal‘t'ungsmauem find bis zu den Fenf‘cer—

brüftungen, 2,0!!! über Fußboden, mit

einem glatten Cementputz verfehen und

die Gewölbe mit gelben Steinen ver«

blendet. Die Fenfter befitzen eine Höhe

von 3.3 m_

Der Fufsboden iR mit Utzfchnei—

der’fchen Thonfliefen gepflaftert. In dem-

felben find je in der Mitte der oben er-

wähnten 14 Felder die Ringe zum An-

binden der Thiere mittels Anker und

Mauerpfeiler befeftigt.

Die Aufzugsvorrichtungen beftehen

aus den in den Umfaifungswänden an—

gebrachten \Vinden‚ den zugehörigen

Tauen, Rollen, Büchfen und Spreizen.

Die Rollen find über den Gewölben be-

fefligt und liegen zwifchen diefen und

dem Fufsboden des Dachgefchoffes. Die

Büchfen find in die Gewölbe eingemauert

und bieten den freien Raum zum Durch—

gleiten der Taue. Die Spreizen find von

Schmiedeeifen angefertigt und beiderfeits

mit polirten Haken verfehen‚ Die “finden

find mit Zahnradüberfetzung, Sicherheits—

kurbel und Bremfe ausgeftattet und von

der Firma Beck & Hauke! in Cafl'el

geliefert (fiehe Fig. 305, S. 240).

In der Kaldaunenwäfche find ring5»

um an den Wänden Cementtröge, auf

Stein»Confolen ruhend, angebracht, aus

welchen'das abgelafl'ene VVaffer zwifchen

den Confolen hindurch in die vor den

Trögen herlaufenden Rinnen fließt. Ober-

halb der Tröge find ebenfalls ringsum

an den Wänden die Kalt» und \Varm-

wafTer-Leitungen befeftigt, welche das

\Vaffer durch je zwei über den einzelnen

Trögen angebrachte Hähne an diefelben

abgeben.

Außer diefer \VaiTer—Zuführung

befindet fich auch in jedem Felde des

Schlachtraumes ein mittels Hahn zu ver-

fchliefsender Auslauf von kaltem Waffen

während in der Mitte des Schlachthaufes

ein Hydrant der quer unter den Schlacht-

häufern durchgehenden ftädtit'chen \Vatfer—

leitung angebracht iit, um große Waffer-

mengen mit ttarkem Drucke zur Ver—

fügung zu haben, was namentlich zum

Spülen und Reinigen der Halle noth-

wendig ifl.

Die Entwiifferung erfolgt durch

ofi'ene, aus fef’tem Sandftein hergeftellte

Rinnen, welche mit Gefälle von 1/go ver-

legt, fich vor den Säulenreihen, bezw.
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in der Kaldaunenwäfche vor den Trögen hinziehen und am nördlichen Giebel des Schlachthaufes in mit
Roll abgedeckte Thonrohr-Leitungen münden. Letztere führen ihren Inhalt vorerft in außerhalb des
Schlachthofes angebrachte Schlammkammern, und von diefen gelangen die Flüffigkeiten in das Thonrohr-
Canalnetz des Schlachthofes. .

Die eifernen Fenfter des Schlachthaufes find aus um ihre horizontale Achfen drehbaren Flügeln her-

geftellt und auf der Sonnenfeite mit matt gefehliffenem Glafe verfehen. Außerdem find zur Erzielung einer
guten Ventilation in der Decke Deflectoren angebracht und im Sockelmauerwerk mit Drahtgitter ver-
fchloi'fene Oeffnungen geladen. Der Dachboden if‘t als 2,75 m hoher Knieftock ausgeführt und zum Trocknen

von Fellen eingerichtet, wovon die Metzger jedoch keinen Gebrauch machen, da fie in der Lage find,

ihre Felle direct abfetzen zu können.

Das Kleinvieh-Schlachthaus (Fig. 357) entfpricht im Großen und Ganzen dem Großvieh-Schlacht-

haufe7 hat jedoch eine geringere Höhe (nur 6,3 m) erhalten; auch der Knieftock ifi nur 1,75m hoch

ausgeführt.

Die innere Einrichtung des Schlachtraumes befchränkt fich auf quer laufende eiferne Hakengettelle,

welche an den vorhandenen 12 großen und eingei’tellten 12 kleineren Säulen befefligt find. Zwifchen

diefen Hakengeftellen itehen hölzerne Schragen. Außerdem ziehen fich noch eine Reihe fchmaler Tifche
den Wänden entlang.

Das Schweine—Schlachthaus (Fig. 358) weicht in fo fern von dem vorher genannten ab, als der

Schlachtraum nicht überwölbt, fondern mit einer eifernen Dach-Conftruction und großen Lüftungs-Oeffnungen

durch Anbringung von Dachlaternen verfehen ift‚ wodurch die Säulen in Wegfall kommen. Außerdem ifi

der Bodenraum über der Kaldaunenwäfche und dem Nebenraume zu einer Wohnung für den erfien Hallen-

meifter ausgebildet und daher vom Nebenraume noch ein befonderes, von aufsen zugängliches Treppen-

haus abgetrennt. Die Kaldaunenwäl'che ftimmt mit denjenigen der beiden anderen Schlachthäufer voll-

kommen überein; hingegen hat die innere Einrichtung des Schlachtraumes eine wefentlich andere Geflaltung

erhalten.

An beiden Enden des Schlachtraumes, (l. h. an der Nord— und Südfeite, find 2 Brtihkeilel aus Eifen

aufgeitellt, welche ihr \\’aller aus dem Mafchinenhaufe erhalten und in welchen das Waffer mittels ebenfalls

aus dem Mafchinenhaufe kommenden Dampfes auf den erforderlichen \Värmegrad gebracht und auf diefem

erhalten wird. Vor jedem diefer Brühkeffel ift ein von der Firma Beck & flen_kel in Caffel gelieferter

Drehkrahn (fiehe Fig. 317, S. 247) aufgefiellt, mittels deffen die getödteten Schweine in den Brühkelfel

eingelafl'en und aus demfelben wieder heraus auf die Schragen gebracht werden.

Um die Brühkefl'el und Drehkrahne herum find fahrbare hölzerne Schragen aufgeftellt, welche bei

großem Andrange in den Schlachtraum vorgefchoben werden können, um den Enthaarungsraum nach Be-

dürfniß zu erweitern.

Die mafchinellen Vorrichtungen zum Transportiren und Aufhängen der Schweine beitehen im

\Vefentlichen aus folgenden Beitandtheilen (fiehe Fig. 325 u. 326, S. 2 5°)— In der Längsrichtung des Schlacht-

raumes find 3 Reihen von je 6 eifernen Säulen aufgeflellt, welche den Schlachtraum in 4 ziemlich gleiche

Theile theilen. Diefe Säulen find unter ihrer Bekrönung fowohl in ihrer Längs-, als auch der Querrichtung

des Schlachtraumes mittels C-Eifen verftrebt. Auf beiden Seiten der Säulen befinden fich in der Längsrichtung

des Schlachtraumes je zwei Lanffchienen, welche mittels eiferner Säulchen an die vorfiehend erwähnten

[.Eifen befefligt find. Auf diefen Lauffchienen bewegen fich in einer durchfchnittlichen Höhe von 3m fechs

Laufkatzen mit 0,5 In großer Spurweite. Die Laufkatzen tragen Difl'erential—Flafchenzüge, welche mittels Rollen

auf denfelben befeftigt find und fo auch in der Querrichtung der Laufkatzen bewegt werden können.

Die Aufhängehaken find in einer Höhe von 2m an den auf beiden Seiten der Säulen in ungefähr

gleicher Höhe angebrachten [—Eifen befefiigt.

Die Entwäfferung diefes Schlachtraumes erfolgt ebenfalls durch offene, zwifchen den Säulenreihen

liegende Rinnen, welche die ihnen zufliefsenden Befiandtheile vor dem nördlichen Briihkelfel in unter-

irdifche Leitungen abgeben.

In den drei Schlachthäufern find den Metzgern außer den [chen erwähnten Vorrichtungen und Ge-

räthfchaften noch zweirädrige Eingeweidekarren zur Verfügung gefiellt; außerdem find noch flädtifcher-

feits die zum Betäuben des Grofsviehs angeordnete Schlagmaske (fog. Bouterolle) und die zum Schlagen

des Kleinviehs und der Schweine erforderlichen Keulen befchafft. Letztere Gegenflände werden jedoch zu

den jiidifchen Schlachtungen nicht verwendet, da für diefe die Schächtungen beibehalten find.

Die Hauptdüngerftätte bildet eine feitlich ofl'ene‚ überdeckte Halle und beiteht aus einer erhöhten

Rampe, zu welcher beiderfeits fanft anfieigende Anffahrten führen. Rampe und Auffahrten find afphaltirt.

Vor der Rampe befindet fich, nach der nachbarlichen Grenze zu, der Miftlagerungsplatz als oval aus-
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gearbeitete und cementirte Vertiefung. An (Hefe fchliefsen fich rechts und links zwei Cementtröge an,

welche mit der Leitung für kaltes und warmes Waffer in Verbindung ftehen und zum Reinigen der \Vampen

dienen. Zwifchen der Miftftätte und der nachbarlichen Grenze befindet fich eine tief liegende Fahrt,

welche die Möglichkeit bietet, den Min; direct in die Wagen hinein zu fchieben, fo dafs das lüftige

Werfen vermieden wird. Diefe Mii’tftätte dient zum Ablagern des \Vampen— und Schweinemiftes. Mit

derfelben in unmittelbarer Verbindung, nach den Schlachthäufern hin gelegen, find die Abort-Anlagen und

Pifl'oirs angelegt.

Die Stallungen für Grofs— und Kleinvieh find in einem einzigen Gebäude von 52m Länge und

13m Breite untergebracht, welches in 6 Abtheilungen durch bis zum Dach aufgeführte mal'five Mauern

getrennt ift. Diefe Anordnung wurde, mit Rückficht auf die vielfachen Befitzer des in den Stallungen

fiehenden Viehes, einem einzigen lang gefireckten Raume vorgezogen.

Die 3 gröfseren nach Weiten gelegenen Abtheilungen von je 9m Breite und 12m Länge dienen

zum Einftallen von Grofsvieh. Die übrigen 3 Abtheilungen haben nur eine Breite von je 7!!! und werden

zum Einftallen von Kleinvieh benutzt.

Die lichte Höhe der Stallungen beträgt 4,25 m. Diefelben find mit Kappen überwölbt, welche fich

auf eiferne Träger flützen. Der Fufsboden itt mit Klinkern in Cementmörtel gerollt. Die Böden find

ohne Knieftock aufgeführt und mittels Lehmfchlages zu Futterräumen geeignet gemacht. Nur der Boden

über der weftlichften Abtheilung ifl als Knieitock ausgeführt und zu einer Wohnung hergerichtet. Das

Treppenhaus zu diefer Wohnung iit vom bezüglichen Stall durch maffive Mauern abgegrenzt. In den

Grofsvieh-Stallungen find je 2 Cementkrippen an den beiden Langfeiten angebracht und über diefen eiferne

Kaufen befefiigt. Ueber den Krippen befindet fich an deren höchften Stellen je ein \Vafi'erhahn.

Die Kleinvieh-Stallungen find nur mit Raufen und Anbinderingen verfehen, theilweife auch mittels

eifernen Geländers in Buchten zerlegt.

Die Entwäfl'erung erfolgt durch offene Rinnen aus hartem Sandf’tein, welche die Flüffigkeiten in die

in den Stallungen angebrachten Schächte leiten, aus welchen fie alsdann in die unter dem ganzen Gebäude

hindurchgehende Rohrleitung gelangen. In letztere iit fodann noch aufserhalb des Gebäudes, an (leifen

Oftfeite, eine ]auchengrube eingefchaltet, in welcher [ich die mitgefpülten, fel'ten Beftandtheile abfetzen,

bevor die Flüffigkeiten in die übrigen Leitungen gelangen.

Der Mift diefer Stallungen wird in einer öftlich vom Gebäude befindlichen, ausgemauerten Mitt-

grube abgelagert.

\Vefllich fchliefsen fich an das Gebäude noch Abort—Anlagen, Piffoirs und ein Raum für die Gas-

uhr an.

Der Schweinefiall (Fig. 359) hat eine Länge von 30m, eine Breite von 11m und eine lichte Höhe

von 3,30 m. Derfelbe i1’t ebenfalls mit Stichkappen überdeckt, welche fich auf eiferne Träger und Säulen,

bezw. die Umfaifungsmauern ftützen. Der ganze Raum ift

durch einen Kreuzgang in 4 Hauptabtheilungen zerlegt.

Von den beiden größeren find noch Räume für eine
 

Futterküche, einen Abort und die nach dem Boden

  führende Treppe durch bis zur Decke reichende maffive  
Mauern abgetrennt. Im Uebrigen ift der Raum durch

1,5m hohe, 1 Stein fiarke Mauern in 16 einzelne Buchten

zerlegt, welche dem Längsgange entlang durch die Futter-

klappen und Zugangsthüren abgefchloffen find. Durch

diel'e Anordnung iit ein vollftändiger Ueberblick über den

 
     

ganzen Zellenraum erreicht. In jeder der einzelnen Buchten

ift ein Futtertrog aus Sandf’tein aufgeftellt. Der Fufs—

boden if‘t mittels Rollfchicht aus Klinkern in Cement-
_ Querfchnitt durch den Schweineftall auf dem Schlacht-

mörtel hergeftellt und der Dachboden mit Lehmbelag hgf5 ‚„ Caffel. _ 1,250 „, Gr.

 

verfehen, um als Futterraum verwendet werden zu können.

Die Entwäfferung erfolgt durch offene Rinnen aus Sandf’tein, welche in einen Schacht einmünden, von wo

die Flüffigkeiten in das Canalnetz gelangen. Der Mift aus diefen Stallungen wird, wie fchon oben erwähnt,

in der Hauptdüngerftätte abgelagert. Im Längsgange find an den Säulen zwei \Vafl'erhähne angebracht, um

das zum Tränken der Schweine erforderliche \Vafl'er bei der Hand zu haben.

Das Schlachthaus für krankes Vieh nebft zugehörigen Stallungen hat eine Länge von 13m, eine

Breite von 11m und in durch eine maffive Mauer vollftändig in 2 Theile getheilt; der weftliche Theil,

10m lang und 6m breit, dient zum Schlachten des kranken Viehes fämmtlicher 3 Thiergattungen. Das-
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felbe ift daher auch mit einer Aufzugsvorrichtung für Grofsvieh, beftehend in einer gewöhnlichen Zahn-
radwinde (die als Probewinde abgeliefert war), einem Breitfcheit, den erforderlichen Tauen und Rollen
verfehen. Aufserdem find auch die erforderlichen Hakengeftelle, Anbinderinge, ein Kaldaunentrog etc. im
Schlachtraume vorhanden.

Der Raum ift nicht mit einer Decke, fondem nur mit einem in Holz conftruirten Dach verfehen,
in deffen Firft ein Deflector angebracht ift. Die lichte Höhe des Raumes beträgt bis zur Fufspfette des
Daches 7,5111.

Der Fufsboden ift in Afphalt auf einer Beton—Schicht hergeftellt, welcher nach der Mitte des Raumes
Gefälle hat, wo ein Einfallfchacht angebracht ift, der die Entwäfferung nach dem Canalnetz vermittelt.

In dem Raume befindet fich auch noch ein zum Heizen eingerichteter, eingemauerter, kupferner
Ketfel, in welchem das erforderliche warme Waffer bereitet wird, auch das Brühen der Schweine Ratt-
zufinden hat. Der weitere Raum diefes Gebäudes, im Lichten 9,5m lang und 6111 breit, dient als Stall für
krankes Vieh und hat eine lichte Höhe von 4,0 m. Derfelbe zerfällt in eine nördliche und füdliche Hälfte
und einen Gang. In der nördlichen Hälfte find die Einrichtungen zum Einttallen von Grofsvieh getroffen,
während die füdliche Hälfte wieder getheilt ift und zum Einflallen von Kleinvieh, bezw. von Schweinen
benutzt werden foll. Diefe Stallungen entfprechen in ihrer weiteren Herftellung vollftändig den bezüg-
lichen übrigen Stallgebäuden.

Das Mafchinenhaus betteht aus dem dreigefchoffigen Mittelbau von 7,24m Länge und 5,uom Breite
im Lichten, dem eingefchoffigen, als Keifelhaus dienenden nördlichen Flügel und dem aus Erd— und Dach-
gefchofs bettehenden füdlichen Flügel, beide im Lichten 9,5m lang und 7,0 m breit.

Das Dachgefchofs diefes letzteren Flügels ift zu einer Wohnung für den Mafchiniften ausgebildet,
während der Raum im Erdgefchoffe zur Zeit noch keiner beftimmten Verwendung überwiefen ift. Als
Treppenhaus dient ein an den füdlichen Giebel fich anlehnender Thurm.

Im Erdgefchofs des Mittelbaues find die 8-pferdige Dampfmafchine und 2 doppelt wirkende,
horizontale Pumpen aufgeftellt, welche das zum Betriebe erforderliche Waller aus dem vor dem Gebäude
befindlichen, 9m tiefen Brunnen in das im II. Obergefchoffe aufgeftellte Hoch»Refervoir befördern.

Die Dampfkefi'el haben nicht allein den Zweck, den zum Mafchinenbetriebe erforderlichen Dampf
zu erzeugen, fondern auch das \Vaifer der \Varm\vaifer-Refervoire und der Brühkeffel auf den nöthigen
\Värmegrad zu erhitzen. Sie find daher auch mit den erforderlichen Dampfrohrleitungen nach denfelben
verfehen; letztere find mit den von den \Varmwaffer-Refervoiren kommenden Rohrleitungen in einen ge—
mauerten Canal eingelegt. Aufser den beiden bereits anfgeftellten Kelfeln iii: im Keffelhaufe ein Raum für
die Aufftellung eines weiteren Kefi'els vorhanden.

Im II. Obergefehoffe des Mittelbaues, welcher von den Beamtenwohnungen aus zugänglich ift, find
in der' nach den Schlachthäufem zugekehrten Seite die beiden Wannwaffer-Refervoire von 1,2m Durch—
meffer und 3m Höhe aufgefiellt. Diefelben werden vom Hochrefervoire gefpeist und das in ihnen
befindliche VVafl'er mittels Dampf auf ca. 70 Grad erhitzt. Sie haben den Zweck, die Kaldaunenwäfchen
mit dem nöthigen warmen \\‘afi'er zu verfehen, wo dafi'elbe mit ca. 60 Grad Wärme ankommt. Die hintere
Hälfte diefes Gefchoffes ift theils zum Treppenraum für das darüber liegende Gefchofs, theils dem
Mafchiniften noch zur Wohnung überwiefen. '

Im III. Obergefchofl'e des Mittelbaues befindet fich, wie fchon oben erwähnt, 10,1 m über Terrain
das 90 Ohm \Vaffer haltende Hochrefervoir. Der zwifchen Thurm und Einfriedigungsmauer gelegene freie
Raum ifi: zur Abort-Anlage verwendet.

Das Verwaltungsgebäude beiteht aus 3 Gefchofl'en und dem Dachgefchofi'e, hat 18111 Länge und
13,511! Breite. Im Erdgefchofs befinden fich in den beiden weltlichen, dem Einfahrtsthor zu gelegenen
Zimmern die Bureau-Räume des Verwalters und Caffirers. Die beiden Trichinenfchau-Zimmer find nach
Süden gelegt, während die noch übrigen, nach Norden gelegenen Zimmer disponibel find. Im I. und
II. Obergefchofl'e befinden fich die Wohnräume des Verwalters, Caffirers und eines Hallenmeitters. Das
Dachgefchofs ift ebenfalls zum Bewohnen eingerichtet.

Die Remife ift 30m lang, 10m breit und ift mit einem in Holz conftruirten Dache überdeckt. Die
nach den Schlachthäufem zugekehrte Seite ift bis auf die hölzernen Unterftützungsfäulen des Daches und
die Ausmauerung von fchmalen Füllungen zwifchen (liefen vollftändig offen, fo dafs die Ein— und Ausfahrt
ungehindert an jeder Stelle erfolgen kann.

Die Entwätferung erfolgt durch ein zufammenhängendes Canalnetz aus 0,2om im Lichten weiten
Thonrohren, welche, mit einem Gefälle von 1/200 verlegt und den erforderlichen Spülvorrichtungen ver—
fehen, fich vor und zwifchen den Schlachthäufem, fo wie vor den übrigen Gebäuden herziehen und in
einen 0,4om im Lichten weiten Thonrohr—Canal münden, der die Flüffigkeiten alsdann dem nördlichen
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&
Hauptcanal zuführt, von wo (liefelben in die Fulda gelangen. Vor der Einmündung in den 0,4(‚m im
Lichten weiten Thonrohr-Canal ill noch ein Klär—Baffin eingefchaltet, fo dafs fefte Stoffe nicht weiter ge-
langen können.

Die \\‘afl'er-Zuführung erfolgt einestheils durch die oben näher befchriebenen mafchinellen Einrich-
tungen; anderentheils ift aber auch die ftädtifche \Vafferleitung in das Grundflück eingeführt. Diefelbe
wird für gewöhnlich aber nur zu \\'irthfchaftszwecken, zum Speifen der Dampfkeffel und zum Spülen der
Schlachträume benutzt: fie ift aber auch fo eingerichtet, dafs bei einem etwaigen Defecte an der
mafchinellen Einrichtung ohne Weiteres die übrigen Rohrleitungen‚ bezw. Refervoire mit ihr in Verbindung
gefetzt werden können.

Die Beleuchtung erfolgt durch Steinkohlengas in der üblichen Weife. Die in genügender Anzahl
angebrachten Flammen find mit Doppelbrennern verfehen und durch einen emaillirten Blechfchirm überdeckt.

Das ganze Terrain ift von den erforderlichen Strafsenzügen durchfchnitten. Diefe find in der Fahr—
dammfläche init Bafal’t-Kopffteinpflalter verfehen7 während die Trottoire mit Granit-Randfteinen eingefafft
und mit Afphaltbelag auf Beton-Schicht hergeftellt find. Die Entwäfferung der Strafsen erfolgt durch unter
den 'l‘rottoirflächen liegende Einfallfchächte in das Canalnetz des Schlachthofes.

Die Gefammtkoften der Schlachthof»Anlage haben (ausfchl, Grunderwerb) 741200 Mark betragen.
Der Schlachthof in Halle a. d. S. (71 000 Einwohner), ein von ‚Lo/zaufen herrührendes Project

(Fig. 360 ““), ift defswegen befonders intereffant, weil hier eine Löfung gefunden ift, den franzöfifchen
Typus in der Gruppirung der Gebäude durch eine bedeckte Halle. welche Schlachthäufer, Kaldaunen-
wiifchen und Kühlhaus unter einander verbindet, zu einer deutfchen Anlage umzugeftalten und lich fo der
Vorzüge beider zu fichern.

Der Entwurf ift zunächfl für den fog. Holzplatz an der Saale als Bauplatz und für die gegenwärtigen
Bedürfniffe der Stadt aufgeflellt und fo eingerichtet, dafs derfelbe, ohne Beeinträchtigung der einheitlichen
I)ispofition, in allen Haupttheilen um 60 Procent erweitert werden kann‚ alfo noch für eine Einwohnerzahl
von ca, 120000 Seelen genügt.

Durch die Einfchaltung einer 20m breiten Halle zwifchen die 3 Schlachthänfer einerfeits und die
Kaldaunenwäfchen und das Kühlhaus andererfeits ifl der Verkehr zwifchen den einzelnen ifolirt liegenden
Gebäuden unter Dach ermöglicht. Die Halle dient zugleich als Durchfahrt, in welcher die Schlachtftiicke,

die gereinigten Gedärme etc. zur Abfahrt aufgeladen werden können.
Die Stallungen find den Schlachthäufern ziemlich nahe gerückt. Keffelhaus und Dampfmafchine,

welche befonders zur Dampfheizung der grofsen Brühkeffel im Schweine-Schlachthaufe und zur Erzeugung
der kalten Luft für das Kühlhaus nothwendig findY haben mit einer Eismafchine und Talgfchmelze nahe
dem Saale-Ufer den paffendflen Platz gefunden. In nächfler Nähe ift ein ifolirtes Schlachthaus für krankes
Vieh vorgefehen.

Zwifchen dem Doppeleingange liegt das Portierhaus, rechts das Verwaltungsgebäude, fo wie das
Schlachthaus und die Ställe für Schlachtpferde, und links die Reflauration mit VVagen—Remife und Stall für
die Schlächterpferde. }

Das Kühlhaus fell durch kalte Luft, welche über das gekühlte \Vaffer der Eismafchine flreicht,
auf + 2 bis 5 Grad C. gekühlt werden und enthält 48 Zellen von je 2,5!!! Breite und 3.25m Länge.

Die ganze Schlachthof—Anlage ift zu 650000 Mark (incl. Grunderwerb) veranfchlagt, würde alfo pro
1000 Einwohner 8667 Mark koflen.

Der flädtifche Schlachthof in Braunfchweig (75000 Einwohner) ift von L. Winter
entworfen und ausgeführt und am 15. November 1879 in Benutzung genommen. Die in vieler Beziehung
nachahmenswerthe Anlage (Fig. 361 1“) liegt unterhalb der Stadt an der Hamburgerftrafse in der Nähe
der Ocker.

Das Bauterrain befteht aus den zwifchen der Hamburgerftrafse und dem Mittelwege gelegenen
Parzellen, von denen vorläufig nur ein 90m breiter und im Mittel 190!!! langer Terrainftreifen, alfo
171a zu Bauzwecken in Benutzung genommen ill, während der übrige Theil zu eventuell nöthig werdenden
Erweiterungen des Schlachthofes oder auch zur Anlage eines Viehmarktes refervirt bleibt.

Am Eingange zum Schlachthofe, von der Hamburgerftrafse aus. liegen links und rechts die beiden
Verwaltungsgebäude. Daran fchliefst (ich zunächfl: ein Hofraum. der von Süden nach Norden eine Länge
von 60m und von Weiten nach Often eine Breite von 28“! hat und von welchem aus der Verkehr nach

den \Vagen—Remifen, den Stallungen und den Schlachthallen [ich entwickeln kann. In unmittelbarer Nähe
des füdlich gelegenen Verwaltungsgebäudes befindet fich eine Brücken-Centefrmalwage zur Abwägung des

146} Zeichnung und Befchrcibung verdankt der Verfaffer der Güte des Herrn Stadtbaurathes Lahm/m in Halle.
147) Zeichnungen und Befchreibung verdankt der Verfafl'er der Güte des Herrn Stadtbuuraths 1Vinfer in Braunfchweig.
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lebenden Viehes oder auch der mit Futtervorräthen beladenen Wagen. In der Axe des Grundflück85
liegen die Schlachthallen, und zwar zunächft dem Eingange die zur Schlachtung von Großvieh und Klein—
vieh beflimmte Halle, dahinter und durch eine im Mittel 14m breite Fahrfirafse davon getrennt die

Schlachthalle für Schweine mit einem die Gefchäftsrämne zu mikrofkopifchen Unterfuchungen des Schweine—
fleifches enthaltenden Vorbaue. Zu beiden Seiten der Schlachthallen befinden fich die zur Unterbringung
des Schlachtviehes erforderlichen Stallungen, neben der Schlachthallc für Grofsvieh und Kleinvieh die
Stallungen für Rinder, Kälber und Schafe, neben der Schlachthalle für Schweine die Schweinef‘tälle.
Zwifchen Stallungen und Schlachthallen find Fahrftrafsen vorgefehen, die anfänglich mit Einfchlufs der

Fußwege eine Breite von 15,2m, weiter hinauf eine folche von 13,3m haben. \Vefllich fchließen fich an

die Stallungen für Großvieh die l’ferdeitälle und an diefe wiederum die \Vagen—Remifen zur Unterbringung
der Transportwagen der Fleifcher. In Mitten der ganzen Anlage an der Nord- und Siidgrenze liegen die
Düngergruben, die Aborte und die Piffoirs. An der nördlichen Seite fchließen fich hieran die Kaldaunen-
wäfche, die Talgfchlnelze, das .\Iafchinenhaus mit den \Vaffer»Refervoiren‚ das Keffelhaus nebft Kohlen
fchuppen und endlich, durch einen Hofraum davon getrennt, das Schlachthaus für Pferde, fo wie das für
krankes Vieh.

Von den beiden Verwaltungsgebäuden umfafft das nördlich gelegene: u) im Erdgefchoffe das Gefchäfts—

zimmer des Directors, das Bureau für den Buchhalter und für den Caffirer, die Portierftube und die

Dienftwohnung für den Portier; {‘) im I. Obergefchoffe zwei Dienftwohnungen, welche je nach Erforderniß

für einen unverheiratheten Thiemth oder einen verheiratheten 0berarbeiter beflimmt find.

Die Schlachthalle für Großvieh und Kleinvieh (fiehe Fig. 284, S. 211) iß eine ungetrennte Halle mit

freier Decke, im Lichten 423,9m lang, 28,3 m breit und 6,:, m bis zur Balkenlage, 12,0m bis zum Dachfirft hoch,

welche 60 Aufzugsvorrichtungen für das Großvieh und 12 Rahmenräume, 6 größere, je 4,0m lang und

{mm breit, und 6 kleinere, je 4,0!“ lang und 3,3m breit, enthält. Fiir die Größenermittelung (liefer Halle

war die Beftimmung maßgebend, daß 60 Stück (wrofsi ieh und 200 Stück Kleinvieh (Kälber und Schafe)

in kurzer Zeit nach einander gefehlachtet und gleichzeitig aufgehängt \\erden könnten, fo w1e dafs die Halle

bei einer eventuell vorzunehmenden Vergrößerung der Schlachthof»Anlage in ihrem ganzen Umfange zur

Schlachtung von Grofsvieh eingerichtet und dann für 120 Stück genügen müffe. Für jeden Aufzug iii; ein

Raum von 3,3m Länge und 2,0m Breite, alfo 6,6 qm gerechnet. Durch einen Mitteldurchgang von 4,3 m Breite

in der Längenrichtung des Gebäudes, fo wie durch_‚" Querdnrchgänge, von denen der mittlere 4,am, die beiden

feitlich gelegenen.“‚gm Breite haben, werden die zufammengruppirten Schlachtplätze zugänglich gemacht.

Die Thüröffnungen \0r den breiteren Durchgängen find 2,5 m, \or den fchmaleren Durchgängen 1,3m breit.

Die zur Schlachtung des Kleinviehs befiimmten Rahmenräume werden durch eiferne Säulen gebildet,

auf denen ca. 200 lauf. Meter aus L-Eifen beflehende Rahmen ruhen, die mit eifernen, 0,2:‚m von einander

abfiehenden Nägeln verfehen find. Hiernach find im Ganzen 600 Nägel vorhanden. Je 3 Nägel für

1 Stück Vieh gerechnet, ergiebt die Anzahl Kleinvieh, welche zu gleicher Zeit aufgehängt werden kann,

zu 200. Die Rahmen find fo hoch hefef’tigt, dafs die Nägel 1,9m vom Fußboden entfernt bleiben.

Der Fußboden der Halle ift mit Sinziger Platten auf einer Beton-Unterlage in Cement abgepflafiert.

Die Umfaffungsmauem find aus Backfteinen in Kalkmörtel hergeftellt, im Aeufseren, wie im Inneren

ohne Verputz gelaffen und nur im Inneren bis auf eine Höhe von 2,0m mit Cementmörtel aufgeführt.

Rings um das Gebäude ift ein 2m breiter, mit Platten gepfiaiterter und mit Bordfteinen eingefaffter

erhöhter Gang hergefiellt, welcher vor den Thüren mit flachem Dache überdeckt ift. An jeder Lang—

feite der Schlachthalle befinden fich 6, im Ganzen alfo 12 \Vaffertröge, die nur vom Innenraume der

Schlachthalle aus benutzt werden können. Ueber jedem \Vaifertroge ill ein Zapfhahn angebracht, der auch

zur Spülung der Schlachthalle benutzt werden kann.

Die Thüröffnungen find mit Schiebethüren, die Fenfleröffnungen mit gußeifernen Fenftern, welche eine

VentilationsVorrichtung befitzen, die im Dache befindlichen Ventilations-Oeffnungen mit Holz-Jaloufien und

beweglichen Holzklappen verfehloffen. Die Dachflächen find mit Breitziegeln auf I‚atten eingedeckt und

erfl:ere mit Cement verftrichen.

An Einrichtungsgegenfiänden find vorhanden: (4) für jeden Schlachtplatz des Grofsviehs I Aufzugs-

vorrichtung und I im Boden befeftigter Ring zum Niederziehm und Befei‘tigen des zu fchlachtenden
Thieres; @) für je 4 (liefer Schlachtplätze I “Himpenkarren und 1 Tifch von Eichenholz zum Abnehmen

der Eingeweide; °.r) für jeden Rahmenraum der Kleinvieh-Schlachtpliitze ein Kübel zur Aufnahme der

Excremente aus den Eingeweiden, ! Tifch und 2 Schragen; 'n‘) für je 4 Rahmenriiume 1 \\'ampenkarren,

und 5) einige Fleifc%wannen und Eimer.

Bei einer fpäter erforderlich werdenden Vergrößerung fell für die Kleinvieh—Schlachtungen ein

befonderes Gebäude errichtet werden.
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Die Schlachthalle für Schweine (fiehe Fig. 292, S. 223) ift im Lichten 45‚.;m lang, 31,7gm breit,

bis zu den Binderbalken 6.591, bis zu“! DaClifirft 10,35m hoch und durch eine in der Längenrichtung lich

hinziehende, 3,55!!! hohe Mauer in zwei Theile getheilt. lm kleineren, füdlich gelegenen Theile gefchieht

das Tödten, Brühen und Enthaaren der Schweine, im nördlich gelegenen größeren Theile die weitere Zer—

legung derfelben, fo wie die Reinigung der Eingeweide.

Bei der Raumbefcliaffung war die Annahme maßgebend, dafs die Maximalfchlachtungen an einem

Tage fich auf 400 belaufen könnten und dafs ein großer Theil hiervon auf die Export- oder Groß—

fchlächter entfiele, die faft fämmtlich zu derfelben Stunde in der Halle thätig fein können.

Die Schweine werden aus den Stallungen durch kleine, in der füdlichen Umfaffungsmziuer der

Halle liegende, durch Schiebethüren verfehliefsbare, 0,75m breite, 1,2m hohe Oeffnungen in die \Varte—

buchten getrieben. Aus diefen Buchten, in denen etwa 100 Stück zu gleicher Zeit Unterkommen finden,

werden die Schweine einzeln herausgelaffen, durch einen Schlag mit einer eifernen Keule vor den Kopf

betäubt, an der Erde abgefiochen und in die Briihbottiche getaucht. Die Brühbottiche, 8 an Zahl, find

von elliptifcher Grundform, 2,0m lang, 1,4m breit, 1,0 m hoch und werden mittels dreier unter dem Fuß-

boden in getrennten Canälen liegenden Rohrleitungen mit kaltem und heifsem \N'afibr und Dampf gefpeist.

Aus dem Brühbottich gelangt das Schwein auf den in unmittelbarer Nähe itehenden, 2,5m langen und

1,3m breiten Enthaarungstifch. Zwifchen je 2 Brtihbottichen befindet fich ein fett itehender, aber um die

verticale Achfe drehbarer Krahn, durch den die gefiochenen Schweine von bedeutendem Gewichte in die

Brühbottiche und aus diefen auf die Enthaarungstifche befördert werden. Die L'eberfiihrung der enthaarten

Schweine in den zweiten, fiir die Zerlegung der gefehlachteten Thiere beftimmten Raum gefchieht auf

fahrbaren Schragen, auf denen auch die Enthaarung vorzugsweife vorgenommen wird.

Drei in der Längenrichtung der Halle und zu einander parallel laufende, 433“! von einander ent-

fernt itehende Hakenrahmen dienen zur Aufhängung der Schweine. Die auf eifernen Säulen ruhenden

Rahmen find in Entfernungen von 0,03m mit großen, zur Aufnahme der liriimmlinge beftimmten Haken

verl'ehen, zwifchen denen kleinere. zum Aufhängen von Fleifchtheilen dienende Spitzhaken fich befinden.

Die Rahmen find in folcher Anzahl vorhanden, dafs 360 Stück Schweine zu gleicher Zeit aufgehängt

werden können. Vor und über den Haken befinden fich Aufzugsvorrichtungen, welche die Aufhängung

eines Schweines durch eine l’erfon ermöglichen. Diefe Vorrichtungen beilehen aus 2 parallel laufenden

Schienen, auf denen mehrere mit Differenzial-Flafchenzügen verfehene Katzen fich bewegen. Zwifchen den

Hakenrahmen find zum Auslegen der Eingeweide entfprechend eingerichtete Tifche und an den beiden

l.ängsniauern Steintröge mit Tifchen abwechfelnd aufgeflellt. Die Steintröge dienen zum Reinigen der

Eingeweide und werden durch Leitungen mit kaltem und heifsem \Vafi'er gefpeist. jeder Steintrog hat

eine Länge von 0,50 m, eine Breite von 0,75m und liegt mit dem Rande 0,80‘" über dem Pflafter.

Die Hallenräume werden durch einen Mittelgang und 4 Querdurchgänge mit 1,som breiten,

2,55m hohen Thüren zugänglich gemacht.

Der weftliehe Vorbau diefer Schlachthalle enthält einen 9,0 m langen und 6,0m breiten Saal für die

mikrofkopifchen L'nterfuchungen des Schweinefleifches auf Trichinen, ein Vorzinnner und ein Referve-

Zimmer, je 4,55‘“ lang, Zum breit, gleichem Zwecke dienend, Aborte und 1 l’iffoir, fo wie ein 9,0m langes

und 6,0m breites Aufenthaltszimmer fiir Schlächtergefellen mit befonderem Eingange. lm Obergefchoffe

des Mittelbaues ifl eine kleine Wohnung für den Mafchinenmeifier angeordnet.

Der Fußboden der Schweine—Schlachthalle, die Umfaffungsmauern, die Thür- und Fenflerverfchlüffe,

die Ventilations-Oeffnungen im Dache, die Eindecl«zung der Dächer etc. find in gleicher \\‘eife, wie bei der

Schlachthalle für Grofsvieh befchrieben, hergef’cellt.

An EinrichtungsgegenHänden für die Schlachthalle find, aufser den bereits erwähnten, noch folgende

vorhanden: u.} 40 Stück zweirädrige Schragen zum Enthaaren und Transport der Schweine von den Ent—

haarungstifchen nach den Aufhängeftellen, 3) 48 eiferne Kübel zur Aufnahme der Excremente aus den

(iedärmen, “() 36 eichene Eimer und E) 3 Fleifchwagen.

Wie die Grofsvieh—Schla.chthalle, fo itt auch die Schlachthalle für Schweine mit einem 2‚om breiten,

init Platten gepflafterten und mit Bordfteinen eingefafften, erhöhten Gange umgeben; auch find über den

feitlichen Eingangsthüren 2,5m vor das Gebäude vorfpringende Dächer hergeftellt. Bei einer fpäter erforder-

lich werdenden Vergröfserung der SchlachthofAnlage kann die Schweine-Schleichthalle nach ()fien hin in

beliebiger “'eife verlängert werden.

In einem befonderen, von den übrigen Schlacht-Anitalten entfernt gelegenen Gebäude (Schlacht-

haus für Pferde) ift ein kleiner, 5,r‚m langer, 5,3gm breiter, 6,om bis zur freien Balkenlage hoher Raum

zu den nur felten vorkommenden l’ferde8chlachtungen eingerichtet. Zwei Aufzugsvorrichtungen und

zwei im Boden zu liefeftigende Ringe dienen zur gleichzeitigen Sehlachtung von zwei Pferden. Decken



und Wände, desgleichen auch die Thüren und Fenfter, die Dachdecknng und die Ventilations—Vorrichtungen
find in gleicher \\'eife, wie bei der Grofsvieh-Schlachthalle conttruirt. Der Eingang zu diefem Raume ift
jedoch vom Schlachthofe aus angeordnet, damit die Pferde—Schlachtungen der fo nothwendigen Controle
{ich nicht entziehen können. An der dem Eingange gegenüber liegenden Wand ift ein durch kaltes und
heißes \\'affer zu fpeii‘ender \\'affertrog aufgeftellt.

i\n EinrichtungsgegenHänden find vorhanden: rz I eichener ’l‘ifch zur Zerlegung der Eingeweide,
1_45m lang, 0,3m breit und 0,3m hoch; @) I Wampenkarren; -‚r) ! Kübely und Z) I Eimer.

Das Schlachthaus für krankes Vieh liegt mit dem Schlachthaufe für Pferde unter einem Dache
und hat mit (liefern gleiche (iröfse und Einrichtung. lm Schlachtraume wird das erkrankte Vieh bis zur
'l‘ödtung aufgeftellt. lm äufseren L'infange des Gebäudes ift ein 2m breiter, geptlafterter und mit Bord—
deinen eingefaffter, erhöhter Gang hergeftellt; auch find über den 'l‘hüröffimngen, wie bei den übrigen
Schlachthallen. flache Dächer ausgeführt. ,

Die Entleerung der Eingeweide von Kleinvieh und Schweinen gefchieht in den betreffenden Schlacht-
lmllen, und es werden hierzu, wie bereits erwähnt, Kübel, mittels deren der Inhalt auf die Düngerftz'itte
gefchafft wird, benutzt. Das Entleeren der Eingeweide des Grofsviehs gefchieht an der hierzu beftimmten
Düngerftiitte felbft, das Brühen und Säubern der Gedärme in der Kaldaunenwäfche. Da zu diefen
Manipulationen nur wenig Raum erforderlich if’c, auch das Gebäude in unmittelbarer Nähe der Grof3vieh-
Schlachthalle gelegen fein mufs, 11) wurde die Kaldaunenwäfche gleich in den Dimenfionen projectirt,
welche für die durch Erweiterung der ganzen Schlachthof-Anlage fich herausfiellenden Maximalfchlachtungen
von 120 Stück Grofsvieh genügen.

Die Kaldaunenwäfche iit im lichten 123,5"! lang, 7,5,m breit und 6,3m hoch, mit offener Balken—
decke conftruirt und durch drei je l,:‚m breite 'l‘hüröfi‘nungen, die der Langfeite einer )liflftiitte gegenüber
und 5,0!“ von derfelben entfernt liegen. zugänglich gemacht. An den übrigen 3 Umfaffungsmauern befinden
lich 9 durch kaltes und heifses \\‘affer zu fpeifende Steintröge, von je 1,0m Länge, 0,75‘" Breite.
0,30”! Höhe und 0,40!“ bis 0,45m Tiefe, und zwifchen denfelben zur Aufnahme der Eingeweide eingerichtete
eichene 'l‘ifche. Der vor den Eingangsthüren befindliche Raum ill in der ganzen Tiefe des Gebäude.\
durch ein 3,3m vor dalTelbe vortretendes Dach überdeckt.

Die Ausführung des Fufsbodenpflaflers, der lfmfaffungsmanern, der 'l‘hür- und Feniterverfchlüffe,
der Ventilations»Vorrichtungen etc. ifl; in der bei der Grois\'ieh-Schlachthalle befchriebenen \\'eife bewirkt.
Zu den Einrichtungsgegenftänden gehören einige Kübel und Eimer,

Die ’l‘algfchmelze ift nach dem den Ingenieuren Flat/mann é\° Co. in Bochum patentirten
Sylteme “““) ausgeführt {fiehe auch Art. 237, S. 233).

In dem zu einem kleinen \Vafi'erthurme ausgebauten Mafchinenhaufe befindet fich im Erdgefchofl'e
eine Dampfmafchine, welche aus einem in geringer Entfernung davon ausgeführten, 3,0!" im l)11rchmeiTer
weiten, etwa 12,0m tiefen Brilnuen das zum Schlachtbetriebe erforderliche Waller pumpt. Die ganze
Schlachthofa\nlag ht dadurch von der angefchloffenen ftädtifchen \Vafferleitung unabhängig gemacht und
benutzt das I.eitungswaifer nur in Ausnahmsfällen.

Im I. (_)bergefchoffe des \Vafferthurmes ifi das Heifsuafl'er-Refervoir aufgeftellt; im ll. und Ill. Ober»
gefchoffe find die Kalt\\*affer—Refervoire untergebracht. Von diefen letztgenannten Refervoiren, die auch
dazu dienen, die durch die flädtifche \Vafferleitung fortgeführten Schmutztheile zur Ablagerung zu bringen.

erfolgt flets die Vertheihmg des \\'affers nach den einzelnen Verbrauchsflellen.

Die Dampfkefl'el erfüllen fomit den Zweck: «) die Schweine-Schlachthalle, die Kaldaunenwäfche und die
Schlachträume für krankes Vieh und für Pferde mit heifsem \Vaffer zu verforgen; @) die Dampfmafchine zum
\Vafferpumpen zu fpeifen, und T) zum Talgfchmelzen den erforderlichen, fiark gefpannten Dampf zu liefern.

Die Kaltwafi‘er-Refervoire haben eine folche Gröfse erhalten, dafs fie das ganze an einem Schlachb
tage zum Verbrauch kommende \Vaffer in fich aufnehmen können. Die Eisbildung in (liefen Refervoiren
wird durch das Rauchrohr verhindert, welches von den Dampfkeffeln fortgeht und in Mitten des
15,4m hohen \Vafferthurmes emporfteigt. Die Anlage hat fich trefflich bewährt, da der Brunnen gutes
\\‘affer in reichlichem Mafse liefert.

Im Anfchluffe an das Keffelhaus befindet fich ein Kohlenfchuppen.
Zur Unterbringung des Düngers aus den Stallungen und des Gedänneinhaltes find zwei flache,

ca. lm tiefe Düngerftätten hergerichtet, die an der Nord- und Südgrenze des Schlachthofes und in unmitteh
barer Nähe der Kaldaunenwäfche, der beiden großen Schlachthallen, fo wie der Stallungen gelegen find.

‚\n die Düngerftätten fchliefsen fich die nöthigen Aborte und die Piffoirs an, welche mit “'afi'er
gel'pült werden.

"“) D. R.-P. Nr. 72“.
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Für die Gröfsenermittelung des zur Einftallung von Schlachtvieh erforderlich werdenden Stallraumes

war die Bettimmung maßgebend, dafs etwa das doppelte Quantum der )Iaximalfchlachtungen eines Tages

von einer jeden Viehgattung in Stallungen unterzubringen fein würde, dafs mithin für 120 Stück Grofs-

vieh, 400 Stück Kleinvieh (Kälber und Schafe) und 800 Stück Schweine Stallraum zu {chatten i‘ei.

Die i'ämmtlichen Stellungen find mit matfiven L'mt'afi'ungsmauern von Backf‘teinen, die im Aeufseren

und Inneren ohne Verputz geblieben find, hergeftellt. Diefe Räume erhielten bei einer lichten Tiefe von

13,5m und einer lichten Höhe von 3,7m die entfprechende Länge und find mit auf eifernen Säulen

und Trägern ruhenden Kappengewölben überfpannt, wodurch der nöthige Bodenraum zur ;\nfl)ewahrung

des Futters gewonnen iii. Die Dächer find, wie bei den Schlachthallen. mit Breitziegeln auf I.atten

eingedeekt und mit Cement verfirichen. Die Fender beftehen aus Gufseifen und find fo hergefiellt,

dafs fie zur Hälfte geöffnet werden können. Der \'erfchlnfs der Eingänge iit durch Schiebethüren

bewirkt.

Für die Einrichtung und Eintheilung der einzelnen nach den Viehgattungen getrennten Stallungen

if’t das Folgende zu bemerken.

Das Grofsvieh wird in zwei, je 25,3 m'langen, 13.5111 im I,.ichten tiefen Stallungen untergebracht.

Zu jeder Seite der Grofsvieh-Schlachthalle liegt einer diefer Ställe. Die Standreihen find nach der Tiefe

des Gebäudes angeordnet. Jeder Stand hat eine Breite von 1,35m und eine Länge von 2,3m erhalten.

Die fieinernen Krippen befitzen eine Breite von 0,5 m, im Lichten von 0,7‚m, eine Höhe von 0,3m und

eine innere Tiefe von 0,3m. Der Mittelgang zwifchen zwei Standreihen, in deiTen Axe jedesmal eine

1,2"! breite Thiir vorhanden iii, befitzt eine Breite von 1,5 m. Der Stehraum ift nicht in einzelne Stände

abgetheilt. Eifenringe find an den Krippen in Entfernungen von 0,1m zu 0,7!!! angebracht. Jede Krippe

wird durch einen \Vafferhahn gefpeist. Der Fußboden itt mit Bafaltfteinen abgepfiat'tert. Zu beiden

Seiten des erhöhten Mittelganges befinden fich offene Gallen, in deren Mitte gnl'seiferne, mit \Vaffer—

verfehlufs verfehene Senkfchächte eingelegt find. Die Schlafftellen für die Futter— und Stallknechte, bezw.

die Wachen befinden fich in den angrenzenden Kleinvieh-, bezw. Pferdeltallungen.

Das Kleinvieh (Kälber, Schafe und Ziegen) wird in 2 Stallungen untergebracht, welche zu beiden

Seiten der KleinviehSchlachthalle liegen und die öftliche Verlängerung der Großvieli$tallungen bilden.

Der Stallraum if’t durch 1,1om hohes, eifernes Gitterwerk in Buchten von verfchiedener Größe abgetheilt,

die durch 0,35m breite Thüren von den Mittelgängen aus zugänglich gemacht werden. In beiden Stallungen

zufammen befinden fich: u.) 8 Buchten, je 3,3m lang, 2,5m breit, jede zur Aufnahme von 13 Stück

Kleinvieh; ‚€) 16 Buchten, je 3,3m lang, 1,gm breit, je für 9 Stück Kleinvieh, und T) 28 Buchten, je

2,5m lang, 1,5111 breit, je für 6 Stück Kleinvieh. Es können mithin im Ganzen 416 Stück Kleinvieh in

den Buchten untergebracht werden.

Die beiden neben der Schweine-Schlachthalle vorgefeheneu Stallgebäude, von denen das füdlich

gelegene im Lichten 59,35m lang und 13,5!“ tief, das nördlich gelegene im Lichten 40,95m lang und

13,5m tief iii, find in Buchten verfchiedener Gröfse eingetheilt und enthalten im Ganzen:

5 Buchten 21 3,6m lang, 4,0m breit, je für 12 Schweine : 60 Stück.

8 ” : 3,6 ” » V 2,6 ” ” " “> 8 *« : 64 »

52 » 51 2,5 n )» , 2,0 » » v „ 5 >> : 260 »

26 » 31 4,0 » >> , 4,0 )? 73 » ‚— 14 » : 364 »

91 Buchten im Ganzen für . . . . . . . . . . . i—73?Stiick Schweine.

Die Begrenzungswände der Buchten werden aus 19 X 19 cm llarken fieinernen Pfoiten mit dazwifchen

befindlichen 66m Ran-ken Platten gebildet und durch 14 )( 19cm fiarke, eichene, mit den Pfofien ver-

dübelte Holme abgedeckt. Die Thiiren der Buchten, nach den Gängen zu, find in einer Breite von

0,7111 aus 46m fiarkem Eichenholze mit Quer» und Strebeleiften hergerichtet. In jeder Bucht Reht ein

fleinerner Futtertrog. Der Fußboden der Buchten und der Gänge ift mit Sandfteinplatten in Cement-

mörtel abgepflaf’tert. Zur Abführung der Flüffigkeiten find offene Goft'en vorgerichtet, die in gufseiferne,

mit Geruchv_erfchlufs verfehene Senkfchächte fich ergiefsen.

In jedem Stalle find zwei Schlaffiellen für die Stallwaclien \orgefehen.

Zur Unterbringung der von den die Schlacht-Anitalt benutzenden Schlächtern zum Vieh- und Fleii'ch

transport verwendeten Pferde und Wagen find zwei vor die \Veftgiebel der Grofsvieh»5tallungen vorgelegte

Pferdeftälle von je 13,3m lichter Länge und 9,5m Breite und zwei an diel'e fich anfchliet'sende \Vagen-

Remifen von je 19,5m Länge und 8.0m Tiefe hergeftellt.

Die \Vagen-Remifen find nach dem Schlachthofe zu offen und dienen zur Einitellung von etwa

28 bis 32 Vieh-, bezw. Fleit‘chtransportwagen. Der Fußboden in diefen Räumen ift, wie auf dem Hofe,

mit Bafaltfieinen abgepflaflert. Die offene Balkendeclce liegt 3,5m über dem Pflaf’ter.
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Die \Vafferverl'orgung des Schlachthofes gefchieht hauptfrichlich durch die flädtifchen \Vaflerwerke.
Da jedoch von den Schlächtern, namentlich von den Schweinefchlz'ichtern, zu gewifl'en Zwecken mit Vor-
liebe Brunnenwaffer verwendet wird, fo ifl durch Anlage zweier Brunnen mit Pumpwerk den nach diefer
Richtung hin zu flellenden Anforderungen.Genüge geleiftet.

Die Entwäfferung der Anlage wird durch nnterirdifche, aus glafirten Thonrohren beftehende Canäle
bewirkt, die lich auf dem Schlachthofe in einem grofsen, für die Ablagerung der aus den Schlachthallen
mit fortgeführten Fleifch- und anderen Abfälle beftimmten Sammel-Baffin vereinigen, von welchem aus die
geklärten Abwaffer dem Strafsencanale auf der Hamburgerftrafse zugeführt werden. Die Einfallfchächte
in den Schlachthallen und in den Stallungen find aus Gufseifen mit \Vafl'erverfchlufs und fo conftruirt, dafs
diefelben leicht gereinigt werden können und gegen das Eindringen von Ratten genügende Sicherheit bieten.

Die Beleuchtung des Schlachthofes ift von der flädtifchen Gasanftalt übernommen. Der Gefchäfts-
betrieb erfordert die zeitweife Erleuchtung des Schlachthofes, der Schlachthallen und der Stallungen.

l)emgcmäfs find fämmtliche Räumlichkeiten mit Gasleitungen verfehen.
Die Schlachthof—Anlage koflet :iall5fcl'll. Grunderwerb) 9x7 600 Mark, fonach pro 1000 Einwohner

11 470 Mark.

Die Schlachthof-Anlagen zu Nürnberg, Bremen, Hannover, München, Wien (St. Marx
und Gumpendorf) und Paris-L&Villette, mit denen Viehmärkte verbunden find, find am Ende des

niichften Kapitels befchrieben.

2. Kapitel.

Märkte für Schlachtvieh.

a) Allgemeines.

Die Märkte für Schlachtvieh find Anlagen, in welchen alle diejenigen Thier-
gattungen, deren Fleifch dem Menfchen zum Genuffe dient, zum Verkaufe unter-
gebracht und ausgef’tellt werden. Sie find alfo Anlagen zum Verkaufe von Schlacht-
vieh und daher Hilfsanlageu für die öffentlichen Schlachthöfe. Alle übrigen Märkte,
auf denen folches Vieh zum Verkaufe ausgeboten wird, welches entweder zur Auf—
zucht oder zum landwirthfchaftlichen und gewerblichen Betriebe dient, welches alfo
nur den Eigenthümer wechfelt, ohne direct zum Schlachten verwendet zu werden,

gehören in die nachfolgenden Kapitel über »Markthallen und Marktplätze«
und nicht in die vorliegende Betrachtung.

Die Viehmarkt-Anlagen beflehen im Grofsen und Ganzen aus einem Complex

von Gebäuden, in welchen das Schlachtvieh eingef’callt und zum Verkaufe aus-

geboten wird, oder in welchen die Gefchäfte abgefchloffen werden, die Händler

übernachten und fich körperlich reflauriren. Dem zufolge wird man im Allgemeinen
Markthallen, Ställe, Börfen, Reflaurants, Hotels, Verwaltungsgebäude etc. auf einem

Viehmarkte vorfinden, und es wird von der Bedeutung des auf einem folchen

Markte abgefchloffenen Gefchäftes, von der Gröfse des öffentlichen Schlachthofes

und der betreffenden Stadt abhängen, ob alle Arten von Gebäuden vertreten find
(wie in Berlin, Wien und Hannover), oder ob das eine oder andere Bauwerk fehlen,

bezw. verfchiedenen Zwecken nutzbar gemacht werden kann (wie in München), oder
ob der Viehmarkt nur einen Theil der Schlachthof-Anlage ausmachen (wie in Bremen

und Elberfeld), oder gar ganz in denfelben aufgehen kann (wie in Düffeldorf).

Den angeführten Gründen entfprechend wird auch fiets der Viehmarkt in

directe Verbindung mit: dem Schlachthofe gebracht werden müffen, und es ift als

ein Fehler anzufehen, wenn Viehmarkt und Schlachthof weit aus einander liegen.

Ein Viehmarkt wird fich in der Regel in allen den Städten als zweckmäfsig
erweifen, welche ihr Schlachtvieh entweder mit der Eifenbahn zugeführt oder von


